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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Juſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechotheiligen Petit-⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 89. Morgen⸗Ausgabe. 
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Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dleſen Zeitraum beträgt in Breslau 
IM, 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Am 1. März werden wir im Feuilleton unſerer Zeitung mit der 


Veroffentlichung des hoͤchſt intereſſanten und ſpannenden Romans: 


„3 elle Nr. 7 Pr 


nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Elisa Modrach, . 
beginnen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Germania locuta est. 


Die Eröffnungen des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zur Orient⸗ 
frage in der Reichstagsſitzung vom 19. Februar haben, foweit fie That⸗ 
ſachen betreffen, nicht viel Neues gebracht. Der Reichskanzler ſelber 
bemerkte am Eingang ſeiner Antwort auf die Interpellation ſcherzhaft, 
daß er anfänglich in Zweifel geweſen fe, ob er dieſelbe beantworten 
ſolle, da er, um freiwillig das Wort zu einer Eröffnung gegenüber 
der Vertretung des Reiches zu ergreifen, eigentlich nicht genug zu ſagen 
hätte, was nicht ſchon öffentlich bekannt wäre; er habe aber doch das 
Wort ergreifen zu ſollen geglaubt, damit man nicht aus dem Gegen⸗ 
theil ſchließen könnte, er hätte viel zu verſchweigen, welcher Eindruck 
immer etwas Beunruhigendes hätte. Nun, einen „beunruhigenden 
Eindruck“ werden die Eröffnungen des deutſchen Reichskanzlers in 
Europa gewiß nicht machen. 

In Bezug auf die Stellung des Deutſchen Reiches zu den beiden 
anderen Mächten des Dreikaiſer⸗„Verhältniſſes“, wie der Reichskanzler 
es nennen will, während man es gewöhnlich ein „Bündniß“ nenne 
— ind zu der dritten im Orient eigene Intereſſen beſitzenden Macht, 
England, wiederholte der Reichskanzler im Weſentlichen, ſtellenwelſe 
faſt wörtlich, dasjenige, was er darüber am 5. December 1876 bei 
der Beantwortung der Richter'ſchen Interpellation geſagt hatte. Zu⸗ 
nächſt freilich betonte er die freundſchaftlichen Beziehungen des Deut⸗ 
ſchen R'ſches zu Rußland und lehnte es mit aller Entſchiedenhelt 
ab, dem Rathe derer zu folgen, welche es für die Aufgabe der deut: 
ſchen Politik erklären für das, was fie die „europälſchen Intereſſen“ 
nennen, mit ſeiner ganzen Macht Rußland gegenüber einzutreten. 
Wichtig iſt die hinzugefügte Bemerkung, daß keine Regierung an 
Seulſchland eine derartige Zumuthung geſtellt habe. Erſt an zweiter 
Stelle, bei der Zurückweiſung der Verdächtigungen, welche ſich der Ab⸗ 
geordnete Windthorſt gegen die Ziele der deutſchen Politik erlaubte, da⸗ 
für daten aber auch mit beſonderer Wärme nahm der Reichskanzler 
das Wort, um die intimen Beziehungen zu betonen, die zwiſchen ihm 
und dem Grafen Andraſſy, dem Leiter der auswärtigen Politik 
Defterreih: Ungarns, beſtehen. Bemerkenswerth iſt, daß jeder 
Verſuch, die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung in eine Action gegen 
Rußland hineinzuziehen, von vornherein als ausſichtslos hingeſtellt 
wurde, weil ſchließlich Oeſterreich⸗Ungarn im Falle einer Beſiegung 
Rußlands die ſlaviſchen Länder des Pfortenreiches eben fo wenig wie⸗ 
der unter türkiſche Herrſchaft ſtellen, wie es ſelber in Folge ſeiner 
inneren Nattonalltätsverhältniſſe die Erbſchaft der ruſſiſchen Erobe⸗ 
rungen antreten und damit die Verantwortung für die Zukunft der ſüd⸗ 
lichen Slavenvölker übernehmen könne. Es iſt damit den ungariſchen 
Actionspolitikern eine beherzigenswerthe Lection ertheilt worden. 
Der Dardanellenfrage ſprach der Reichskanzler ſo lange eine 
erhebliche Bedeutung ab, als es ſich nicht darum handle, die Schlüſſel 
zum Schwarzen Meere in andre Hände zu legen, welche Conjectur 
durch die gegenwärtige Situation ausgeſchloſſen ſei. Im übrigen gab 
er zu verſtehen, daß die Oeffnung der Meerengen in Friedenszeiten 
für ruſſiſche Kriegsſchiffe den Mittelmeerſtaaten (Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien, Frankreich) nicht gerade unerwünſcht ſein könne, da das Er⸗ 
ſcheinen der ruſſiſchen Kriegsflagge im Mittelmeer ein Zeichen ſtillen 
politiſchen Wetters ſei, während das Zurückziehen derſelben nach dem 
Schwarzen Meere das Aufſteigen von Wolken bedeuten würde. Wich⸗ 
tiger, und vor Allem das deutſche Intereſſe erihöpfend ſei die Frei⸗ 
heit der Handelsſchiffſahrt durch die Meerengen und auf dem Donau⸗ 
ſtrome. Man kann darnach wohl den Schluß zu ziehen ſich geſtatten, 
daß Deutſchland den Ruſſen die Oeffnung der Meerengen für ihre 
Kriegsſchiffe gönne und fie auch, ohne dafür als für ein ihm fremdes 
Intereſſe ſich ſonderlich zu echauffiren, auf der Conferenz befürworten, 
daß es dagegen bei etwaigen Territorlalveränderungen an der unteren 
Donau (Rumäniſch⸗Beſſarabien an Rußland, die Dobrudſcha an Ru⸗ 
mänien) für die Freiheit der Schifffahrt auf der Donau, 
als im directen deutſchen Intereſſe liegend, mit Nachdruck eintreten 
wird. In Bezug auf das Verhaͤltniß Deutſchlands zu England 
wurde die Verſicherung erneuert, daß wohl Handelsrivalität und vor⸗ 
übergehende Verſtimmungen zwiſchen beiden hiſtoriſch befreundeten 
Mächten vorkommen könnten, daß aber kein Punkt vorhanden fet, bei 
dem ſich ein ernſter Gegenſatz der beiderſeltigen Intereſſen denken laſſe. 

Darnach faßte der Reichskanzler ſeine Anſicht dahin zuſammen, 
daß er die Eoentualltäten eines dem ruſſiſch⸗türklſchen folgenden Krieges 
an die er ſelbſt nicht glaube, nur darum erörtert habe, um zu zeigen, 


wie gering in ſeinem Auge die berechtigte Wahrſchein⸗ 


lichkeit eines europäiſchen Krieges ſei. Für das Deutſche 
Reich lehnte der Reichskanzler jede „napoleoniſche“ Schiedsrichter⸗ und 
Schulmeiſterrolle ab; er betonte um fo mehr die Mittlerrolle des⸗ 
ſelben, die er mit der Stellung eines „ehrlichen Maklers“ verglich, 
der ein Geſchäft, nämlich den Abſchluß eines dauernden Friedens wirk⸗ 
lich zu Stande bringe wolle. Für dieſes Geſchäft wird die Conferenz, 
die Anfang März vermuthlich in Baden-Baden zuſammentreten wird, 
den Boden hergeben. Fürſt Bismarck verſpricht ſich, feiner Auslaſſung 
nach, von der Conferen; gute Erfolge, da er einen europälſchen Krieg 
nicht beſorgt und die andre Eventualität, daß die Sache unab⸗ 
gemacht bleibe und dadurch ein in feiner Dauer unüberſehbarer Zu- 
ſtand der Unficherheit geſchaffen werde, ebenfalls nicht für wahrſcheinlich 
hält, weil allen Mächten, auch Rußland, daran liegen müſſe, im Orient 
definitive Zuſtände herzuſtellen. 


* 


Mit aller Entſchiedenheit erklärte Fürſt Bismarck, daß er niemals 
dem Kaiſer den Rath ertheilen werde, für andre Zwecke als für den 
Schutz unſrer Unabhängigkeit nach Außen, unſrer Einigkeit unter uns 
und für ſolche Intereſſen, die ſo klar ſind, daß wenn wir für ſie 
eintreten, nicht blos das einſtimmige Votum des Bundesraths, ſondern 
auch die volle Ueberzeugung und Begeiſterung der deutſchen Nation 
uns trägt, einen Krieg zu beginnen. Dieſe Proclamirung einer lediglich 
und durchaus deutſchen Politik nicht blos in der Orientfrage, 
ſondern in allen europäiſchen Fragen der Gegenwart und Zukunft 
wurde vom Reichstage mit andauerndem ſtürmiſchen Beifall begrüßt. 
Das deutſche Volk wird dieſe Kundgebung ſeiner Vertreter aus vollem 
Herzen beſtätigen. Deutſches Gut und Blut darf nur für 
deutſche Intereſſen eingeſetzt werden! 


Breslau, 21. Februar. 

Im Reichstage beriethen heute die verſchiedenen Fractionen über die von 
ihnen gegenüber den Steuervorlagen einzunehmende Stellung. Was 
die nationalliberale Fraction anbelangt, ſo wird der Standpunkt 
derſelben von der „N.:2. C.“ dahin bezeichnet: keine Vermehrung der Steuern 
ohne umfaſſende Steuerreform, keine Steuerreform ohne die entſprechenden 
conſtitutionellen Garantien. Damit iſt zugleich angedeutet, daß die am Frei⸗ 
tag bevorſtehende Debatte ſozuſagen in den Mittelpunkt „der Kriſe“ führen 
wird. Unter dieſen Umſtänden verſteht ſich von ſelbſt, daß gerade diejenige 
Frage, welche in jüngſter Zeit die Gemüther in weiten Kreiſen am meiſten 
bewegt hat, die Frage nach dem rationellſten Modus der Beſteuerung des 
Tabaks, in der Verhandlung kaum einen Platz gewinnen wird; nachdem die 
Angelegenheit einmal durch die Lage der Dinge auf das Niveau der böch⸗ 
ſten Probleme des Reichs erhoben iſt, kann ſich die allgemeine Discuſſion 
naturgemäß nur um politiſche, nicht um techniſche Fragen drehen. Die Ge⸗ 
ſetzentwürfe dürften ſchließlich nicht einer beſonderen Commiſſion, ſondern 
der Budgetcommiſſion zur Berathung überwieſen werden. 

Im Bundesrath batte man, ſo wird der „Trib.“ mitgetheilt, be⸗ 
ſchloſſen, einer Reichstagsreſslution auf Reviſion der Prüfungsvorſchriften 
für Seeſchiffer und Steuerleute keine Folge zu geben, obgleich ſich 
der Hamburgiſche Bevollmächtigte lebhaft dagegen verwahrte und für 
feine Anſicht den Umſtand anführte, daß die Küſtenbevölkerung dem See⸗ 
mannsberufe ſich entfremde und ein Mangel an Seeleuten in den unteren 
Stellen bereits fühlbar werde. Dieſer Behauptung trat der Chef der 


Admiralität, General v. Stoſch, entgegen, welcher an der Hand ſtatiſtiſcher 


Zahlen nachwies, daß in keiner Weiſe eine Abnahme der Küſtenbevölkerung 
im Seemannsſtande bemerkbar fei. 

Der erſte Eindruck, den die Rede Bismarcks in Oeſterreich machte, 
war kein ermuthigender. Der Grund davon lag darin, daß das erſte 
telegraphiſche Reſumé die für Oeſterreich günſtig lautenden Stellen nicht 
enthielt. Nachdem die Rede, namentlich die Antwort des Reichskanzlers an 
Windthorſt vollſtändig bekannt worden war, wurde die Stimmung ruhiger, 
immerhin aber meint die Mehrzahl der Wiener Blätter, daß Bismarck über⸗ 
wiegend zu Gunſten Rußlands geſprochen habe. Bei aller überſchwenglichen 
Lobeserhebung für ſeinen „Freund Andraſſy“, ſo ſchreibt das „W. Tgbl.“, 
ſagt doch Bismarck nichts Weiteres, als daß zwiſchen Berlin und Wien 
allezeit volle Wahrheit gewaltet habe. Ob der Inhalt dieſer Wahrheit ein 
für Oeſterreich und die Andraſſy'ſche Politik angenehmer ſei, darüber gab 
Bismarck keine Erläuterungen. ; 

Günſtiger beurtheilt die „N. Fr. Pr.“ die Rede Bismarcks. Sie ſchreibt: 

„Aus der ganzen Rede Bismarcks geht deutlich hervor, daß er der 
Sache des Friedens am beſten zu dienen glaubt, indem er Deutſchland 
nach keiner Seite hin bindet und das Amt des Friedensmaklers, „welcher 
das Geſchäft zu Stande bringen will“, vorbehält. Deshalb auch nimmt 
er auf Deu bongteß, wenn berfelbe auf dem Boden Deutſchlands zuſammen⸗ 
tritt, den Vorſiß für ſich in Anſpruch. Im Uebrigen bezeichnet der Reichs⸗ 
kanzler in Uebereinſtimmung mit Bennigſen's Interpellation, deren Ge: 
ſichtspunkte er ausdrücklich ſich aneignet, die Freiheit der Donau und des 
Schwarzen Meeres wie bisber als deutſche Intereſſen. Die Rede Bis: 
marck's, der wir hier weiter nicht folgen können, iſt ruhig, unbefangen, 
voll von Geiſtesblitzen; ſie beweiſt das volle Bewußtſein und den klaren 
Ueberblick der Situation und unwiderleglich geht daraus hervor, daß 
Deutſchland ganz und gar freie Hand gegenüber Rußland habe, alſo in 
keiner Weiſe gebunden iſt. Darin liegt eine große Beruhigung für die 
Welt und insbeſondere für Oeſterreich, auf deſſen Seite Deutſchland ſtehen 
würde, wenn dieſes die Wahrung ſeiner Intereſſen auf dem Congreſſe 
nicht durchzuſetzen vermöchte.“ 

Das „W. Fr.⸗Bl.“ das ſich anfangs ſehr reſervirt verhielt, erklärt nach⸗ 
träglich, nachdem ihm die Rede in ihrer Geſammtheit vorlag, die Auffaſſung 
der „N. Fr. Pr.“ zu theilen. Die halbamtliche Wiener „Abendpoſt“ endlich 
äußert ſich folgendermaßen: 

Gleichzeitig mit den Erklärungen, welche die Regierung in den Par⸗ 
lamenten von Wien und Peſt abgegeben, hat auch Fürſt Bismarck eine 
an ihn gerichtete Interpellation in der orientaliſchen Frage eingehend be⸗ 
antwortet. Die Klarheit und Offenheit, mit welcher der Reichskanzler die 
Stellung Deutſchlands zu den ſchwebenden Fragen bezeichnete, laſſen jeden 
Commentar als überflüſſig erſcheinen. Daß die Aletheile der Preſſe je 
nach der Parteiſtellung der einzelnen Blätter zu ſehr verſchiedenen Reſul⸗ 
taten gelangen werden, iſt ſelbſtverſtändlich; um fo abereinſtimmender 
dürfte die Wurdigung der ſtaatsmänniſchen Ruhe und Objectivität jo wie 
der wohlwollenden Geſinnung ſein, mit welcher Fürſt Bismarck die prak⸗ 
tiſchen Aufgaben ſowobl als die Beziehungen des deutſchen Reiches zu 
den übrigen europäſſchen Mächten erfaßt und vor dem deutschen Reichs⸗ 
tage entwickelt hat. “ | 

In der Türkei hat ſich wieder einmal ein Miniſterwechſel vollzogen 
Server Paſcha, der Miniſter des Aeußeren, der die Friedensverhandlun⸗ 
gen mit Rußland geführt hat, iſt plötzlich entlaſſen worden. Die Urſachen 
dieſes Ereigniſſes find nicht bekannt, doch liegt die Vermuthung nabe, daß 
ſich im Serail wieder einmal ein Umſchwung der Stimmung vollzogen hat. 
Jedenfalls giebt der Rücktritt Server's im gegenwärtigen Augenblicke neuen 
Anlaß zu Beſorgniſſen. 

Unter den Nachrichten, die uns beute aus Italien vorliegen, iſt un⸗ 
zweifelhaft die von der am 20. Februar erfolgten Wahl des Papſtes Leo XIII. 
die wichtigſte. Dieſe Wahl iſt bereits im dritten Scrutinium zur Entſchei⸗ 
dung gelangt. Wie nämlich aus Telegrammen, welche den Wiener Blättern 
am 20. d. aus Rom zugegangen find, hervorgeht, wurde am 19. d., Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr, der Rauch von verbrannten Stimmzetteln bemerkt; um 
dieſe Zeit hatte alſo das erſte Serutinium ſtattgehabt. Das zweite Seru⸗ 
tinium im Conclave hatte am 19. d. um 5 Uhr Nachmittags begonnen. 
Der Rauch von den verbrannten Stimmzetteln wurde erſt um 6% Uhr 
wahrgenommen. Man ſchloß daraus, daß eine große Stimmenzerſplitterung 
exiſtirte. Endlich wurde am 20. d. um 1% Uhr Nachmittags der Rauch von 


verbrannten Stimmzetteln bemerkt; das dritte Serutinium war alſo vollendet; 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 2 is 
Anſtalten Brtellunges auf die Zeitung, welche Senntag einmal, Montag 
zwelnnal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 22. Februar 1878. 


die entſcheidende Wahl war erfolgt und die Nachricht davon wurde zu der⸗ 
ſelben Zeit durch den Telegraphen nach allen Richtungen hin gemeldet. 
Wie die Wiener „Preſſe“ wiſſen will, hatten die beiden am 19. d. erfolgten 
Abſtimmungen des Conclave eine große Stimmenzerſplitterung auf fünf 
Candidaten ergeben, Cardinal Canoſſa, Biſchof von Verona, hatte angeblich 
bei der zweiten Abſtimmung die meiſten, nämlich 16 Stimmen. Zur Vor⸗ 
geſchichte des Conclave liefert noch ein der „K. Z.“ aus Rom zugegangenes 
Telegramm vom 18. d. einen intereſſanten Beitrag. Daſſelbe meldet nämlich: 
„Ich höre von diplomatiſcher Seite Folgendes aus der Vorgeſchichte des Con⸗ 
clave's: Am 13. Februar hatte eine Fraction der Unverſöhnlichen des h. Collegs 
eine Zuſammenkunft in St. Ignazio. Es waren dort Simeoni, Bilio, der 
bekannte Schreier Sacconi, die meiſten franzöſiſchen Biſchöfe und Manning, 
im Ganzen 26; ſie einigten ſich, für Bilio zu wirken. Als dies den gemäßigten 
Cardinälen ruchbar wurde, beſchloſſen dieſe, ſich einer Gegenverſammlung 
der Geſammtheit zu enthalten; nur ihrer Sieben hielten Rath, darunter di 
Pietro, Franchi, de Luca, Schwarzenberg, der Graner Cardinal⸗Biſchof und 
einige Spanier. Sie beriethen zuerſt die Vorfrage, ob das Papſtihum den 
begonnenen Kampf gegen die moderne Geſittung und den Staat Italien 
fortſetzen oder ſchrittweiſe einen modus vivendi ſuchen müſſe, und entſchie⸗ 
den ſich für letztere Frage, und fie kamen dann überein, für Pecei 
oder Canoſſa zu wirken, aber mit der Bedingung, daß Franchi Staats⸗ 
Secretair werde. Nach Allem glaubt die Diplomatie, daß die Ausſichten 
auf den päpſtlichen Stuhl ſich auf drei beſchränken: Pecei, Canoſſa 
und Bilio.“ 

Was die Perſönlichkeit des neuen Papſtes betrifft, fo iſt Joachim Pecei 
zu Carpineto, 2. März 1810, geboren, befindet ſich alſo bereits im 68. Lebens⸗ 
jahre. Er war bisher Erzbiſchof⸗Biſchof von Perugia und war am 19. Dec. 
1853 zum Cardinal⸗Prieſter ernannt worden. Von Bonghi wird derſelbe 
als einer der auserleſenſten Geiſter des Cardinals⸗Collegiums bezeichnet 
und es wird ſeiner Mäßigkeit und wahren Frömmigkeit aufrichtiges Lob 
gezollt. Der Pariſer „Figaro“ ſchildert ihn als einen Mann von hohem 
Wuchſe, der die Magerkeit eines Asceten beſitze. In ſeinem Privatleben 
einfach, liebenswürdig, voll Geiſt und wohlwollend, zeige er ſich bei den 
Ceremonien, im Purpur oder im Biſchofsornate, gravitätiſch und ſtreng, 
majeſtätiſch und ganz von der Würde ſeines Amtes durchdrungen. Vom 
Cardinal Antonelli ſtets als Rival gefürchtet, habe ſich Pecci ſtets als Mann 
von großer katholiſcher Doctrin und von vielem politiſchen Sinne gezeigt. 
Er ſelbſt ſei ein Mann von vielſeitiger Bildung und beſonders auch von 
dichteriſcher Begabung. Uebrigens ſei er ſchon ſeit langer Zeit als papabilis, 
als Candidat für eine dereinſt nothige Papſtwahl betrachtet worden. 

In Frankreich hat die am vorigen Dinstage im Reichstage gehaltene 
Rede des deutſchen Reichskanzlers einen ausgezeichnet guten Eindruck ge⸗ 
macht. Die „Républ. frang.“ conſtalirt dieſe Thatſache und hebt dabei mit 
beſonderer Betonung die Feſtigkeit und Schärfe hervor, mit welcher Fürſt 
Bismarck den Grundſatz aufſtellt, daß die Abmachungen Rußlands mit der 
Türkei der europäiſchen Sanetion auf der Grundlage des Vertrages von 
1856 bedürfen. Dagegen fährt, wie ein Pariſer Telegramm der „N. Zig.“ 
beſonders hervorhebt, die ganze Meute der ultramontanen Journale fort, 
einen europäiſchen Congreß als das Mittel darzuſtellen, welches eine Coali⸗ 
tion des Auslandes gegen Deutſchland ſchaffen könnte. Die „Liberté“ ver⸗ 
öffentlicht einen gut gemeinten Artikel, in welchem eine Allianz zwiſchen 
Deutſchland, Frankreich und England empfohlen wird, um eine neue Aera 
des Friedens und des Wohlſtandes zu eröffnen. 

Das katboliſche Comite von Paris hat an das heilige Collegium eine 
Adreſſe geſchickt, worin es die Erklärung abgiebt, daß es ſich im voraus 
dem neuen unfehlbaren Papſte unterwerfe und worin es zugleich das un⸗ 
beſiegbare Vertrauen ausſpricht, daß alle Söhne der Kirche auf der ganzen 
Welt daſſelbe thun werden. 

Eine kleine Menſchlichkeit iſt ſowohl der „Union“ als dem Organe 
Dupanloup's, der „Defenſe“, inſofern widerfahren, als beide Blätter vor 
einigen Tagen ihre feſte Ueberzeugung dahin ausgeſprochen haben, daß aus 
dem Conclave jedenfalls ein Papſt des Kampfes und Streites, ein richtiger 
Syllabiſt und Gegner jedes Compromiſſes ꝛc. hervorgehen werde. „Mit 
dem neuen Papſte“, droht das Organ Msgr. Dupanloups, „wird die Kirche 
von Neuem ihre Eroberungen beginnen. Ihr (Deutſchland und Rußland 
ſind ſpeciell gemeint) erweitert eure Macht, die Kirche wird ihre Autorität 
ausdehnen. Wo liegt das Gegengewicht gegen die brutale Gewalt? Im 
Gewiſſen; die Kirche wird der Regierung Regierung entgegenſetzen und das 
Jahrhundert nicht zu Ende gehen, ohne daß die Kirche ſiegreich daſteht.“ — 
Man wird nach ſolchen Vorherberfündigungen allerdings mit einer gewiſſen 
Spannung den Schritten entgegenſehen müſſen, welche der neue Papſt ſei⸗ 
nerſeits einſchlägt. Vor der Hand aber ſcheint es, daß Herr Dupanloup 
ſich bei ſeinen Vorherſagungen denn doch etwas getäuſcht hat. 


Deut ſchlaun d. 8 
Berlin, 20. Febr. [Die Situation nach der Bis⸗ 
marck'ſchen Rede. — Das Schickſal der Steuervorlagen. 
— Die Stellvertretung des Kanzlers. — Geh. Rath 
Wehrenpfennig. — Abg. Retter. — Landrath Overweg.! 
Aus den Mittheilungen, die uns heute von parlamentariſchen wie 
außerparlamentariſchen Kreiſen werden, und in der Preſſe des In⸗ und 
Auslandes vorliegen, geht bis zur Evidenz hervor, daß die geſtrigen 
Erklärungen des Reichskanzlers die Anſichien bezüglich der Stellung 
Deutſchlands zur Orientfrage geklärt haben. Gerade in den füngſten 
Tagen iſt von einer Seite her, der es an Verſtändniß für die Grup⸗ 
pirung der Mächte nicht fehlen ſollte, mit aller Entſchledenheit behauptet 
worden, daß ein Offenſiv⸗ und Defenſiobündniß zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſteht. Der Kanzler hat dieſe Annahme, für die übri⸗ 
gens kein Beweis beigebracht wurde, nach allen Richtungen hin demen⸗ 
ürt. Er conſtatirte, daß Deutſchland und jene Mächte, die in der 
Orientfrage Gegner Rußlands ſind, ſich auf dem Congreß einigen wer⸗ 
den, daß ſomit von einem Bündniſſe Deutſchlands und Rußlands gegen 
das übrige Europa nicht die Rede ſein kann. — Die Berathungen der 
Steuervorlagen find in den Fractionen des Reichstages geſchloſſen 
worden, nachdem die maßgebenden Parteien über die geschäftliche Be⸗ 
handlung einig geworden find. Demzufolge werden dieſe Vorlagen 
an die Budgei⸗Commiſſiou verwieſen, welche ſich aus taktiſchen Grün⸗ 
den nicht zunächſt mit der Tabakſteuer, ſondern mit den Stempel⸗ 
ſteuer⸗Vorlagen befaſſen wird. Letztere dürften mit allerdings weſent⸗ 
lichen Modiſicationen aus den Berathungen hervorgehen. Für die 
Tabakſteuer ſind ſolche Ausſichten nicht vorhanden, und man kommt 
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ziehen werde, ſobald es in der Commiſſion gefallen iſt. Ein neuge⸗ 
gründetes officieled Organ der freiconſervativen reſp. deutſchen Reichs⸗ 
partel, eine Art autographirter Correſpondenz, plaidirt indeſſen ganz un⸗ 
verhohlen für die Einführung des Tabaksmonopols. Auf der anderen Seite 
aber hat man ſich in den letzten Wochen und Tagen ſowohl in den tabakbau⸗ 
treibenden Diftricten, als beſonders in den Seeplätzen, welche die Ein: 
fuhr des fremden Tabaks vermitteln, in Bremen und Hamburg, ſo 
energiſch gegen das Monopol ausgeſprochen, daß vorausſichtlich weder 
die Regierungen, noch die Mehrheit des Parlaments dieſe Stimmen 
überhören werden. — Die Vorlage, betreffend die Stellvertretung des 
Reichskanzlers, tritt in dem Maße in den Hintergrund, je weniger ſie 
Ausſicht hat, im Bundesrathe und Reichstage angenommen zu werden. 
Abgeſehen davon, daß die betreffenden Bundesrathsausſchüſſe beab⸗ 
ſichtigen, dem Plenum darüber ſchriftliche Referate zu erfiatten, ſollen 
die Beſchlüſſe ſelbſt zur Rückäußerung an die Bundesregierungen gehen. 
Wird dieſer Geſchäftsgang in der That beliebt, ſo erfordert dies etwa 
drei Wochen, bis die Vorlage dem Reichstag zugehen kann. Wie 
wenig man dort geneigt iſt, auf die vorgeſchlagenen Aenderungen des 
Bundesraths einzugehen, iſt bekannt. — Der Geh. Rath Dr. Wehren⸗ 
pfennig, der in feinem heſſiſchen Kreiſe für den Reichstag noch nicht 
wiedergewählt ift, bereiſt gegenwärtig die weſtlichen Prooinzen, um 
die techniſchen Lehranſtalten zu infpiciren. Es handelt ſich dabei vor⸗ 
zugsweiſe nm die Umwandlung einiger Gewerbeſchulen in techniſche 
Fachſchulen. — Der würtembergiſche Reichstagsabgeordnete Retter 
(Eslingen, Kirchheim ze.) iſt durch den Abgeordneten Schwarz als 
Hoſpitant in die Fraction der Fortſchrittspartei eingeführt worden. — 
Seit kurzem verweilt hier der frühere Landrath des Kreiſes Iſerlohn, 
Herr Overweg, der Sohn des verſtorbenen Abgeordneten, der bei den 
letzten Wahlen ſich ſelbſt als Candidat gegen den langjährigen Ver⸗ 
treter, Abgeordneten Kreutz, aufſtellen ließ. Wie man aus der 
„Elberf. Ztg.“ erfährt, iſt der noch im erſten Mannesaller ſtehende 
Beamte in das landwirthſchaftliche Miniſterium berufen worden. Er 
hat alſo auch ohne einen Sitz im Reichs⸗ oder Landtage das erlangt, 
was ſeine Freunde für ihn mit dem Abgeordnetenmandat erhofften. 
Für den weſtfäliſchen Wahlkreis iſt dieſe Candidatur jetzt wohl als 
definitiv befeitigt anzuſehen. 
Weimar, 20. Febr. [Die Domänen: Frage,] welche durche eine im 
vorigen Jahre ergangene Regierungs⸗Vorlage wieder auf die Tagesordnung 
ekommen war, hatte bis jetzt geruht. Nunmehr hat aber der Finanz ⸗Aus 
ſchuß darüber Bericht erſtattet und dem Landtag einſtimmig die Ablehnung 
Hei Regierungs⸗Propoſition empfohlen. In den Motiven geben die Anſich⸗ 
ten der Ausſchuß⸗Mitglieder zwar theilweiſe auseinander, in dem Antrage 
auf Ablehnung Br ie — einmüthig, und ſo iſt auch die Entſcheidung 
des 1 nicht fragli 
Straßburg, 20. Fe 5 [Rbeinbrücken. — Sitz des Oberlandes⸗ 
Gerichtes] Durch die Eröffnung der neuen Eiſenbahnſtrecke St. Louis⸗ 
Hüningen⸗Leopoldsböhe iſt kurz unterhalb Bafel ein neuer Rheinübergang 
entſtanden, indem die im Ganzen nur 6 Km. lange Bahn den Rhein zwi 
ſchen Hüningen auf dem linken und Leopoldsböhe auf dem rechten Ufer auf 
einer 219 Mtr. langen Brücke überſchreitet. Der Oberrhein hat ſomit in 
4 Zeit drei feſte Rheinübergänge erhalten, und zwar die Rheinbrücke 
bei Alt⸗Breiſach (im December v. J. dem Eiſenbahnverkehr übergeben) die 
Rheinbrücke bei Müllbeim und bei Leopolshöhe, beide in dielem M Monat 
übergeben. Die Wichtigkeit des Vorhandenſeins feſter Uebergänge über den 
Oberrhein in militäriſcher Beziehung bedarf keiner beſonderen Hervorhebung. 
Großes Auffeben erregt durch vi eigenthümliche Form ein Aufruf des 
Advocat⸗Anwalts Huber, welcher alle Schichten der Bevölkerung auf nädjiten 
Sonntag zu einer öffentlichen Verſammlung einladet, um eine Agitation zu 
dem Behufe ins Leben zu rufen, daß das zu errichtende Ober⸗Landesgericht 
nicht in Colmar, wie es der Landes⸗Ausſchuß vor zwei Monaten beſchloſſen 
bat, ſondern in der Landeshauptſtadt . eh Sitz erhalte. Der 
Aufruf tadelt in lebhafter Weiſe die oberſten Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Be⸗ 
1585 den Landes⸗Ausſchuß und die Preſſe, und ſchließlich die läſſige 


Bürgerſchaft. 
Deſterre ich. 

2 Wien, 20. Febr. [Die Rede Bismarcks und deren 
Eindruck in Wien und Peſt.] Nach den, übrigens wirklich iden⸗ 
tiſchen Reden des Fürſten Auersperg und Tisza, namentlich aber nach 
den Mittheilungen Ihres Reichskanzlers wird wohl Niemand mehr an 
der Eröffnung des Congreſſes zweifeln; ob derſelbe aber zum Frleden 
führen wird? ... Klar iſt jedenfalls nur der hohe Ernſt der Lage. 
Selbſt über die einfachsten Thatſachen waltet ja noch ſo manche Un⸗ 
gewißheit ob. So, um nur zwei hochwichtige Punkte zu erwähnen, 
ſagt der Kanzler: „Auf deutſchem Boden hat auch Deutſchland den 
Vorſitz zu führen — eine Auffaſſung, der von keiner Seite her wider⸗ 
ſprochen worden iſt; ob nach Anerkennung dieſes Principes aus Gründen 
der Zweckmäßigkeit abſolut daran feſtzuhalten ſei, wird ſich finden 


Wie reimt ſich damit die Erklärung der „Agence Ruſſe“ zuſammen, 
daß „Deutſchland den Vorſitz ablehnt?“ Und wieder ſagt der Kanzler: 
„Die Verfaſſung Bulgariens würde eine ähnliche ſein, wie dieſenige 
Serbiens vor der Räumung Belgrads und anderer feſter Punkte.“ 
In dem erſten Artikel der Präliminarien von Adrianopel, wie der 
„Regierungsbote“ ſie ſoeben veröffentlicht, heißt es aber: „Bulgarien 
erhält eine eingeborene Miliz; die ottomaniſche Armee wird 
ſich dort nicht mehr aufhalten.“ Doch von ſolchen Einzeln⸗ 
heiten abgeſehen, welche die Situation immer noch in ſehr wichtigen 
Punkten recht ſehr der Aufklärung bedürftig erſcheinen laſſen, 
verbreitet Bismarcks Rede allerdings ein blendend helles Licht, 
das aber nichts weniger als zur Beruhigung unſerer politiſchen 
Kreiſe beiträgt, über die Erwartungen, die wir auf Deutſchland als 
Beiſtand zur Wahrung unſerer Iniereſſen zu ſetzen haben. Die 
„Preſſe“ ſagt zwar mit wehmüthiger Reſignation, fie habe nie etwas 
Anderes erwartet und eben deshalb, weil ſie wußte, was von Deutſch⸗ 
land zu hoffen ſei, den kriegeriſchen Spectakel der ungariſchen Blätter 
abgedämpft. In den Peſter Journalen — mit Ausnahme des „Lloyd“, 
der völlig haltlos zwiſchen Peſſimismus und Optimismus hin⸗ und 
hertaumelt, um nach den Wuthanfällen der letzten Tage jetzt wieder 
einmal Alles roſenroth zu ſehen — herrſcht dagegen ein ungemein de⸗ 
primirter Ton. Bei aller perſoͤnlichen Liebenswürdigkeit des Kanzlers, 
übrigens mehr noch gegen Andrafiy, als gegen Oeſterreich, kann man 
ſich denn doch kaum verhehlen, wo bet Bismarck's Erklärungen der 
Accent ruht. „Mit aller Entſchtedenheit“ wehrt er den Gedanken ab, 
man könne ihm zumuthen, „die Vermittelung ſo weit zu treiben, daß 
er einen alten Freund, einem anderen Freunde zu Liebe, vor den 
Kopf ſtößt,“ in einer Deutſchland wenig berührenden Frage „den 
eigenen Frieden um des Friedens Anderer willen gefährdet.“ Mit 
großer Ruhe verweilt er bei dem Gedanken, äußerſten Falles werde 
Rußland ſich wohl auf den Standpunkt des beati possidentes 
zurückziehen und abwarten, ob man es aus den Donaufeſtungen und 
aus Bulgarien hinauswirft. Daß gerade die Occupation Bulgariens 
für Oeſterreich der bedenklichſte Punkt iſt, in dem es auf dem Congreß 
am dringendſten der Unterſtützung bedürfen wird, ſcheint den Fürſten 
nicht viel zu kümmern: denn gerade von den Balkanländern ſagt 
er ja, ihre Zukunft berühre die deutſchen Intereſſen nicht ſo, um dar⸗ 
über die guten Beziehungen zu einer Nachbarmacht aufs Spiel zu 
ſetzen. Kurz, ermuthigend hat die Rede des Kanzlers hier nirgends 


gewirkt! 
Frankreich. 


O Paris, 19. Febr. [Aus der Deputirten kammer. — 
Das Concordat und die Republik. — Zur orientaliſchen 
Frage.] Die Kammer hat geſtern die Generaldiscuſſlon über das 
Cultusbudget geſchloſſen. Die Rechte ſetzte dabei ihre Angriffe gegen 
die angeblich irreligiöfe Politik der republikaniſchen Mehrheit fort. 
Baudry d'Aſſon machte den Anfang, aber er faßte ſich kurz und der 
Sinn ſeiner Rede läßt ſich in den beiden Aeußerungen zuſammen⸗ 
faſſen: Rom iſt das Herz der Welt, das katholiſche und chriſtliche 
Frankreich iſt das Frankreich der Zukunft. Das Begebniß der Sitzung 
war aber die Rede Baragnon's, der mit großem Eifer den Clerus 
und die Kirche gegen die Beſchuldigung zu wahren ſuchte, daß ſie es 
auf weltliche Herrſchaft abgeſehen hätten. Wenn der Clerus, wie es 
ihm in der letzten Sitzung der Berichterſtatter Guichard zum Vorwurf 
machte, heute das Concordat und die organiſchen Geſetze nicht HR 
in allen Stücken beobachtet, fo kommt das daher, weil 
Zeiten ſich geändert haben, weil die individuelle Freiheit und 
die materielle Civiltſation ſeit dem Beginn dieſes Jahrhun⸗ 
derts große Fortſchritte gemacht haben, von welchen die Biſchoͤfe 
am Ende ebenſo gut Vortheil ziehen dürfen, wie alle anderen Bürger. 
Als das Concordat geſchaffen wurde, exiſtirten weder die Preſſe noch 
die Eiſenbahnen. Dieſes Thema behandelte Baragnon unter großem 
Beifall der Rechten, in einer mitunter etwas phantaſtiſchen Manier. 
Ihm antwortete Boyſſet, daß die Abmachungen zwiſchen Staat und 
Kirche, wie ſie in dem Concordat aufgezeichnet worden, allerdings auch 
heute nicht mehr ihre volle Bedeutung bewahren; die theologiſche 
Docttin ſteht jetzt einer unabhängigen bürgerlichen Geſellſchaft gegen⸗ 
über, mit welcher ſie ſich nicht vertragen und mit welcher ſie keine 
Verträge eingehen kann. Es iſt nur die völlige Gewiſſensfreiheit für 
alle Welt moglich, Das Concordat muß abgeſchafft werden; es i 
übrigens das Werk eines Despoten, deſſen Nachlaſſenſchaft die Republik 
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zurückweiſen muß. Hler warf Gambetta ein, man möge das Con⸗ 
cordat immerhin beibehalten, ſo lange die Politik es erheiſche; aber 
Boyſſet hielt ſeine Meinung aufrecht, Der Kathollcismus ſei mit der 
Republik unverträglich und eine Aenderung der bisherigen Zu⸗ 
ſtände ſei unvermeidli Volle Gewiſſensfreiheit und Gleichheit 
für Alle, das müſſe die Loſung der Mehrheit ſein. Heute beginnt die 
Spectaldidcuffion, bei welcher ſich der Unterrichts miniſter Bardoux ver⸗ 
nehmen laſſen wird. — Die Gambetta'ſche „Republ que“ iſt ſehr 
wenig erbaut von der Ausſicht auf einen Congreß, ſei es in Baden⸗ 
Baden oder anderswo: „Frankreich — meint ſie — wird ſich nicht 
weigern, dem Congreß beizuwohnen, aber man kann ſich fragen und 
wir fragen uns, welche Loͤſung ſich erwarten läßt und welche Vor⸗ 
theile man von einer Verſammlung erhoffen kann, die ſo viele abſolut 
widerſprechende Intereſſen einander gegenüberſtellen wird. Rußland 
hegt Wünſche, die vielleicht in ihrem ganzen Umfange von ſeinen 
Staatsmännern nicht eingeſtanden werden. Es wird ſchwerlich leiden, 
daß ſeine Anſtrengungen nutzlos geweſen und daß man ihm die Frucht 
feiner Siege entreiße. Es hätte gern beim Beginn des Krieges den Glauben 
erweckt, daß es im Auftrage Eucopas handle und es würde ihm jetzt 
nicht mißfallen, daß ſich jetzt Europa verſammelte, um ſein Werk zu 
ratifieiren. Dieſe Beſtätigung kann und wird ihm nicht gewährt 
werden. Wir mochten nicht, daß man ſich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſähe, fie ihm abzuſchlagen. Man laſſe Rußland immerhin mit 
dem Sultan Frieden ſchlleßen, aber ohne daß Europa an dieſem Ab: 
kommen Theil nehme und ſich verpflichte, die Folgen deſſelben anzu⸗ 
nehmen. Wenn Rußland mit Mäßigung und mit Umficht handelt, 
werden ihm die Früchte feiner Mäßigung nicht fehlen. Wenn es aber 
ſeinen Sieg mißbraucht, ſo möge es das wenigſtens auf ſeine Koſten 
und Gefahr thun. Unſer Wunſch wäre es, daß Europa ſich die volle 
Freiheit vorbehalte, die beſonderen Abmachungen je nach ſeinen unzer⸗ 
ſtoͤrbaren Rechten und Intereſſen zu beurthellen und daß es ſich für 
den Augenblick damit begnügte, Rathſchläge und Warnungen zu er⸗ 

theilen. Dazu aber bedarf es keines Congreſſes. 


Osmaniſches Neid. 


P. C. Konſtantinopel, 12. Febr. [Die engliſche Flotte. — 
Die Friedensunterhandlungen.] Vorgeſtern Abends und geilern 
Morgens waren in den Straßen von Galata und Pera fettgedruckte 
Placate folgenden Inhaltes zu leſen: „In Verluſt gerathen iſt eine 
Flotte zwiſchen der Beſika⸗Bay und Konſtantinopel. Demjenigen, der 
fie auffindet, wird eine gute Belohnung zugeſichert.“ In dleſer keines⸗ 
wegs ehrerbietigen Weiſe gelangte hier der Straßen⸗Humor über die 
Politik Englands zum Durchbruche. Was die thatſächlichen Verhand⸗ 
lungen der engliſchen Regierung mit der Pforte wegen des Einlaufens 
der Flotte in die Dardanellen betrifft, curſtren hier die mannigfachſten 
Gerüchte. In Wahrheit hat dieſe Angelegenheit nachſtehenden Verlauf 
genommen: Sonnabend Abends verlangte und erhielt Mr. Layard die 
Ermächtigung, ſechs Panzerſchiffe von der in der Beſika⸗Bay ankern⸗ 
den Flotte in den Bosporus einlaufen zu laſſen. Es iſt unbedingt 
ſicher, daß die Pforte ausdrücklich und mittelſt eines förmlichen Fer⸗ 
mans hierzu ihre Zuſtimmung gegeben hat. Mehrere Anzeichen ſprechen 
für die Richtigkeit dieſer Thatſache. So waren die für jedes im Bos⸗ 
porus einlaufende Schiff zum Zwecke der Landung erforderlichen Ge⸗ 
ſundheitspäſſe bereits in der Sanitäts⸗Station vorbereitet. In der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag waren die Hafenoffiziere gegen zwei 
Uhr geweckt und angewieſen worden, für die erwarteten Schiffe die 
Ankerpläße auszumitteln. Schließlich iſt es den Einwohnern Peras 
te bekannt, daß in der Nacht die Bekdit (Nachtwächter) die Bewohner 
dieſes Vlertels darauf vorbereitet hatten, daß ſie wahrſcheinlich Nachts 
Kanonendonner hören würden. Man möge aber nicht erſchrecken, es 
handle ſich lediglich um Begrüßungs⸗Salven für die in der Nacht er⸗ 
wartete engliſche Escadre. Der „Levant Herald“, welcher ſeine 
Informationen Seitenz der engliſchen Botſchaft erhält, hatte 
denn auch in einer Extra Ausgabe Sonntag früh angefün- 
digt, daß die engliſche Flotte im Laufe des Tages eintreffen würde. 
Inzwiſchen hatte ſich aber die Situation vollſtändig geändert. Die 
Pforte hatte nämlich Sonnabend Abends ihren Entſchluß in officiöſer 
Weiſe dem diplomatiſchen Corps mitgetheilt. Die Antwort des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus, der auch davon Kenntniß erhielt, war kurz und bündig: 
Er würde alle bisherigen Abmachungen als nicht beſtehend betrachten, 
und zwar weder die Friedenspräliminarlen, noch den Waffenſtillſtand, 
wenn auch nur ein einziges engliſches Schiff in die Meerengen ein⸗ 
liefe. Es war gegen 7 Uhr früh, als Mr. Layard von dieſer nieder⸗ 
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Die geiſtigen Beſtrebungen der Bulgaren. 
Von Karl Emil Franzos. 


(Fortſetzung.) 

Wodurch die neue Lehre ſpeciell in Bulgarien raſch große Ver⸗ 
breitung gewann, iſt theilweiſe bereits erwähnt. Aber der Hauptgrund 
lag wohl darin, daß ſie ſo recht eine Religion für Arme und Unter⸗ 
drückte war. Das bittere Joch der Entbehrung, welches ehern auf 
ihren Schultern lag, ward ja nun, im Lichte des Bogomilis mus, eine 
Tugend, die den Himmel erwarb! Und der neidiſche Groll, der ja 
nun einmal, mit der Stärke eines Naturtriebs, ſtets das Herz des 
Entbehrenden gegen den Genießenden erfüllt, erhielt hier die ethiſche 
Berechtigung! Was der neuen Secte die jähe Macht und ihrer Ver⸗ 
breitung gegen Weſten Sturmesflügel lieh, das war genau dieſelbe 
Kraft, welche einft die reine Lehre Chriſti über das Heidenthum hatte 
ſiegen laſſen. Das Chriſtenthum hatte aufgehoͤrt eine Religion der 
Armen zu ſein. Noch mehr! aller Zwang der den Niedrigen drückte, 
wurde in feinem Namen geübt; im Namen Chrifli forderte der Prieſter 
die Abgaben, um ſich an Prunk und Wohlleben zu erfreuen, im 
Namen Chriſti forderte der König und ſein Adel ſtummen Gehorſam, 
Steuer an Gut und Blut! . . . Auch dieſer geiſtigen Bewegung, fo 
wenig als irgend einer anderen, haftet Zufälliges an: weder 
was die Entſtehung, noch was die Verbreitung, noch endlich was den 

Ausgang betrifft. Es war kein Zufall, daß ſie juſt in Bulgarien ent⸗ 
Rand, dem Lande, wo die Leibeigenſchaft früher eingeführt und härter 
ausgenützt worden als anderwärts, wo die Geiſtlichkeit ſich hochmüthiger 
von dem Volke abgekehrt, die Blutfrohnde in Folge der äußeren und 
inneren Kriege öfter gefordert wurde, als in anderen Ländern. Es 
war kein Zufall, daß ſie nach Weſt und Oſt drang, und binnen 
einem Jahrhundert von den Pyrenäen bis Konſtantinopel Millionen 
von Bekennern zählte — es war dle Zeit ſchärſſten Gegenſatzes in 
der Vertheilung irdiſcher Güter. Dem Volke war Hunger und Mäh⸗ 
ſal zugefallen, dem Adel und den Prieſtern Beſiz und Genuß. Wie 
einſt das Chriſtenthum gegen das üppige Heidenthum geſiegt, well es 
eine Religion der Armen war, ſo gewann nun dieſe Secte an Boden 
gegen das päpſtliche Chriſtenthum. Beſiegen konnte fie es nicht, wie 
einſt Chriſti Apoſtel das Heidenthum — die äußeren und inneren 
Verhältniſſe lagen anders. Nicht ein wankender Cäſarenſtaat ſtand 
den Bogomilen gegenüber, ſondern kräftig blühende Feudalſtaaten, 
nicht ein ſchattenhafter, verhöhnter Mummenſchanz der Vlelgötterel, 
ſondern eine fanatiſch ſtarke Staatsreligion. Auch konnte einſt das 
Chriſtenthum mit den Beſitzenden und mit der Cultur Compromiſſe 


ſchließen, ja dieſelbe befördern, das Chriſtenthum war entwickelungs⸗ 
faͤhig; dieſe Secte in ihrer düſteren Abgekehrthelt von allen Erden⸗ 
dingen jedoch nicht. So war es leine Nothwendigkeit, daß fie ihrem] ü 
Gegner erlag und durch Ströme von Blut und Thränen ausgelöscht 
ward für immer. 

In welcher Art ſich dies Ende vollzog, gehört nicht in den Rahmen 
dieſer Darſtellung, ebenſowenig, als die Aufzählung der Modificationen, 
welche die „haeresis Bulgarorum“ bei ihrer Wanderung gegen 
Weſten erlitt. Nur im Allgemeinen ſei hier bemerkt, daß ſie ſich da 
immer mehr dem Chriſtenthum näherte; den Albingenſern z. B. war 
das boͤſe Princip nur mehr ein Ausfluß des guten, Satan ein ge⸗ 
fallener Engel. Wohl aber müſſen wir der Folgen gedenken, welche 
der Bogomilismus für die geiſtige und ſtaatliche Entwickelung der Bul⸗ 
garen gehabt. 

Tief und einſchneidend hat die neue Lehre nach beiden Richtungen 
gewirkt und auf geiſtigem Gebiete geht von ihr der Anſtoß zu einer 
bulgariſchen Volksliteratur aus. Eine Religion der Armen, anfangs 


wohl auch zum größten Theile der „Armen im Geiſte“, pflanzte ſie Jahrhundert geſchah, ſondern leider erſt 


ſich zuerſt nur durch mündliche Tradition fort, bis ihr allmälig die 
Nothwendigkeit nahe trat, auch durch die Schrift zu wirken. Aus ver- 
ſchiedenen Gründen, der wachſenden Verbreitung wegen, welche auch 


Bedeutung für das Geiſtesleben ihrer Nation, e, een Mettrohunnen her e e, Iſchlleßen, ja dleſelbe befördern, das Ehrlſtenſhum war entwickelungs⸗ Bedeutung für das Geistesleben ihrer Nation, noch mehr jedoch die mehr jedoch die 
Art, wie ſie das zweite Hinderniß, den Mangel einer Literaturſprache, 
überwanden. Das Bulgariſche war hlerzu nicht geeignet, well ihm 
jegliche ſyntaetiſche Gliederung und der entſprechende höhere Wortſchatz 
fehlte — es war eben bisher nur die Sprache lelbeigener Bauern ger 
weſen. Das Alt⸗Sloveniſche dagegen, deſſen ſich die orlhodoxe Gelſt⸗ 
lichkeit bediente, konnten die Sectiter nicht brauchen, weil ſie 5 vor 
Allem dem Volke verſtändlich werden wollten. So geriethen ſie auf 
den Ausweg, eine Miſchſprache zu ſchaffen, welche aus dem Alt⸗Slove⸗ 
niſchen die Orthographie und Syntax, ferner den Wortſchatz für hohere 
Begriffe entlehnten, dabei aber in der Hauptſache das Bulgariſche bei⸗ 
behielt, fo weit als möglich. Den Philologen mag dies Ungethüm 
einer Schriftſprache ſonderbar anmuthen, der Gulturhiftorifer muß es 
freundlich begrüßen; es war ein ſeltſames aber nothwendiges Mittel, 
eine nationale Literatur anzubahnen. Der Vorgang fleht übrigens 
nicht einzig da; denſelben Dienſt hat die SEE auch anderen 
laviſchen Dialecten geleiſtet, nur daß dies nicht, wie hier, im zwölften 
— fo bet den krainiſchen 
Wenden — im neunzehnten! 
Die Volksliteratur, welche auf dieſem Wege entſtand, war anfangs 
durchwegs, dem Charakter der Secte entſprechend, geistlichen Inhalts. 


ein geiſtiges Band zwischen den räumlich Entfernten wünſchenswerth Sehen wir von den dogmatiſchen Streitſchriften ab, welche übrigens 
erſcheinen ließ, wie nicht minder deshalb, well ſich ihr auch viele Popen durch fafttge Flüche und Verwünſchungen für den Geſchmack des Leſers 


und andere Schriftkundige zugewandt, 


welche die Bannbullen und] gewürzt wurden, fo flo 


wir zunächſt auf Erzählungen, welche den 


Schmähſchriften der orthodoxen Geiſtlichkeit gegen die Bogomilen durch] Inhalt der Heiligen Schriſt umſchrieben, naiv, volksthümlich und zu⸗ 
gleiche Liebesdienſte zu vergelten ſtrebten. Doch ſtellten ſich der Ver⸗ gleich dem Gelſte der Bogomilen gemäß. Das Volk las dieſe Schriften 


wirklichung die größten Schwierigkeiten entgegen, es fehlte an einem 
Publikum, welches leſen, und an einer ausgebildeten Sprache, in der 
man ſchreiben konnte. Daß die Bogomilen dieſe Hinderniſſe über: 
wanden, iſt vielleicht der ſprechendſte Beweis für ihre fanatiſche Zähig⸗ 
keit; anderem als religiöſem Eifer wäre dies ſchwerlich geglückl. Zu⸗ 
nächſt acceptirten fie das kyrilllſche Alphabet und trugen die Kenntniß 
deſſelben ins Volk, ſelbſt in die tiefſten Schichten. Jeder fromme 
Bogomile mußte mindeſtens leſen können, nicht um dem ſchnöden 
Trieb nach weltlicher Bildung zu entsprechen, ſondern zum Heile feiner 
Seele. So drang durch den Eifer dieſer Sektirer eine relativ anſehn⸗ 
liche Bildung in Kreiſe, welche ohne dies Motto im tiefſten Dunkel 
geblieben wären, nach der Ausrottung der Secte in tiefite Geiſtesnacht 
zurückgeſunken ſind. Wie verzwickt auch die Beweggründe dieſes 
Wirkens geweſen, es muß ſonderbar anmuthen, daß damals der bul 
gariſche Bauernſtand wahrſcheinlich geiſtig höher geſtanden, als der 
jedes anderen Volkes. Schon dies giebt den Bogomilen ungemeine 


gern, auch ſolche Leute, welche ſonſt der Secte ferne ſtanden, well 
daraus weit mehr zu erfahren war, als aus den beiden Teſtamenten. 
So enthielt eines dieſer Schriftchen nichts weiter, als die freilich ſehr 
genaue Beſchrelbung der Beſtandtheile, aus denen Satan den 
Adam zuſammengeſetzt. Ein anderes ſchilderte das Leben Cprifli und 
wie er das Feld 998 00 bis er endlich Pope geworden. Hatte der 
Dichter des „Heliand“ Chriſtum zu einem tapferen, wehrhaften Ger⸗ 
manen gemacht, ſo erſchien er hier als fleißiger bulgariſcher Bauer, 
der endlich ſeiner Froͤmmigkeit wegen Prediger wurde. Auch Gott⸗ 
Vater war da ein Bulgar, aber ein mächtiger Bojar, gut, aber auf⸗ 
brauſenden Charakters, und was ſolcher Nalvetäten mehr find, die 
auf's Neue die alte Wahrheit beſtätigen, daß der Menſch einen Gott 
allüberall nach feinem Ebenbllde ſchafft. Nur zum Theil waren dleſe 
Schriften bulgariſchen Urſprungs, die meisten aus dem Griechiſchen 
überſetzt und den Anſchauungen der Bogomilen entſprechend herge⸗ 
richtel. Je großer der Leſerkreis, und damit das Bedürfniß nach folder 
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ſchmetternden Antwort verſtändigt wurde, einer Antwort, die in ihrer 
Folge zu der vom Sultan am melllen gefürchteten Beſetzung Kon⸗ 
ſtantinopels führen konnte. Es galt keine Zeit zu verlieren und der 
engliſche Botschafter ertheilte daher auf eigene Verantwortung dem 
Admiral Hornby Gegenbefehl. Erwähnenswerth iſt, daß der Com⸗ 
mandant der Dardanellen dem genannten Admiral ſelbſt gerathen 
hatte, zuzuwarten, bis definitive Inſtruclionen aus Konſtantinopel für 
ihn einträfen. Achmed Vefik ſtellte in der geheimen Kammerſitzung 
die Sache allerdings in einem ganz anderen Lichte dar. Ihm zufolge 
hatte der Gouverneur der Dardanellen von allem Anbeginne folgenden 
Befehl gehabt: „Nachdem die Ordnung in Konſtantinopel eine unge⸗ 
ſtörte iſt, bedarf es nicht der Gegenwart der engliſchen Flotte. Wenn 
deſſenungeachtet die Flotte auf der Durchfahrt beſtehen ſollte, fo habe 
er die ganze Verantwortung für dieſen Schritt auf die engliſche Re⸗ 
aan zu wälzen und zu proteſtiren.“ Im Allgemeinen regiert jetzt 

. in Konſtantinopel, wenn auch der Sultan nominell die Herr⸗ 

ſchaſt führt. Nichts geſchieht ohne die Zuſtimmung des Großfürſten 
Nikolaus, welcher ſich demnächſt in dem 6 Stunden von hier entfernten 
Silivei inſtalliren wird, von wo aus er noch mehr in der Lage fein wird, 
ſeine Machtſprüche ergehen zu laſſen. In diplomaliſchen Kreiſen be⸗ 
ſchäftigt man ſich ſehr viel mit der geheimnißvollen Miſſion, mit welcher 
der ehemalige erſte Dragoman bei der ruſſiſchen Botſchaft, Herr Onou, 
hier betraut zu ſein ſcheint. Er iſt ſeit Montag hier und wohnt beim 
deulſchen Generalconſul. Onou, ein naturaliſirter Ruſſe von walachi⸗ 
ſcher Abſtammung, iſt der Gemahl einer Adoptiv-Tochter des Baron 
Jomini, welcher Verbindung er auch feine exceptionelle Stellung in der 
ruſſiſchen Diplomatie verdankt. Vermöge ſeines Talentes und feiner 
wahrhaft orientaliſchen Schlauheit hat er große Erfolge während ſeines 
Aufenthaltes bei der hieſigen Botſchaft erzielt und galt als der Ver⸗ 
traute des Generals Ignatieff. Der eigentliche Zweck ſeiner Miſſion 
verurſacht hier Kopfzerbrechen. Man glaubt, Onou ſei mit der Ueber⸗ 
wachung der ſtricten Beobachtung der geheimen Clauſeln des Friedens⸗ 
vertrages von Adrianopel betraut. Ueber den Charakter und den Ver⸗ 
lauf der Friedensverhandlungen verlautet hier mit Beſtimmtheit, daß 
der Sultan — um der von ihm als dle größte Demüthigung 
betrachteten Beſetzung Konſlantinopels vorzubeugen, in die ſchwerſten 
Opfer gewilligt habe. Seine Inſtructionen an Server und Nampk 
Paſcha gipfelten in dem Satze: „Unterſchreibet Alles, mit Ausnahme 
der Occupation Stambuls“. G5 ſtellte ſich übrigens heraus, daß die 
geiſtigen Fähigkeiten Namyk Paſchas in Folge der Schickſalsſchläge 
ſeines Vaterlandes gelitten hatten, ſo daß ihm ein Subſtitut nachge⸗ 
Ir werden mußte. Die Wahl fiel in erſter Reihe auf Savfet 

aſcha. 
weil er feine Anweſenheit an der Spitze feines Departements in Kon- 
ſtantinopel für nothwendig hielt, wurde Sadok Paſcha als zweiter Be⸗ 
vollmächtigter in Ausſicht genommen, und als dieſer refuſtrte, weil er 
feinen Namen nicht mit einem für die Türkei fo ſehr oneroſen Docu⸗ 
mente verknüpft wiſſen wollte, fo kam die Reihe an den Geſandten in 
Berlin, Sadullah Bey. 


[Die Waffenſtillſtands⸗Convention!] hat folgenden Wort⸗ T 


laut: 

olge des 3 der Hoben Pforte und der ſeitens ihrer Be⸗ 
RS n Ibrer Excellenzen Server Wache und Namyk Paſcha, ab⸗ 
gegebenen ufage, die don Rußland für die Friedensſchließung zwiſchen 
den kriegfübrenden Theilen formulirten Grundlagen anzunehmen, hat der 
Obercommandirende der 1 ruſſiſchen Armee ſich bereit erklärt, die 
militäriſchen Operationen einzuſtellen. 

Für die Abſchließung eines er wurden mit der Eigenſchaft 
von Bevollmächtigten deſignirt: Seitens Sr. kaiſerl. Hoheit des Obercom⸗ 
mandirenden; Se. Exellenz der 5 Nepokoiiſchizkij, Chef des 
Generalſtabs der activen Armee und ſein Gehilfe, der Generalmajor von 
der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers, Lewizlif — und ſeitens der Bevoll⸗ 
mächtigten der Hohen Pforte: Se. Excellenz der Diviſionsgenexal vom Ge: 
neralftabe, Nedſhib Paſcha und der Brigadegeneral vom Generalſtabe, 
Osman Paſcha. 

Dieſe Perſonen ſind Kraft der Vollmachten, mit denen ſie bekleidet waren, 
über die folgenden Bedingungen übereingekommen: 

1) Es iſt ein Waffenſtillſtand zwiſchen der bewaffneten Macht Rußlands, 
Serbiens und Rumäniens einerſeits und der der Türkei andererſeits für die 
ganze Dauer der Friedensunterhandlungen und bis zu dem günſtigen Aus⸗ 

ang dieſer letzteren oder big zum Abbruch derſelben geſchloſſen worden. 
In dieſem zweiten Falle ift, bevor die Feindſeligkeiten wieder aufgenommen 
werden, jeder der kriegführenden Theile gehalten, den Waffenſtillſtand drei 
Tage vorher zu kündigen, mit Bezeichnung des Datums und der Stunde, 
wo die 2 Sein eigen wieder aufgenommen werden können. Die dreitägige 
Friſt läuft von dem Augenblick, wo die eine der betreffenden Parteien der 
anderen an Ort und Stelle angezeigt, daß ſie den bezüglichen Befehl der 
böchſten Vorgeſetzten erhalten. 


Literatur wurde, deſto eifriger und forglofer —— gelechiſche Büch⸗ 
lein übertragen, auf den Standpunkt der Secte ward dabei wenig 
mehr Rückſicht genommen. Damit trat dieſe Literatur in ihr zweites 
Stadium, ſie blieb geiſtlichen Inhalts, aber die asketiſche nüchterne An: 
ſchauungöweiſe ward verdrängt durch die bunt⸗phantaſtiſche Farben⸗ 
pracht des Orlents. Die Wirkung dieſer üppig ausgemalten Gemälde, 
welche nur noch entfernt an die herben, ſcharfen Contouren der Bibel 
mahnten, mußte auf ein naives Volk eine doppelt tiefe ſein. In der 
That fanden die Ueberſetzungen am Balkan wärmere Aufnahme, als 
die Originale am Hellespont. Mit Begierde ward z. B. die Kosmo⸗ 
gonie dieſer Apokryphen verſchlungen: Gott habe die Sonne aus 
ſeinen Thränen, Himmel und Erde aus dem Schaum der Gewäſſer 
geſchaffen; die Erde ſchwimme auf einer Waſſerflache, dieſe auf einem 
flachen Fels, der Fels auf vier goldenen Wallfiſchen, die Wallſiſche auf 
einem Feuer, das Feuer auf einer eiſernen Eiche, deren Wurzel in 
Gottes Hand ruhe. Das hatte wenig mehr mit der bibliſchen 
Schöoͤpfungsgeſchichte gemein, und fo trat die junge Literatur bald 
naturgemäß in ihr drittes Stadium, die Pflege weltlicher Stoffe. Die 
Romane des mittelalterlichen Byzanz, gleichzeitig in die 
romaniſchen Literaturen übergingen, wurden auch ins Bulgariſche 
übetſetzt, ſo der troſaniſche Krieg, die Alexanderſage, der Roman 
„Barlaam und Joſaphat“ und der Maͤrchenſchatz von „Tauſend 
und eine Nacht.“ Daneben entſtanden auch bulgariſche Original⸗ 
Werke weltlichen Inhalts, Chroniken, Aufzeichnungen von Geſetzen, 
durch Beiſpiele erläutert. Hingegen brachte die alt = flovenifche 
Literatur, von der orthodoxen Kirche geſchützt und gepflegt, nur 
wenige dürftige Werke kirchlichen Inhalts hervor. Um ſo reicher 
entwickelte ſich die nationale Literatur der Bulgaren, wie ſie ſich ſprach⸗ 
lich immer mehr vom Alt⸗Sloveniſchen emanclpirte, fo geiſtig vom 
Griechenthum, indem fie das Uebernommene ſeldſtſtändig verwerthete 
und umprägte. Aber ihre Wirkung blieb nicht allein auf Bulgarien 
beſchränkt, fie drang durch Bosnien zu den Kroaten, durch das halb: 
ſlaviſirte Rumänien zu den Ruſſen und wurde dort, natürlich in ver⸗ 
änderter Form, recipirt. So vermittelten die Bulgaren den Nord⸗ 
und Südflaven die Producte der alten oͤſtlichen Cultur, der indiſch⸗ 
arabiſchen Märchenwelt. Der geiſtige Einfluß des Bogomilis mus ſtellt 
ſich dergeſtalt wahrhaft imponirend dar: wie die neue Lehre den ganzen 
Weſten Europa's aufwühlte, ſo erhellte die von ihr angeregte Literatur 
den ganzen Oſten. Sicherlich hat kein anderes flaviſches Volk bisher 
im Reihe des Geiſtes eine gleiche Rolle geſpielt, als damals das 
bulgariſche. 

Dieſer Glanz ſollte bald erloſchen und zwar — es iſt ein tragi 


Als auch Server Paſcha feinen Platz in Adrianopel verließ, P 
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Die taiferli ruſſiſche 


Regierung wird Montenegro vorschlagen, die 
militariſchen Operationen 0 n N 0 


en und ſich den 75 land und 
der Türkei vereinbarten e e e anale; die Hohe 
Pforte wird ihrerſeits die Operationen gegen Montenegro einftellen. 

2) Der Waffenſtillſtand bat executoriſche Kraſt von dem Augenblick, wo 
ſeine Bedingungen angenommen und 1 4 Fo fein werden. Die Trup 
pen der einen oder der anderen Partei, welche nach dieſem Termin die 
unten bezeichnete Demarcationslinie überſchritten haben ſollten, haben ſich 
„ und die bei dieſer Gelegenheit gemachte Beute wieder beraus⸗ 
zugeben 

3) Außer der in den Frieden a ſtipulirten Räumung der 
Feſtungen Widdin, Ruſtſchuk und Siliſtria verlaſſen die ale otto⸗ 
maniſchen Truppen Belgradſhik, Rasgrad und end ⸗Oglu⸗Baſardſhik. 

In Folge deſſen wird die zwiſchen den ruſſiſchen, ſerbiſchen und rumani⸗ 
ſchen Armeen einerſeits und den oltomaniſchen Armeen andererſeits feſtzu⸗ 
ſtellende Demarcationslinie, wie folgt, gezogen 

Die Demarcationslinie gebt von Waliſchik und Hadſhi⸗Oglu⸗ 1 
in grader Linie nach Rasgrad mit einer neutralen Zone von fünf K 
metern vor dieſer Linie. Sie ſetzt ſich von ku in gerader Linie fort 
bis nach Eski⸗Dſhuma; von Eski⸗Dſchuma nach Osman⸗Bazar und Kotel 
(Kaſan), welche von den ruſſiſchen U beſetzt werden, und die neutrale 
Zone wird auf eine Entfernung von fünf Kilometern vor 1 5 Linie gezogen. 

Das Gebiet zwiſchen der ruſſiſchen und der türkiſchen Linie bildet eine 
neutrale Zone, wo Befeſtigungen während des Waffenſtillſtandes weder be: 
gonnen, noch verſtärkt, noch reparirt werden dürfen. 

Welter zieht ſich die Demarcationslinie längs der Flüſſe Medvan, Deli⸗ 
Kamtſchit, 3 und durch das Dorf Oglanlukibi und Hadſhi⸗Dere 
bis nach Miſſervi — die neutrale Zone folgt in einer Breite von fünf 
Kilometern den beiden Ufern dieſer Flüſſe bis an das Meer und längs der 
Küfte bis zum See Derkos. — Jedenfalls beſetzen die ruſſiſchen Truppen 
an der Küſte des Schwarzen Meeres nur Burgas und Midia zur Erleich⸗ 
wen 7 Zufuhr von Proviant für die Truppen, mit Ausſchluß der Kriegs⸗ 
contrebande. 

Weiter geht die Demarcationslinie vom See Derkos über Tſchekmedſhik 
und Kardſhali in gerader Richtung, die Eiſenbahn durchſchneidend, auf 
* A des Kara Su, längs deſſen Lauf fie bis zum Marmara⸗ 

eer läuft. 

Die türkiſchen Truppen räumen die Linie der Befeſtigungen, wie auch 
Derkos, Chademkidi und Bujuk⸗Tſchekmedſhe. Die Demarcationslinie der 
ottomaniſchen Truppen gebt von Kutſchuk⸗Tſchekmedſche in gerader Richtung 
über St. Georg und Akbunar am Ufer des Schwarzen Meeres. 

Vom Marmarameer geht die Demarcationslinie über den Iſthmus von 
Gallipoli auf der Linie Scharkiöi⸗Urſcha und weiter die Küſte des ägäiſchen 
Meeres entlang bis Dedeagatſch und Makri, mit Einſchluß des letzten 
Punktes. Sodann über die Waſſerſcheide der Nebenflüſſe der Maritza 
E die Arda) und der Flüſſe, welche in's ägäiſche Meer fallen 
— bis 

Sie ſetzt ſich dann A auf der Linie nach Küſtendil, Wranja, Planina- 
Goljak, dem Dorf Meslitza, der Planina⸗Grapaſchnitza und dem Do 
Ljubtſche bis zur Grenze des Nowi⸗Baſar'ſchen Sandſhals und auf derſelben 
bis zur ſerbiſchen Grenze, bis zu dem Punkt, der Kopaonik⸗Planina heißt. 
Dſhuma, Küſtendil und Wranja beſetzen die ruſſiſchen oder ſerbiſchen Truppen; 
riſchtina — die türkiſchen Truppen. 

Die Feſtſtellung der Demarcationglinie zwiſchen den kaiſerlich⸗türkiſchen 
und den montene ri Truppen bat durch eine aus Bevollmächtigten 
der Türlei und Montenegro's beſtehende Specialcommiſſion unter Bethei⸗ 
ligung eines ruſſiſchen Bevollmächtigten zu erfolgen. 

Die Fixirung der Grenzen der Demarcationszone zwiſchen den krieg⸗ 
führenden kaiſerlichen Armeen hat ohne Aufſchub ſofort nach Unterzeichnung 
dieſer Bedingungen durch eine Commiſſion bevollmächtigter Offiziere der 
nächſten Corps und Abtheilungen beider Armeen zu erfolgen; dort, wo 
ruppen nicht in der Nähe ſind, läuft die Demarcationszone innerhalb der 
ya A Here natürlichen Grenzen, welche zur Kenntniß beider Armeen 
gebracht werden 

Die Demarcationszone von ei über Wranja bis zu den Grenzen 
des Nowi⸗Baſar'ſchen Sandſhaks ſetzt an Ort und Stelle eine Commiſſion 
aus Bevollmächtigten der kaiſerlich türkiſchen und der ſerbiſchen Truppen 
unter Betheiligung eines ruſſiſchen Bevollmächtigten feſt. 

4) Die Truppen der beiden kriegführenden Parteien, die bis zur Unter⸗ 
zeichnung dieſer Bedingungen über die bezeichnete Linie hinaus ſtehen, find 
0 9 zurückzuführen und zwar keinesfalls fpäter als in drei: 
ägiger F 

5) Die kaiſerlichen ottomaniſchen Truppen ziehen, nachdem fie die im 
Artikel 3 genannten befeſtigten Punkte verlaſſen haben, ſich mit den Waffen, 
aller e e den Equipirungs⸗Gegenſtänden und allem Material, 
das Aas lie werden kann, nach folgenden Richtungen zurück: 

iddin und Belgradſhik durch das St. Nieslatdefile nach Ak⸗Palanka, 
Niſch, Leskowatz und weiter über Priſchtina oder Wranja, je nachdem es 
leichter, die Eiſenbahn zu erreichen. 

Aus Ruſtſchuk, Siliſtria, Hadſbi⸗ Oglu⸗Baſardſhik und Rasgrad — nach 
Varna oder Schuml a, je nach Gutdünken der ottomaniſchen Militärauterität. 

Das Kriegs⸗ und ſonſtige Fortificationsmaterial, die Kriegs⸗ oder Staats 
ſchiffe mit Allem, was dazu gehört, können nach Belieben fortgeſchafft oder 
mit einem von beiden Parteien unterzeichneten Verzeichniß in doppelten 
Exemplaren der ruſſiſchen Militärobrigleit zur Bewachung anvertraut wer: 
den, welche Maßregeln für deren Sicherheit bis 
wird. Was den ſeiner Natur nach der Fäulni 
betrifft, ſo kann derſelbe entweder verkauft oder der ruſſiſchen Militärobrig⸗ 
keit zu einem zu vereinbarenden entſprechenden Preiſe abgetreten werden. 
as Privateigentbum bleibt unperlegt. 


ſches Zuſammentreſſen — zum Theil durch — . ̃ ——˖ ̃ ˙——————— bertoidsn” wi ‚Dre ſelbſt. 
Der politiſche Einfluß der Secte war ein unheilvoller; die „guten Leute“ 
waren ſchlechte Staatsbürger, das bedingte ihr Glaube. Je mehr ihre 
Zahl wuchs, deſto hemmender mußten Nie auf die Staatsgewalt wirken. 
Den inneren Wirren, welche fie angezettelt, war es hauptsachlich zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die bulgariſche Selbſtſtändigkeit der byzanliniſchen Herr⸗ 
ſchaft zum Opfer fiel. Aber nicht minder flörrige Unterthanen waren 
ſie den Byzantinern. Um ſie niederzuhalten, hatten dieſe den Bulga⸗ 
ren die kirchliche Autonomie belaſſen: das Patriarchat von Ochrida. 
Aber die Maßregel fruchtete nichts; die Patriarchen (unter anderen be⸗ 
kleideten ein getaufter Jude und ein Eunuch dieſe Poſten) waren 
machtlos gegen die Sectirer. So if es einerſelts den Bogomilen⸗ 
Stürmen zuzuſchreiben, daß die Macht von Byzanz geſchwächt wurde 
und die Aſeniden, ein Bojarengeſchlecht, 1186 ein ſelbſtſtändiges bul⸗ 
gariſches Königreich gründeten. Daß dieſes aber an inneren Wirren 
langſam dahinſiechte, war wieder nur Schuld der Bogomilen. Da 
die Staatsgewalt kirchlich⸗orthodox war, ſo verhielten fie ſich gegen dieſelbe 
wie Todfeinde und eine blutige Verfolgung (1211) brach ihre Kraft 
nicht. Wohl hob ſich Bulgarien unter dem kraftvollen Joannes 

Aſen II. (1218—1241) zu großer Blüthe, aber unmittelbar nach 
ſeinem Tode begann es wieder zu kränkeln, freilich durch äußere Stürme 
ebe nſowohl als durch kirchliche Wirren. Hierzu kamen nach dem Aus⸗ 
ſterben der Aſeniden blelige Kämpfe verſchledener Prätendenten und 
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das unglüdfelige Land ward ein Schlachtfeld, auf dem ſich die Par: 


teien, ferner die von ihnen gerufenen Ungarn und Kumanen befehde⸗ 
ten. Gleichwohl erhielt ſich die Literatur und ward eifrig gepflegt, 
ſicherlich nur deshalb, weil fie zugleich Sache der Religion war. Aber 
ihre letzte Stunde ſollte bald ſchlagen. Aus Kleinasien war das Ds: 
manenthum über die Halbinſel hereingebrauft, wie eine Sturmfluth. 
Der zerrüttete Bulgarenſtaat, welcher ſchließlich den Serben tribut⸗ 
pflichtig geworden, konnte dem Anprall nicht widerſtehen. Aeußerllch 
machtlos, im Inneren der Tummelplatz der Orthodoxen und Bogomi⸗ 
len, die ſich wüthend bekämpften raffte er ſich gegen die Osmanen 
nicht einmal zu ernſtlichem Widerſtande auf. Anfangs ein türkiſcher 
Vaſallenſtaat, ward Bulgarien am Ausgang des 14. Jahrhunderts eine 
Provinz des Osmanenreiched. Der letzte Gar Joannes Sisman III. 
ſoll angeblich den Heldentod geſtorben ſein. Was Bulgarien zu Grunde 
gerichtet, war nicht blos die Uebermacht der türkiſchen Waffen, ſondern 
der Byzantinismus. welcher die Hoſkreiſe verderbt, und der Sectenſtreit, 
welcher die Volkskraft in nutzloſen Stürmen aufgerieben. 


Tiefe Nacht der Barbarei ſenkte ſich auf das Land. 


Sie ſollte 


Die 
ch 
fg 
K 


Religionen, Armuth und Communismus. 


Der aa A den genannten Feſtungen und befeſtigten Punkten bat 
nicht fräter in im fiebentägigen Fuilt, gerechnet vom Emp ang des 
bezüglihen Befehls durch den Localcommandanten, zu erfolgen. 

6) Die kaiserlichen ottomanſſchen Truppen und Kriegsſchiffe verlaſſen 
ebenjo in dreitägiger Friſt Sulina, wenn der Zuſtand des Eiſes dies nicht 
verhindert. Die ruſſiſche Militärobrigkeit ihrerſeits entfernt aus der Donau 
alle Sperrungen und eröffnet den Strom der Schifffahrt, die aber unter der 
I . der ruſſiſchen Militärobrigkeit ſteht. 

7) In den von den ruſſiſchen oder verbündeſen Truppen beſetzten Pro⸗ 
vinzen, in denen ſich zur Zeit der Unterzeichnung dieſer Bedingungen noch 
ottomaniſche Adminiſtrativbebörden befinden ſollten, find dieſelben zur Wah⸗ 
rung der Ruhe und Ordnung unter der Bevölkerung in der Ausübung 
ihrer Functionen zu belaſſen. Sie werden auch die Forderungen der ruſſi⸗ 
mem ilitärautoritäten nach Möglichkeit erfüllen. 

8) Die Eiſenbahnlinien in dem von den ruſſiſchen Truppen occupirten 
Rayon bleiben unverletzt wie, alles Privateigenthum; es wird ihnen auf der 
ganzen Ausdehnung ihrer Linien freier Verkehr gestattet. Hierzu geſtattet 
ihnen die ottomaniſche Regierung die freie Bewegung ihres rollenden Ma⸗ 
terials auf der ganzen . 5 die ſowohl von den kaiſerlichen türkiſchen, wie 
1 von den ruſſiſchen Truppen beſetzt iſt. 

Dem Perſonen⸗ und Waarenverkehr wird volle Freiheit geſtattet, außer 
mit folgenden Beſchränkungen: der Transport bon Kriegsbedarf und Trup⸗ 
pen über die Demarcationslinie iſt unterſagt. Das Paſſiren der Demar⸗ 
cationslinie Seitens einzelner Militärperſonen wird nach gegenſeitiger Ueber⸗ 
einkunft der Militärbehorden geſtattet. 

Bewegung in dem von den beiden Armeen occupirten Rayon findet 
unter Aufſicht ihrer beiderſeitigen Militärbebörden ſtatt, 

9) Die Hohe Pforte bebt die Blokade der Häfen des Schwarzen Meeres 
für die ganze Dauer des Waffenſtillſtandes auf und ſetzt der freien Einfahrt 
der so in dieſe Häfen keinen Widerſtand mehr entgegen. 

10) Die Kranken und Verwundeten der kaiſerlichen ottkomaniſchen Armee, 
welche in dem von den ruſſiſchen, ſerbiſchen oder montenegriniſchen Truppen 
beſezten Rayon verbleiben ſollten, werden unter die Obhut der ruſſiſchen 
oder verbündeten Militärautoritäten genommen, aber fie werden durch ein 
ottomaniſches . Perſonal perpflegt, wenn ſolches an Ort und Stelle 
vorhanden iſt. Die Kranken und Verwundeten werden nicht als Kriegs⸗ 
gefangene betrachtet, aber ſie können ſich ohne beſondere Autoriſation ſeitens 
De ante und verbündeten Militärchefs nicht an andere Punkte trans: 
portiren laſſen. 

Der Waffenſtillſtand beginnt mit dem neunzehnten leinunddreißigſten) 
Januar, ſieben Uhr Abends. Was die anderen Termine betrifft, fo find 

dieſelben in dem Texte des Waffenſtillſtandes ſelbſt beſtimmt. 

Für das Kriegstheater in Aſien wird die Feſtſtellung der Details durch 
Vermittelung der von Seiten des Obercommandirenden der ruſſiſchen Armee 
in Aſien und der von der ottomaniſchen Regierung ernannten Bevollmäch 
nate erfolgen. 

Der Beginn des Waffenſtillſtandes auf dem Kriegsſchauplaz in Europa 
Bin, Dem Sande der ruſſiſchen Armee in Aſien telegraphiſch detannt 
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Breslau, 21. Februar. [Tages bericht.] 


= [Ueber einen Act ſeltener Renitenz gegen einen Ge⸗ 
meindevorſteher] und die in dieſem Falle angewandten Zwangsmittel 
wird uns folgendes Curiofum Nee Ein Stellenbeſitzer ſollte wegen 
unterlaſſener Tödtung feines tollen Hundes im Auftrage des Amtsvorſtehers 
durch den Gemeindevorſteher verantwortlich vernommen werden und wurde 
deshalb von Letzterem zunachſt zweimal mündlich durch den Gemeindeboten, 
und demnächſt nochmals ſchriftlich, jedoch vergeblich, vorgeladen. Als der 
Gemeindeborfteber darauf erfahren, daß der Stellenbeſitzer geäußert, er habe 
nicht nöthig, zu ihm zu kommen und ſeine Zeit zu berfäumen, und würde 
unter allen Umſtänden nicht erſcheinen, fo würde die Vorladung unter Ans 
Ba had Geldſtrafe wiederholt. Dieſes Zwangsmittel hatte ebenfalls 
keinen Erfolg. Nunmehr ſah ſich der Gemeindevorſteher veranlaßt, im In⸗ 
tereſſe der Erledigung des i gm a Ei Amtsgeſchäfts und zur Wah⸗ 
rung der Autorität ſeines tes die Geſtellung des renitenten Menſchen 
dadurch zu erzwingen, daß er 5 bandfeſte Männer in deſſen 
ſandte mit dem Auftrage, denſelben noͤthigenfalls durch Anwendung bon 
Gewalt vor ihn je bringen. Die Sache war aber leichter gefa Hr als gethan. 
Denn als die Abgeſandten des Gemeindevorſtehers ſich ihres Auftrages ent⸗ 
ledigen wollten, wurde denſelben von dem Stellenbeſitzer in Aae 
mit feiner Ehefrau thätlich Widerſtand geleiſtet, jo daß fie. zum Nüdauge ge⸗ 
ae wurden. Manchem Anderen wäre hierüber vielleicht die Geduld 
geriſſen, doch nicht dem Gemeindevorſteher. Derſelbe ſetzte vielmehr die an⸗ 
gerade a desgleichen die don den beiden Männern beanſpruchten 

Koften | feſt und gab dem Stellenbeſitzer die Bezahlung des Geſammibetrages 
auf unter der e aner Verwarnung, daß, falls er jetzt hi freiwillig bor 
ihm erſcheine, er 4 Männer nebſt einem Wagen auf feine Koſten zu Meiner 
Abholung entſenden werde. Die Verwirklichung dieſer Zwangsandrohung 
wuilde nur dadurch erübrigt, daß der Bezirks⸗Gendarm inzwiſchen die Vor⸗ 
führung des widerſpenſtigen Menſchen bewirkte. Gegen alle dieſe Maß⸗ 
regeln führte der Stellenbeſitzer obendrein noch Beſchwerde im Wege der 

lage bei dem Kreisausſchuß, indem er den gegen ihn geübten Zwang als 
Saeed bezeichnete, wurde aber im Allgemeinen abgewieſen, indem die 
Feſtſetzung der Geldſtrafe jo wie die Einziehung der Siſtirungskoſten für 
gerechtfertigt erklärt und nur die Androhung der künftigen Siſtirung „ T 
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vier Jahrhunderte währen. Wir aber wollen nun verfolgen, wie das 
Licht geiſtigen Lebens in dieſer Nacht erloſchen und dann, wie es ſich 
langſam wieder entzündet. 

Das Erſtere geſchah raſch und jäh. Man darf behaupten, daß die 
türkiſche Herrſchaft das bulgariſche Volk binnen zwei Generatlonen zu 
einem dumpfen, ſtumpfen Helotenvolke hinabgedrückt. Freilich gingen 
die belden Hauptſchläge, unter denen das geiſtige Leben in's Grab 
ſank, nicht direkt von den Türken aus, ſie waren nur eine Folge ihrer 
Invasion. Erſtlich bekehrte ſich fofort der ganze Bojarenfland und die 
geſamwte Secte der Bogomilen zum Muhamedanismus. Warum der 
Adel Glauben und Volksthum abthat, liegt klar: es geſchah um feinen 
Beſitz zu retten. Die Beweggründe jedoch, welche die Bogomilen zum 
Abfall bewogen, llegen in tiefem Dunkel. Es geſchah gewiß nur zum 
geringſten Theil, um den irdiſchen Beſitz zu retten, dafür bürgt der 
Geiſt der Secte nicht minber, wie die ſoclale Stellung ihrer Glieder. 
War es ihr fanatiſcher Haß gegen das orthodoxe Kirchenthum, welches 
fie dem JIölam in die Arme trieb, um unter deſſen Schuze Rache an 
dem Todfeind zu nehmen? Aber dagegen läßt ſich mit Recht % 
den, daß die Bogomilen fanatiſche Chriſten waren, denen der Islam 
noch verhaßter war, als andere Secten. Der wahre Grund liegt 
ſicherlich tiefer, iſt ſicherlich ein rein veligtöfer. Höchſt wahrſcheinlich 
trieb jene ketzeriſche Secte des Islam, welche Mahmud Bedredolin in 
den bulgariſchen Bergen gegründet, die Bogomilen zum Abfall. Mah⸗ 
mud predigte eine ſonderbare Lehre, welche gleichermaßen im chriſt⸗ 
lichen, wie muhamedaniſchen Myſlicismus fußte: Verbrüderung beider 
Das mochte auf die Bogo⸗ 
milen wie die Offenbarung eines verwandten Geiſtes gewirkt haben. 
Was immer jedoch ihren Abfall herbeigeführt haben mag, er war ein 
ſchwerer Schlag für das bulgartſche Volk. Wle es durch den Abfall 
der Bojaren führerlos geworden, ſo verlor es nun auch jene Volks⸗ 
genoſſen, in denen bisher das nationale Geiſtesleben am kräftigſten 
pulſirt. Aber nun entlud ſich ber ihn auch noch der zweite Schlag, 
deſſen oben gedacht iſt: die Autonomie der bulgariſchen Kirche ging 
verloren, fie ward dem Patriarchat von Konſtantinopel untergeordnet, 
ſchon im 15. Jahrhundert dem Geiſte, wenn auch erſt ſpäter der Form 
uach. Das war das furchtbarſte Unglück, welches die Bulgaren hatte 
treſſen können — nun waren fie der erbarmungsloſen Willkür ihrer 
bitterſten Feinde, der Phanarioten, hilflos preisgegeben. Mit zäher Lift 
hatten dieſe den Türken, welche ſich ſonſt um die hierarchlſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Rajah wenig bekümmerten, dieſe Conceſſion entlockt, mit 

plumper Grauſamkeit nützten fie fie aus. Fluchwürdiger hat ſich im 
Lauf aller Geſchichte ſelten ein Volk an dem anderen vergangen, als 


4 Transporteure und eine Fuhre als über das Bedürfniß hinausgebend 
erachtet wurde. Die von dem Kläger gegen dieſe Entſcheidung eingelegte 
Berufung wurde vom Bezirtsverwaltungsgericht zurückgewieſen. i 

[Perſonalien.] Uebertragen die Local⸗Schul⸗Inſpection: 1) dem 
Pfarrer v. Zychlinski zu Gontkowitz über die evangeliſchen Schulen in Gont⸗ 
kowitz, Breslawitz und Liatkawe, Kreis Militſch. 2) Dem Paſtor Berthold 
zu Pontwitz über die evangeliſchen Schulen in Pontwitz und Poln.⸗Ellgutb, 
Kreis Oels. 3) Dem Local⸗Schul⸗Inſpector und Rector Hüttig zu Trachen⸗ 
berg über die vom Fräulein Hedwig Herrmann daſelbſt errichtete Spiel⸗ 
ſchule. 4) Dem Paſtor Bäsler zu Wüſtewaltersdorf, Kreis Waldenburg, über 
die evangeltſche Schule, die Schule des Seyler'ſchen Waiſenhauſes daſelbſt 
und die evangeliſche Schule zu Zedlitzreide. Widerruflich beſtätigt die 
Vocationen: 10 Für den bisherigen Hilfslehrer Frenz zum evangeliſchen 
Lehrer in Biſchdorf, Kreis Wartenberg. 2) Für den Lehrer Jokiel zum 
katholiſchen Lehrer in Schlaupe, Kreis Wartenberg. — Beftätigt: Die 
Vocation für den Paftor Pruſſe zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Mangſchütz, Kreis Brieg. a 3 

[Schenkungen.] Dem jüdiſch⸗ theologifhen Seminar Fränckel'ſcher 
Stiftung in Breslau find zum Andenken an den berftorbenen Kaufmann 
Mugdan 200 Thlr. Poſener Credit⸗Pfandbriefe und zum Andenken an die 
verſtorbene Frau Eliſe Schaps 100 Thaler Poſener Rentenbriefe geſchenkt 
worden. 

Der Schwurgerichts hof zu Breslau] wird feine dritte Sitzung 
im Jahre 1878 in der Zeit vom 4. März bis eiwa zum 18. deſſelben Monats 
im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäudes abgehalten. 

[Einer e 0 der an den ſtädtiſchen höheren 
Lebranſtalten amtirenden Lehrer und Lehrerinnen, welche Zuſammenſtellung 
Magiſtrat den Stadtverordneten hat zukommen laſſen, entnehmen wir folgende 
Notizen. Im Cliſabeth⸗Gymnaſium unterrichteten 17 ordentliche, 3 Vorſchul⸗ 
Lehrer und 4 Fachlehrer, zuſammen 24. Im Magdalenen⸗Gymnaſium 22 
ordentliche, 3 Vorſchul⸗ und 5 Fachlehrer, zuſammen 30. — Im Johannes⸗ 
Gymnaſium 14 ordentliche, 4 Vorſchul⸗ (reſp. 3 Vorſchul⸗ und 1 Elementar⸗ 
lehrer), 5 Fachlehrer, zuſammen 23. — In der Realſchule am Zwinger 19 
ordentliche, 10 Elementar⸗Hilfs⸗ und Fachlebrer, zuſammen 29. — In der 
Realſchule zum heiligen Geiſt 18 ordentliche und 9 Vorſchul⸗, Elementar⸗, 
Hilfs⸗ und Fachlehrer, zuſammen 27. — In der evangeliſchen Bürgerſchule ! 
16 ordentliche und 3 Fachlehrer, zuſammen 19. In der evangeliſchen Bürger: 
ſchule II 14 ordentliche, 2 Hilfs⸗ und 3 Fachlehrer, zuſammen 19. In der 
katholiſchen höheren Bürgerſchule 15 ordentliche, 3 Fachlehrer, zuſammen 18. 

n der höheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße 9 ordentliche Lehrer und 

ehrerinnen, 2 Hilfs⸗ und 7 Fachlehrer reſp. Lehrerinnen, zuſammen 18. 
Ju der höheren Töchterſchule am Ritterplatz 10 ordentliche Lehrer reſp. 
Lehrerinnen, 12 Fachlebrer reſp. Lehrerinnen. An allen hier genannten 
höheren Unterrichtsanſtalten wirken alſo 229 Lehrer reſp. Lehrerinnen. 

** [Cine Denkſchrift über die Pflege der Kunſt an den 
öffentlichen Bauwerken! hat die allgemeinſte Verbreitung erhalten; 
ſie iſt prachtvoll ausgeſtattet. Ihr liegt ein Beſchluß zu Grunde, der im 

erbſt vorigen Jahres von einer Verſammlung von Künſtlern und Kunſt⸗ 
ndufiriellen gefaßt wurde. Derſelbe lautet: £ 

„Es jei der Wunſch auszuſprechen, die hohen deutſchen Landesregie⸗ 

rungen und die Landes vertretungen, ſowie die Gemeindebehörden wollen 
bei der Errichtung öffentlicher Bauwerke geſtatten und die Mittel ge⸗ 
währen, daß vorab diejenigen Gebäude, welche ‚höheren Zwecken dienen, 
und welche 5 5 beſonders geeignet ſind, die Würde des Staates und 
des Gemeinweſens und die Bildung des Volkes in ihrer ganzen Erſchei⸗ 
nung zum Ausdruck zu bringen, in monumentaler Weiſe ausgeführt 
werden, daß ſomit auch der Plaſtik und Malerei, ſowie den Kunſtgewerben 
der gebührende Antheil bei der Ausſtattung im Innern und Aeußern 

derſelben gewährt werde.“ 4 L 

Die Denlſchrift begründet dieſen Antrag und widerlegt alle Einwände 
in ſiegender Weiſe. Es hat ſich ihr eine außerordentlich große Zahl von 
Vereinen und Anſtalten, die entweder der Kunſt oder verwandten Zwecken 
ſich gewidmet haben, angeſchloſſen. Das Verzeichniß der Namen füllt eine 
beſondere Broſchüre, wache der Denkſchrift beigegeben iſt. Wie in der „Br. 
Zeitung“ bereits gemeldet, iſt auch den hieſigen ſtädtiſchen Behörden eine 
Anzahl Exemplare von beiden Broſchüren zugegangen. j 

—d. [Eine große Zahl Mitglieder des Bezirksvereins für 
den öſtlichen Theil der inneren Stadt! beſuchten in dieſen Tagen 
die Algöver ſche Fabrik auf der Salzgaſſe, um ſpeciell die Fabrikation der 
patentirten Maſchinen⸗Holzröbren in Augenſchein zu nehmen. Die Beſich⸗ 
ligung der umfangreichen und intereſſanten Fabrikanlage mit ihrer In⸗ 
duſtrie, die ſich außer mit den geſammten Holzröhren auch mit Herſtellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Drahtflechterei beſchäftigt, befriedigte 
allgemein. Für die liebenswürdige Einladung ſprach der Verein Herrn 
Algöper feinen Dank aus. . } ; \ 

* [Srühlingsbote.] Aus Ober⸗Langenbiel au erhielten wir heute einen 
Maikäfer eingeſendet, der wohlbehalten in dem Redactionsbureau ange⸗ 
kommen 1 s 

—p Unglücksfall durch Ueberfahren.] Heute Nachmittag wurde 
ein ca. 60 Jahre alter Landmann aus Deutſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, beim 
Ueberſchreiten des Fabrdammes an der Ecke der Altbüßer⸗ und Kupfer: 
ſchmiedeſtraße von einer in ſchnellem Tempo einherfahrenden Droſchke zu 
Boden geriſſen und durch Ueberfahren derart am Kopfe verletzt, daß ſein 
Transport nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital mittelſt Droſchke erfolgen mußte. 
Der Droſchkenkutſcher iſt zur Beſtrafung notirt. 

+ [Polizeiliches.] Der Kellner S. hat vor Kurzem in einem bieſigen 
Pfandleihgeſchäft 12 Stück in einem Sammet⸗Etui befindliche goldene Thee⸗ 
löffel für 36 Mark verſetzt, nachträglich aber hat es ſich herausgeſtellt, daß 


die „Hellenen“ in der Türkei an ihren bulgariſchen Glaubensgenoſſen. 
Ihre Motive waren theils nationale, theils grob materielle, einerſeits 
hofften fie dadurch, daß fie die Kirchenſprache präcifirten, als Popen 
nur Phanartoten oder bulgariſche Renegaten anſtellten und die Manu: 
ſeripte und Bücher der altſloveniſchen und bulgariſchen Literatur ver⸗ 
nichteten, ihren Lieblingsplan, die Helleniſirung der Slaven durch⸗ 
führen zu konnen, andererſeits wollten fie durch Ausſaugung dieſer 
Didrefe ihrem ſchwer verſchuldeten Patriarchat aufhelfen. Es hat 
manche unwürdige Prieſterkaſte auf Erden gewaltet, aber ſſcherlich keine 
unwürdigere, als die phanariotiſche unter den Bulgaren. Ihre Sitten: 
loſigkeit, ihre Geldgier iſt nicht mit Worten zu ſchildern. Alle Stellen 
waren käuflich und wurden theuer bezahlt, natürlich ſuchte dann auch 
der Patriarch und der Erzbiſchof, der Biſchof und der Erzprieſter, der 


Pope und der Jegumen (Abt) nicht blos den Kauſpreis, nicht blos 
bequemen Unterhalt, ſondern auch Verſorgung ſeiner ganzen Familie 


herauszuſchlagen. Daneben wurde in brutalſter Weiſe, durch alle Mittel 
der Lift und Gewalt, das Neu⸗Helleniſche an Stelle des Slaviſchen geſetzt. 
Ein Volk von leibeigenen Bauern, deſſen geiſtliche Berather die ſchlimmſten 
Feinde ſeiner Nationalität waren ſo ſtellt ſich der Zuſtand der Bul⸗ 


garen ſchon wenige Jahrzehnte nach dem Untergange ihrer Selbſiſtän⸗ 


digkeit dar. Und nun rechne man noch den Bruck der Staatsgewalt 
hinzu, welcher zunahm, je mehr die Anarchie am goldenen Horn wuchs 
und ſchließlich zu einem Raubſyſtem ausartete, welches den Unter⸗ 
drückten wenig mehr übrig ließ, als das nackte Leben! Daß unter 
ſolchem Sturm und Druck jegliches geiſtige Leben erloſch, daß in die 
tiefe Nacht, in welcher die armen Hörigen dahinlebten, kein Lichtſtrahl 


der Cultur drang, iſt leicht begreiflich; aber wie ein Wunder muß es 


uns anmuthen, daß die Geknechteten trotz der wüthigen Anfelndung 


Sprache und Volksbewußtſein wahrten. Das iſt ſicherlich der glän⸗ 


zendſte Beweis für die Zähigkeit und Ausdauer, wie für die natürliche 
Begabung dieſer Nation. Mochte ihnen auch der Türke den Leib 
knechten, der Phanariote die Seele, die Bulgaren fuhren fort, die 
Sprache ihrer Väter zu ſprechen und die Lieder zu ſingen, in welchen 
der einſtige Glanz chres Volksthums verklärt fortlebte. 

(Fortſetzung folgt.) 8 


Literariſches. 

„Allgemeine e a ce von der Urzeit bis auf die Gegenwart 
von Otto Henne Am hyn“. Drei Bande (Leipzig, O. Wiegand. 
In der modernen Ente böten em giebt es zwei Richtungen, die 
manche Berührungspunkte haben, ihrem Grundweſen nach aber von ein⸗ 
ander verſchieden ſind. Die eine, deren Anfänge in das vorige Jahrhundert 
zurüdreihen, kann man die deſeriptive nennen; die andere, welche vor 
zwei Jahrzehnten durch Buckle und Draper begründet worden, ſucht die 


— 4 * 


die Löffel nur vergoldet und von geringem Metallwertbe ſind. Der er: | 


wähnte Betrüger iſt von Breslau abgereiſt und dat unterweges in Walden⸗ 
burg den über die verpfändeten Löffel lautenden Pfandſchein für 10 Mark 
verkauft. Die Verhaftung des Schuldigen iſt bereits angeordnet. — Einem 
Locomotivheizer auf der Michaelisſtraße wurde aus verſchloſſenem Keller 
eine Menge Kartoffeln und Victualien geſtohlen. — Einem Fuhrwerksbeſitzer 
auf der Herrmannsſtraße wurden in der verfloſſenen Nacht von einem 
e und einer Droſchke die Spritzleder abgeſchnitten und ge⸗ 
ſtohlen. — Aus verſchloſſenem Stalle eines Hausbeſitzers auf der Friedrichs⸗ 
ſtraße find geſtern Abend 7 Stück Hühner entwendet worden. — In einem 
Haufe der Neuen Schweidnitzerſtraße wurde die Bodenkammer eines daſelbſt 
wohnbaften Schuhmachermeiſters gewaltſam erbrochen und daraus 6 Stück 
mit 8. G. gezeichnete Oberhemden, und ein mit J. G. gezeichnetes Frauen: 
hemde, 2 graue Flanellhemden, 1 weißes Tiſchtuch und mehrere Handtücher, 
im Geſammtwerthe von 51 Mark, entwendet. Für die Wiederbeſchaffung 
dieſer Gegenſtände und Ermittelung des Thäters iſt von dem Beſtohlenen 
eine Belohnung von 10 Mark ausgeſetzt. — Einem Milchhändler auf der 
Junkernſtraße wurde geſtern ein 4 Fuß langer und 2 Bu breiter Reſtau⸗ 
rationstiſch von Nußbaumholz aus dem Hausflur gejtoblen. — Auf der 
Neuen Junkernſtraße wurde geſtern 2 daſelbſt mit ihren Wagen haltenden 
Droſchkenkutſchern die auf den Pferden liegenden wollenen Decken entwen⸗ 
det. Die Eine derſelben iſt von weißer Farbe mit rother Kanie, und die 
Andere weiß und ſchwarz carrirt. — Einer Bewohnerin der Goldenen Rade⸗ 
gaſſe wurde eine ſchwarze Damentaſche entwendet, in welcher "m eine zin⸗ 
nerne Klyſtirſpritze und mehrere Gummi⸗Apparate befanden. — In mehre⸗ 
ren Fleiſchwaarenläden der Schweidnitzer⸗Vorſtadt erſchien in den letzten 
Tagen ein anſtändig mit grauem Anzuge bekleideter ca. 10—11 Jahre alter 
Knabe, welcher auf den Namen von dort wohnenden Kunden 3 Pfund 
Fleiſch entnahm. Bei Verabreichung der Bezahlung entſchuldigte ſich der 
jugendliche Betrüger, daß er das Geld vergeſſen hade. In einigen Fällen 
gelang es ibm, das Fleiſch zu erhalten, da man dem Knaben traute. Bis 
jetzt iſt es noch nicht gelungen, den kleinen Schwindler feſtzunehmen, doch 
möge hiermit vor demſelben gewarnt werden. — In dem Dorfe Simsdorf 
verſuchte geſtern ein Knabe aus Breslau eine alte große ſilberne Spindel⸗ 
uhr zu verkaufen. Ueher den rechtmäßigen Erwerb der Uhr befragi, ver⸗ 
ſicherte der jugendliche Verkäufer, dieſelbe unterweges in einer hohlen Weide 
gefunden zu haben. Die Uhr, welche ſich jetzt im bieſigen Polizei⸗Aſſerva⸗ 
torium befindet, iſt mit dem Fabrikzeichen „Norton, Londou. . 
Nro. I.“ und mit einer meſſingenen Gliederkette verſehen. Der rechtmäßige 
Eigenthümer möge ſich melden. 

+ Verhaftungen] Der Dieb, welcher in einem Haufe der Berg⸗ 
mannsſtraße vor einigen Tagen einen Diebſtahl an Betten verübt, iſt in 
der Perſon eines Maurers ermittelt und verhaftet worden. — Ebenſo wurde 
ein Sclafftellendieb, fo wie 2 Arbeiter feſtgenommen, welche Letztere einem 
Handelsmanne auf der Breiteſtraße Nr. 42 einen Rock entwendet hatten. — 
Auf friſcher That wurde ein Arbeiter ergriffen, der aus einem Hauſe des 
Chriſtophoriplatzes mehrere Holzkiſten entwendete. — Schließlich wurde noch 
ein Arbeiter verhaftet, welcher auf dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe eine 
Quantität Steinkohlen geftoblen hatte. In der Behauſung des Diebes wur- 
den noch 2 lange Wäſcheleinen vorgefunden. 

—=pB—= [Von der Oder.] Nach eben eingetroffener Meldung aus 


Ratibor iſt das Waſſer daſelbſt im Fallen und hat augenblicklich eine 


ich geſtern Nachmittag um 5 Uhr das vor 
der Dom⸗ und Sandbrücke lagernde Eis immer mehr und mehr übereinander: 
ſchob, traf man Seitens der Stadt alsbald Anordnung, welche durch fort⸗ 
gelebte Sprengungen, geleitet durch den Buhnenmeifter, ſchon um 6 Uhr 

bends das Eis flott machten und ſeinen Abzug bewirkten. Noch am Storch⸗ 
hofe ſetzte ſich eine letzte Eisklammer feſt, die durch Sprengung ebenfalls 
alsbald beſeitigt wurde, ſo daß nunmehr gänzlich freier Strom geſchaffen 
iſt. Der Verkehr über die Brücken war nicht geſperrt, auch nicht für Fuhr⸗ 
werk, nur waren die Brücken von polizeilichen und ſtädtiſchen Wachen be 
ſetzt und eden Seitens des Polizei⸗Präſidiums die Anordnung ge 
troffen, daß bei der Menge der Zuſchauer auf den Brücken ſich der Verkehr 
der Fußpaſſanten auf der rechten Seite der Brücke bewegen mußte. — Die 
an die Ufer herausgedrückten und dort abgelagerten zahlreichen Eismaſſen 
werden beſeitigt, womit man bereits am Auguſtaplatze den Anfang gemacht 
hat. — Hier iſt ein augenblickliches Steigen des Waſſers bemerkbar und 
haben in Folge deſſen die im Unterwaſſer lagernden beladenen Schiffe, 
einige 40 an der Zahl, die Gelegenheit zur Abfahrt benutzt. Die Schiff: 
fabrt auf der Elbe iſt ebenfalls eröffnet und ſind ſchon einige Kähne von 
Hamburg nach hier angemeldet. — Geſtern paſſirten die hieſige Oberſchleuſe 


Höhe von 3,10 Meter. — Als ſich 


3 Schiffe mit Weizen. 


s. Waldenburg, 20. Febr. [Ein wichtiger Beſchluß.] Die Stadt⸗ 
verordneten beſchäftigten ſich in ihrer geſtrigen Verſammlung mit der Be⸗ 
rathung über den Seitens des Magiſtrats auf Veranlaſſung des Gymnaſial⸗ 
Curatoriums eingebrachten Antrag, die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, das hieſige Gymnaſtum als Staatsanſtalt zu übernehmen, reſp. die 
Bedingungen zu nennen, unter denen die Uebernahme ſtattfinden könne. 
Referent in der W vu rg war der Stadtverordnete Vorſchußvereins⸗ 
Director Hübner. Derſelbe betonte zunächſt, daß die Verſammlung vor 
einer hochwichtigen Frage ſtehe. Wenn die Stadt, ſo führt Referent aus, 
vor mebreren Jahren eine höhere Bildungsanſtalt geſchaffen, fo ſei damit 
ein Herzenswunſch der Bürgerſchaft erfüllt worden. Jetzt ſolle ſie ſich eines 
Vorzugs begeben, auf den ſie bisher ſtolz geweſen. Zwar ſei es kein wirth⸗ 
ſchaftlicher Grundſatz zu jagen: „Hilf Du mir!“ und doch ſei es hier notb⸗ 
wendig, ſich nach Hilfe umzuſchauen. Die Stadt habe ſich über ihre 
Leiſtungsfähigkeit getäuſcht; ſie ſei nicht mehr im Stande, die Mittel zur 
Unterhaltung der Anſtalt aufzubringen. Es ſei bierzu Seitens der Stadt 
ein Zuſchuß in Höhe von 20,000 M. erforderlich; dazu komme aus früberen 


Naturgeſetze der hiſtoriſchen Entwickelung zu erforſchen, eine genetiſche 
Auffaſſung anzubahnen. Zu dieſem Zwecke hat ſie ſich des modernen Werk⸗ 
zeuges der Forſchung, der Statiſtik bemächtigt und daſſelbe mitunter in 
zu weit gehender Weiſe angewendet; ſie bat gleichzeitig nicht nur die Lite⸗ 
raturen der Völker, ſondern auch die Wiſſenſchaft in ihrer gegenwärtigen Ent⸗ 
faltung als Spiegel verwendet, um die Triebkräfte des Culturlebens zu 
beobachten. Eine eigenthümliche Miſchung von inductiver und deductiver 
Methode bezeichnet der Anfang des Unternehmens, die dauernden Geſetze 
in der Erſcheinungen Flucht aufzufinden. Trotz der nothwendigen Unvoll⸗ 
kommenbeiten, mit denen dieſe phyſiologiſche Behandlung des geſchichtlichen 
Stoffes jetzt noch verknüpft ſein muß, weil die Werkzeuge der Unterſuchung 
vorläufig zu wenig ausgebildet find, halten wir es für ungerechtfertigt, dieſe 
Forſchungsrichtung von vornherein als Irrweg zu bezeichnen. Wenn Otto 
Henne Am Rbin in der Einleitung: zu dem bier . Werke ſagt: 
„Die Bemühungen, Geſetze zu finden, nach denen ſich die Geſchichte richtet 
wie die Natur nach den (übrigens noch lange nicht vollſtändig bekannten) 
Naturgeſetzen, werden ſtets vergeblich ſein“, ſo ſcheint er zu vergeſſen, daß 
man auch vor Entdeckung der Speltral-Analyje es für ein ausſichtsloſes Be: 
ginnen gehalten, die Zuſammenſetzung ferner Weltkörper zu ergründen. 
Otto Henne » Am Rhin ſchränkt fi alſo mit Bewußiſein auf die des 
ſeriptive Darſtellung der Culturgeſchichte ein, eine en die mit dem 
Momente begann, als man darauf kam, es ſei die Hiſtorik nicht blos ein 
zus der Fürſten, ſondern vor Allem ein „Buch der Völker“. Der von der 
Wiſſenſchaft empfangene Freiheits⸗ und . edanke war es, der hier 
zuerſt an das Licht trat, während die Geſetze der geschichtlichen Nothwendig⸗ 
keit ſich zwar fühlbar gemacht haben, aber noch immer balbverhüllt geblie⸗ 
ben find und neuer, muthiger Entſchleierer harren. Die deſcriptive Cultur⸗ 
geſchichte hat durch das emſige Aufſpüren der perſchiedenen Culkurformen, 
durch die Schärfung des Blickes für die Einzelheiten derſelben nicht nur 
einen großen Stoffreichthum erworben, ſondern ihre Zeichnungen konnten 
auch an Sicherheit und Genauigkeit gewinnen. Dennoch wird ſie mit 
allen Fehlern eines rein eklektiſchen Wiſſens behaftet bleiben müſſen und 
ſich ſtets als 8 etweiſen, die weitere Entwickelung der geſellſchaft⸗ 
lichen Kräfte, die künftigen civiliſatoriſchen Evolutionen balbwegz feſt⸗ 


zuſtellen. Wohl aber kann ſie ein farbenreiches, wohlgruppirtes Bild des 


auf uns einſtrömenden, wie des verrauſchten Culturlebens bieten und 
dabei die eihiſchen Triebe empfinden 5 5 welche das Geſchichts werden, 
wenn auch nicht geleitet, doch begleitet haben. 5 

Ein ſolches Bild zu entwerfen iſt nun Henne am Rhyn vorzüglich ge: 
lungen. Dem Sammelfleiß geſellt ſich der ordnende Geiſt hinzu, der das 
täglich wachſende Material zu beberrſchen, ihm ein ſelbſtändiges Gepräge 
zu verleihen weiß, in dem von der mechaniſchen Arbeit des Polyhiſtors 
nichts zu entdecken iſt. In dieſer Beziehung darf ein faſt uneingeſchränktes 
Lob ausgeſprochen werden. Wie gedrängt und doch wie klar und geſichtet 
treten uns die Reſultate der neueren Forſchung ſchon in den einleitenden 
Kapiteln über die Urzeit entgegen, die in einer Weiſe gegliedert ſind, welche 
unſerem erweiterten Horizonte entſpricht. Nicht nur der 5 Menſchen⸗ 
geſchlechtes und die Anſänge der Cultur werden darin behandelt, ſondern auch die 
Entwickelung des Gedankenaustauſches, die Anfänge der Sprache und 
Schrift, die Ausbildung des geſelligen Lebens, die idealen Beſtrebungen, 
welche in Animismus, Mythe, religiöſen Syſtemen und Goötterdienſt ſich 


äußern. Sodann wird das geſchichtliche und ſociale Lehen der älteſten 


Staatsvölker uns vorgeführt, wobei unſere erweiterte Kenniniß der aſiatiſchen 


Jabren ein Deficit von 10,000 M. Der Sieuerfädel der Stadt könne nicht 
noch er in Anſpruch genommen, das Deficit nicht weitergeführt und eine 
neue An 

„Sollen die ſtädtiſchen Behörden den Staat zu gewinnen ſuchen, das Gym⸗ 
nafium zu übernehmen?“ Nachdem Referent ſelbſt dieſe Frage mit „Ja“ 
beantwortet und der Correferent, Knappſchafts⸗Director Thiel, ſich den Aus⸗ 
ührungen des Referenten in allen Punkten angeſchloſſen hatte, nahm die 

erſammlung obigen Antrag einſtimmig an. 


1 55 3 „20. Febr. [Zum Schulbausbau.] Auf Veranlaſſung 
er von den 
ſelbſt gewählten Commiſſion ſind im Verlaufe der letzten Jahre verſchiedene 
Baupläne für den Neubau eines evangeliſchen Schulhauſes aufgeſtellt wor⸗ 
den, welche aber bei der höheren Orts ſtattgefundenen Reviſion nicht zur 
Annahme gelangten. Zuletzt kam eine von dem Zimmermeiſter und ſtädti⸗ 
ſchen Baurathmann lieſewsky bierorts nach einer im Handelsminiſterium 
entworfenen Sun: angefertigte Zeichnung zur Vorlage und nachdem ſich die 
lirchlichen und Schuliniereſſenten in dem am 23. April v. J. ſtattgehabten 
Termine mit dieſem letzterwähnten, für den Neubau eines evangeliſchen 
Schulbauſes hierſelbſt fertig geftellten Bauplane reſp. Bauproject, einſchließlich 
der durch die Reviſtonsbemerkungen der Königlichen Regierung bedingten 
Abänderungen, einverſtanden erklärt hatten, erhielt Herr Landrath von 
Saliſch von der Königlichen Regierung den Auftrag, zu dieſem Project einen 
ſpeciellen Koſtenanſchlag, fo wie eine Berechnung, beziehungsweiſe Ausſchei⸗ 
dung der nach dem Geſetze vom 21. Juli 1846, betreffend den Bau und die 
Unterhaltung der Schul: und Küfterhäufer, auf die Schulgemeinde allein 
fallenden Koſten anfertigen 12 laſſen und ſodann die Intereſſenten über den 
Koſtenanſchlag und die zur ann gebrachten Vertheilungs⸗Grundſätze 
iu bören. Zu dieſem Zweck fand am 18. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn 
andrath v. Saliſch im großen Rathhausſaale eine Conferenz ſtatt, zu welcher 
die erwähnten Intereſſenten ſehr zahlreich erſchienen waren. Der Königliche 
Commiſſarius brachte nochmals in gedrängter Kürze den bisherigen Gang 
der ſeit Jahren gepflogenen Verhandlungen, dieſen ſo dringend gebotenen 
Schulhausbau betreffend, zur Mittheilung, verlas ſodann die dem gefertigten 
Koſtenanſchlage ap in Motivirung refp. Ergänzung, nach welcher die 
Ausführung dieſes Bauprojects die Geſammtſumme von 88,000 Mark er⸗ 
fordert und wovon nach der vorliegenden Berechnung auf die Schulgemeinde 
gegen 50,000 Mark und auf die Kir 38,000 Mark entfallen 
‚(allerdings Summen, welche trotz in Ausſicht geſtellter Staatsunterſtützung 
von den Betheiligten, reſp. Intereſſenten kaum zu erſchwingen find), und 
brachte schließlich die ihm erit in letzter Zeit zugegangenen Schriftſtücke, die 
Verhandlungen einer völligen Ablöſung der Schul⸗ von den kirchlichen 
Interefienten anlangend, zur Kenntniß der Anweſenden. Hiernach bean⸗ 
ſpruchte die Schul⸗ von der Kirchgemeinde eine Abfindungsfumme von 
8000 Mark mit der Verpflichtung, daß die Kirchgemeinde dem jedesmaligen 
Lehrer, welcher die Geſchäſte eines Cantors an der evangeliſchen Kirche ver⸗ 
waltet, freie Wohnung, reſp. eutſprechende Mietbsentſchädigung gewähre. 
Da nun der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenratb mit der Gemeinde⸗Vertretung 
in der kürzlich ftattgefundenen combinirten e auf dieſe geſtellte 
Forderung bereits eingegangen war und das hierauf bezügliche Antwort⸗ 
ſchrelben dieſer Körperſchaften ebenfalls mit vorlag, wurden die Anweſenden 
nach über zweiſtündiger Verhandlung dahin ſchlüſſig, „daß es der Schul⸗ 
gemeinde unter Anerkennung obiger Bedingung, allerdings vorbehaltlich der 
Genehmigung der Regierung, welche als Patron 4 der bezeichneten Ab⸗ 
findungsſumme zu zahlen bat, allein überlaſſen bleibe, möglichſt bald ein 
dem Bedürfniß und den örtlichen Verhältniſſen entſprechendes Schulhaus zu 
erbauen. Gleichzeitig 1 . ſich die Anweſenden dahin, daß die von 
Herrn Schlieſewsky liquidirte Summe für Anfertigung der Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge in Höhe von 640 Mark zu gleichen Theilen von der Schul⸗ 
und 1 gar getragen werden ſoll. — Der bereits ebenfalls in dieſer 
Sitzung ſchon mit beigebrachte Entwurf dieſes neuen Bauprojects berechnet 
die Ausführung deſſelben freilich nur auf 45,000 M. ohne Lehrerwohnungen. 
zu Uebrigen aber wäre eine Beſchleunigung dieſes, wie es ſcheint allſeitige 
uſtimmung findenden Bauprojects, recht dringend zu wünſchen, damit 
die leider (wir müſſen es immer und immer wiederholen) in vier verſchie⸗ 
denen Häuſern untergebrachten 9 Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule doch 
endlich unter ein Dach gebracht würden. 


2. Lipine, 20. Febr. [Seltene Fertigkeit.) Mit Genehmigung der 
königl. Kreis⸗Schuleninſpection zeigte geſtern Herr F. Glowacke, gebürtig 
aus Breslau, in beiden Schulen unſeres Ortes ſeine Fertigkeit, mit dem 
Munde zu ſchreiben, zu dire € und zu malen. p. Glowache wurde vor 


18 Jabren von der Fran er Eiſenbahn überfahren, wobei er eine be⸗ 
deutende Kopfwunde erhielt und ihm beide Arme bis an die Schulter ab⸗ 
gequetſcht wurden. Um nach feiner Geneſung die Cxiſtenz ſeiner Familie, 
aus Frau und 5 Kindern beſtehend, zu ſichern, iſt es ihm durch unendliche, 
mühevolle Uebung und mehrjährige Ausdauer gelungen, ſich die oben ge⸗ 
nannten Fertigkeiten zu erwerben, welche er vor den Augen der Lehrer und 
Schüler mit bewundernswerther Schnelligkeit und Sicherheit ausführte. Er 
ſchrieb nicht nur eine ſehr ſchöne Schnellſchrift, ſondern malte auch mittelſt 
Pinſel und Farben in wenigen Minuten wohlgelungene Blumen, wozu 
Niemand ihm die erforderlichen Hilfsmittel in den Mund zu geben brauchte, 
7 er En mit dem Munde ſchnell und ſicher zu erfaflen und benutzen 
ermochte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen, 
Poſen, 20. Febr. [Ober⸗Poſtdirector Schiffmann] geht vom 
1. April d. J. ab zur Vertretung des bis zum 1. April künftigen Jahres 
beurlaubten Geh. Poſtrath Albinus, des Chefs der Breslauer Oberpoſt⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Welt volle Verwerthung findet. Der Verfaſſer bemüht ſich hierbei feine 
Grundgedanken durchzuführen, daß „Alles, was exiſtirt, ein Moment in 
demſelben urewigen und unendlichen Entwickelungsgange ſei, der nur eine 
Veränderung und einen Wechſel der Formen, aber keine abſolute Ver⸗ 
nichtung kenne — ebenſowenig daher eine Schöpfung aus dem Nichts“ 
daß „der Gang der Culturgeſchichte im Ganzen ein Zunehmen der Exkennt⸗ 
niß und der wahren Humanität beweiſe“; daß „man jedoch nicht die 
Iluſion hegen und pflegen dürfe, daß das Schiff der Culturgeſchichte in 
einen Hafen des ewigen Friedens oder der allgemeinen Glückſeligkeit ein⸗ 
laufen werde“. Sein Zweck ift, „den Fortſchritt der Menſchheit klar nach⸗ 
2 15 und die Thatlahen der Culturgeſchichte in einer moͤglichſt voll⸗ 
tändigen, und möglichſt belehrenden Ueberſicht vor Augen zu führen“. 
Dieſe Abſicht erreicht auch der Verfaſſer in ſeiner die Ergebniſſe der ge⸗ 
ſchichtlichen Nachforſchung concentrirenden Darſtellung, welche keineswegs 
nur als eine compilatoriſche Zuſammenfaſſung zu betrachten iſt. Das wird 
beſonders erſichtlich in der Geſchichte der morgenländiſchen Völker, worin 
die neueſten Auſſchlüſſe der Egyptologen, Aſſprologen, der indiſchen und 
oſtaſiatiſchen Culturſtudien benutzt ſind. Aber auch im zweiten Band, welcher 
die viel durchſorſchte belleniſche und römiſche Culturepoche behandelt, weiß 
der Verfaſſer durch feine ſelbſiſtandige Behandlung die civiliſationsgeſchicht⸗ 
lichen Tbatſachen in das volle Licht zu ſtellen. Der dritte Band ift der 
Zwiſchenzeit zwiſchen antiker und moderner Civiliſation, dem Mittelalter, 
ewibmet, den Anfängen einer neuen Staatenbildung und den Verſuchen, 
oͤlker verſchiedener Herkunft durch gemeinſame Glaubensformen und ein 
unverantwortliches Glaubensregiment zu vereinigen. Dabei wird der 
gebräuchliche Rahmen der Schulbiſtorik durch das Einbeziehen der finni⸗ 
ſchen und flaviſchen Vollsculturen erweitert, dem Syſteme der Univerſallirche 
und der Staatskirchen, ſowie der mittelalterlichen Standeordnung, dem 
eiſtigen und Erwerbsleben jener Zeit eine eingehende Würdigung zu Theil. 
it den Abſchnitten über die Entdeckungen und Erfindungen zu Ausgang 
des Mittelalters ſchließt dieſer Band ſich an die Culturgeſchichte der 
modernen Zeit, welche der Verfaſſer bereits früher in einem dreibändigen 
Werke behandelt hat. Der Raum verbietet uns, näher auf einzelne Punkte 
einzugehen. Wir begnügen uns deshalb nochmals zu conitattren, daß, 
falls man ſich mit der ausſchließlich descriptiven Methode zufrieden 
ſtellen will, der Verfaſſer Alles geleiſtet hat, was billigerweiſe von ihm ge⸗ 
fordert werden kann, daß ſein Fleiß und ſeine Umſicht ein Werk geſchaffen, 
welches auf leichte Weiſe eine { 
bisherigen Culturformen und Culturſtrebungen zu verſchaffen geignet iſt. 
Es darf daher namentlich zum geſchichtlichen Unterricht und zum Gelbit: 
ſtudium für Diejenigen, welche mit den neueren Ergebniſſen der biſtoriſchen 
Wiſſenſchaften nicht hinlänglich vertraut find, empfohlen werden. Daß die 
in dieſem Sinne böchſt dankenswerthe Arbeit doch nicht jenes höchſte Ideal 
der Hiſtorik erreicht, welches darauf binzielt, die Naturgeſetze der Cultur⸗ 
entwickelung aufzudecken und letztere als einen Ausfluß folder zu bezeichnen, 
baben wir bereits in den Eingangsworten zu dieſer Beſprechung ange⸗ 
deutet. Wir glauben auch am Schluſſe dieſen Standpunkt, den wir ein⸗ 
nehmen, betonen zu müſſen, nicht um das Verdienſt des Verfaſſers An 
ſchmälern, ſondern um der genetiſchen Forſchungsmethode, welcher Henne Am 
Rhyn entgegentritt, den Weg frei zu halten. K. P. 


Mit zwei Beilagen. 
2 Abl ae 48 25 


ertretern des evangeliſchen Kirchen⸗ und Schulverbandes hier⸗ 


keineswegs nur oberflächliche Kenniniß der 


| 


eihe auch nicht aufgenommen werden. Es entitebe aber die Frage: 


“ (Fortſetzung.) 5 8 ER 
direetion, nach Breslau und wird von leztgenanntem Termine ab die Lei 
tung der dortigen Oberpoſtdirection definitiv übernehmen. ne 

of. Z. 


wird von allen Seiten lebhaft bedauert werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 21. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
feſter Haltung; Oeſterreichiſche Creditactien waren in Folge der aus Wien 


| langen ſoll, begünftigt. Sie ſetzten zu 397 ein, ſtiegen bis 400,50 und 
ſchloſſen zu 400. Im Uebrigen war das Geſchäft wenig belangreich. 
| Muſſiſche Valuta per ult. März 222—223,50—222 bez. 


Breslau, 21. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe —— ordinäre 29—34 Mart mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mart, hochfeine 51—53 Mart pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
rubig, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. ' 
Roggen (pr. 1000 g behauptet, get, — — tr., pr. Februar 135 
Mark Gd., Februar⸗März 135 Mark Gd., März⸗April 135 Gd., April⸗Mai 
136,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 138 Mark Br., Juni⸗Juli 140 Mark 
Br., Juli Auguſ 142 Mark Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 203 Mark Br. 
Gerſte (pr; 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Gb., April⸗Mai 124 Mark Gd., Mai⸗Juni 128 Br., Juni⸗Juli 131 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Räbol (pr. 100 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., pr. 
ebruar 69 Mark Br. Februar⸗ Narz⸗ 
r., April⸗Mai 68,50 Mark Br., 68 Mark Gd, Mai⸗Junt 68,50 Mark 
Br., 68 Mark Gd., September⸗October 65 Mark Br., 64,50 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) höher, get. — Liter, pr. Februar 
51,7060 Mark bezahlt und Br. Februar⸗Maärz 51,7060 Mark bezahlt 
und Br., April⸗Mal 52—51,80 Mark bezahlt, Br. und Gd., Juni⸗Juli —, 
bet n u — b 3 1700 bejaht 
ink: eſ. Verein 17, ark, Godullamarken 17,80 — 17,90 bezahlt. 
le 185 Die Börſen⸗Commiſſion. 
9 er 60 8⸗Preiſe für den 4 a f os 
Rogge ar eizen „ 00, ee e e „00. 
agen db, aps , , Rubol 69,00, Spiritus 81, 70. 


N Breslau, 21. Februar. Preiſe der Cerealien. 
ädti Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
nnen „ 1 mittlere leichte R 


höchſter nichrigſter 055 50 we 


8 
Weizen, weißer... 2 1 75 20 80 19 00 17 7 
Weizen, gelber... 19 20 1890 19 80 19 70 18 70 17 60 
. 13 90 3% 12% 12 70 1250 12 10 
N 16 30 15 60 15 10 140 14 30 13 50 
2 13 60 13 20 12 90 120 12 00 11.60 
Erben 17 00 16 30 15 80 140 1440 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur 0 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfund = 100 Kilogramm. 

feine le ord. Waare. 
4 
Raps 3 a 2 5 = — 
Winter⸗Rübſen... 30 — 27 — S 
Sommer⸗Rübſen .. 29 — er — nr — 
PFF re ee 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffe Brutto = gr. 

PN bei 250850 Mark, geringere 2,00— 2,30 Mark, 


iter 0,03—0,05 Ma 


Breslau, 21. Febr. [Hyporbeten⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Bei anhaltend flüſſigem Geldſtande bewegte ſich das 
Hypotheken⸗Geſchäft in engen Grenzen. Die geringe Auswahl von guten 
Hypotheken veranlaßt die Geldgeber eher zu einer Ermäßigung der Zins⸗ 
rathen, als zur Außerachtlaſſung der Bee Vorſicht und erſchwert die 
Anlage der namentlich in kleinen Beträgen von allen Seiten offerirten 
Tapitalien ungemein. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt nach wie vor träge. 
Auffallend iſt es, wie wenig von der ſich oft bei Subhaſtations⸗Terminen 
bietenden Gelegenheit, billig in den Beſitz von Grundſtücken zu gelangen, 
ee gemacht wird, jo daß die verſteigerten Häuſer ſtets den 
Hypotheken⸗Gläubigern zufallen. 


„Frankenſtein, 20. Febr. [Productenmartt.] Der heutige Wochen: 
markt war zwar ziemlich gut beſucht, doch zeigte ſich der Geſchäftsgang etwas 
matt, wozu im 4 17 das Steigen der Preiſe bei einzelnen Producten 
beitrug. Weizen ſtieg in allen drei Sorten um 20 bis 30 Pf. Roggen in 
der erſten Sorte um 10 Pf. Gerſte und Hafer blieben ſich um ein Ge⸗ 
ringes gleich. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 19,70—20,50—21,20 
Mark. Roggen 13,90—14,40—14,90 Mk. Gerſte 14,30 15,10 — 15,70 Mt. 

afer 11,40—12,10—12,70 Mark. Erbſen 14,80 Mark. Kartoffeln 3 Mark. 

en 5 Mark. Stroh 3,50 Mark pro 100 Kilogr. Butter notirte 1,80 Mart 
pro Kilogr. Das Schock Eier wurde mit 2,40 Mark bezahlt. Mehlpreiſe 
unverändert: Weizen 13—16 Pf., Roggen 11—12 Pf., Gerſte 12 
Weizenkleie 5 Pf., Roggenkleie 6 Pf., Gerſtenkleie 7 Pf., alles pro Pfd. — 
Wetter ſehr ſchön, bei völlig klarem Himmel und einer Temperatur von 
8 bis 10 Grad Wärme im Schatten. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über . und Weizenſtärke] 
vom 13. bis 20. Februar. Die Ausfuhr von Kartoffeln 3 Jahre 
1877 aus Deulſchland überhaupt 5,570,380 Ctr. gegen 3,920,100 Cir. im 

abre 1876, mithin 1877 mehr 1,650,280 Ctr. Es kommen von dem Ge: 
ammtquantum auf Ausfuhr über die Ditjeehäfen 931,450 Etr., über Ham ⸗ 
burg 2,496,620 Etr., über Bremen 332,807 Etr., nach Oeſterreich 149,635 Etr., 
nach der Schweiz 441,514 Ctr., nach Belgien 527,357 Etr., nach den Nieder⸗ 
landen 345,946 Ctr. London importirte in der Zeit vom 8. bis incl. 14, 
d. Mis. aus deutſchen Häfen ca. 21,550, aus Belgien und Holland ca. 9600, 
aus Frankreich ca. 15,400 Sack. Der Kartoffelhauſſe iſt bald ein Rückschlag 
efolgt. Durch die wider Erwarten zum Vorſchein kommenden wirklich großen 

mantitäten Kartoffeln und dadurch hervorgeruſenes ſtarkes Angebot find 
die Käufer in Hamburg und England theils ganz zurückgetreten, theils ver⸗ 
balten fie ſich reſervirt, jo daß augeublicklich Kartoffeln nur zu billigeren 
Preiſen Nehmer finden können und auch nur in beſonders ausgeſuchten 
toben Knollen. Der Handel in Kartoffelfabrilaten iſt faſt ganz zum Still: 
tand gekommen; Inland und Ausland verhalten ſich gleich paſſid, nur in 
feuchter Stärke wurden einige Partien zu vorwöchentlichen Notirungen um⸗ 
eſetzt. Daß unter dieſen Umſtänden Preiſe ſich nicht ganz behaupten 
onnten, iſt nicht zu verwundern. Wir notiren: We feuch te 
Stärke m Käufers Säcken mit 24% Tara, Ka ärz⸗Lieferung 
15,25—15,50 Mark. Mehl, bodfein, loco 32—32,50 Mark, Februar: 
März 31,50 Mark, Ia loco 31— 31,50 Mark, Februar März 3030,50 Mark, 
Ila 27—29 Mark. Ruſſiſches Mehl 23—29 Mark nach Qualitat. Stärke, 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, loco 31 Mark, Februar⸗März 
30 Mark, do. obne Centrifuge, Ioco 30 Mark, Februar. März 29,50 M. 
IIa 24—27 Mark. Sprup, Capilafr waſſerhell, loco und Februar⸗ Dar 
34—35 M. do. zum Export eingedigt 36—36,50 M., Ia gelber 31 Mar 
geringere Qualitäten 20 —30 


eſte 2. . 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,15 Ml. 
per Lit Mark. 


* 
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Mark. — Weizenſtärke wenig belebt und 
in den Preſſen nachgebend. Wir notiren: Ia großſtackige Halleſche a 
100 Kilo 48—49 Mark, do. Schleſiſche do. 47—48 M., kleinſtückige in Fa 
fern & 250 Kilo 42—45 Mark, Sol dein 32—35 M., Reisſtrahlenſtärle 
58—60 M., Reisſtückenſtärke 49—51 Mark. — Preiſe per 100 Kilo fra 
Berlin bei Poſten nicht unter 5000 Kilo. 8 


— — — — 

Oz. S. [Berliner Bergwerksproduete⸗ und Kohlen Bericht! vom 
13. bis 20. Februar. — Kupfer, welches vom engliſchen Markte in ein: 
zelnen Sorten zurüdgebalten wird, war ziemlich feſt: Mansfelder Raffinade 

u 160 bis 158 M., engliſche Sorten zu 154 bis 150 M.; Bruchkupfer nach 
eſchaffenheit 125—110 Mark. Zinn wenig beachtet: Banca zu 158—155 
Mark, engliſch Lammzinn Ia 154—151 Mark; Bruchzinn 96 — 90 Mark. 
ink etwas feſter: W. H. von Gieſche's Erben 43,50—42,50 Mark, andere 
ken 42,50 —41,50 


gemeldeten Gerüchte, daß eine Dividende von 14 Fl. zur Vertheilung ge⸗ 45 M 


ärı 69 Mark Br., März⸗April 69 Mark S 


Mark, Bruch⸗Zink 24 bis 22 M. Blei blieb flau:] und 


* 
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Saxonia, Clausthaler und Tarnowitzer 43—41 M., ſpaniſch Rein u. Co. 
47—48,50 M.; Bruchblei 36-35 Mark. ng en unverändert: gute 
oberſchleſiſche Marken Grundpreis 15 Mark; Brucheiſen nach Qualität 6 
bis7 Mark. Antimon wie bisher: engliſche und ungariſche Waare 112 
bis 116 M. Roheiſen ſtill: beſte deutſche Marken 6,80 bis 7 Mark, 
engliſche 6,20—6,50 M., ſchottiſche 7,20 —7,80 M. Schmiedeeiſerne 
T-Zräger wie letzt: 17,50 —25.50 M. Gußwaaren mäßig belebt: 19 
bis 30 M. je nach Modell. — Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſe frei Berlin 
für Poſten, en detail entſprechend höher. — Kohlen und Coaks ver: 
nachläſſigt: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekoblen bis 58 Mark, Coaks 54 bis 
ark per 40 Hectoliter; ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelz⸗Coaks 75 Pf. 
bis 1,10 M. pro 50 Kilogr. 


Frankfurt a. M., 20. Febr. Kan der beute ſtattgehabten 
außerordentlichen General-Verſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einsbank] waren 10,638 Actien vertreten. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, 5000 Actien, welche 3 Millionen Mark repräſentiren, einzuziehen 
und, ſobald der Zeitpunkt dazu ereignet geſcheint, weitere 5000 Actien 
zurückzukaufen und zu vernichten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Breslau, 20. Febr. [Appellationsgericht. — Verhand⸗ 
lung wegen Beleidigung, verübt durch die Preſſe.] Aus Anlaß 
eines in der hier erſcheinenden „Schleſ. Volksztg.“ im Februar v. J 
öffentlichten Correſpondenzartikels aus Reichenbach, in welchem der Pfarrer 
P. in Girlachsdorf heftig angegriffen worden war, erſchien im März v. J. 
in dem zu Reichenbach herausgegebenen Blatte „Der Wanderer aus dem 
Eulengebirge“ eine Erllärung, welche mit „Praufe, Schulvorſteher“ unter: 
zeichnet war und die in erregter Weiſe gegen einen nicht näher bezeichneten 
Kaplan zu Reichenbach, der als Schreiber jener Correſpondenz für die 
„Schleſ. Volksztg.“ angeſehen wurde, polemifirte. — Auf Grund eines von 
eiten der beiden zu Reichenbach amtirenden Capläne E. und T. geſtellten 
Strafantrages gegen den Unterzeichner Prauſe und den Pfarrer P. als den 
eigentlichen Verfaſſer der qu. Erklärung 1 in erſter Inſtanz die Ver⸗ 
urtheilung des Schulvorſtebers Prauſe zu 20 M. und des Pfarrers P. zu 
100 M. Geldſtrafe. — Gegen dieſes Uribeil appellirte P., indem er die 
Auffaſſung des erſten Richters, die Beleidigung beziehe ſich auf beide 
Gapläne als irrig bezeichnete, da in der Erklärung nur von einem Caplan 
die Rede ſei. Außerdem machte der Appellant Compenſationsgründe geltend, 
da auch er durch die fortgeſetzten Angriffe der „Schleſ. Volkszig.“, beſonders 
durch jenen Artikel des genannten Blattes, der ſeine Erklärung beraus⸗ 
gefordert, in gereizte Stimmung verſetzt worden ſei. — In der heute vor 
dem Criminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts ſtattgehabten Verhand⸗ 
lung machte Herr Oberſtaatsanwalt v. Uechtritz geltend, daß ſich die in⸗ 
criminirte Erklarung ihrem Wortlaute nach auf jeden in Reichenbach am⸗ 
tirenden Caplan habe beziehen können; ſowohl E. als auch T. ſeien davon 
betroffen worden. Die dom Appellanten angeſtrebte Compenſation ſei um 
deswillen unſtattbaft, weil die Erforderniſſe zu § 199 fehlten, derſelbe ſetze 
eine ſofortige Erwiderung der Beleidigung in beftiger Erregung voraus. 
Die Erklärung ſei aber erſt viele Tage nachher, als der erſte Zorn verraucht 
geweſen, abgegeben worden. — Der Oberſtaatsanwalt ſchloß ſich demnach 
durchweg den Ausführungen des Vorkerrichters an und beantragte 
gung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes. — Der hohe Gerichtshof erkannte 
nach längerer Berathung dem Antrage des Oberſtaatsanwalts entſprechend. 


F. Berlin, 20. Febr. 5 — Raubmörder Thürolf vor dem 
Schwurgericht] (Dritter Tag der Verhandlung. Fortſetzung.) Der 
Zuſchauerraum iſt heute überfüllt. Gegen 10 Uhr Vormittags eröffnet Prä⸗ 
ſident Schenk die Sitzung und befiehlt, daß der Angeklagte wieder auf der 
Eſtrade vor dem Richtertiſche Platz nimmt. — Der erſte Zeuge ift heute der 
Deſtillateur Marſchall. Dieſer bekundet: Der Angeklagte verkehrte im Früh⸗ 
jahr 1877 in meinem in der Oranienſtraße 14a belegenen Reſtaurations⸗ 
locale. Daß er Thürolf bieß, erfuhr ich erſt, als ich ſeine Photographie 
nebſt Namen an den Litfaßſäulen ſah. Thürolf trug damals einen dunkel⸗ 
braunen Hut, jedoch erinnere ich mich, daß er einmal eine ſchwarzſeidene 
ſchlappe Mütze aus ſeiner Hoſentaſche zog. Bei Gelegenheit eines Billard⸗ 
ſpieles bemerkte ich, daß er ein blaues Arbeitshemd unter feiner Weſte ges 
knöpft hatte. Der Angeklagte erzählte mir viele Geſchichten, die ich jedoch 
zumeiſt für erſchwindell hielt. So erzählte er mir u. A., daß er einen 
Onkel habe, der auf dem Schinkelplaß ein Haus beſitze. Ferner: Vor dem 
Tanzlocale „Vauxhall“, Dresdenerſtraße, wurde ihm eines Tags von einem 
jungen Mädchen eine goldene Uhrkette zum Kauf angeboten. Da er jedoch 
augenblicklich kein Geld hatte, jo hatte ein Befannter dieſelbe für einige 
Thaler erſtanden. Er habe überhaupt ſehr viel Glück im Kauf von billigen 
Gelegenbeitskäufen. — Der Uhrmacher Naumann bekundet: Die vorliegende 
Uhr und Kette bat Lude nicht bei mir gekauft. Die Uhr und Kette, die 
Lude vor zwei Jahren bei mir gekauft, war weſentlich anders. Lude ſagte 
mir allerdings im Auguſt 1876, als er das letzte Mal behufs Reparatur 
einer Uhr bei mir war, er wolle ſich eine filberne Ancreuhr und ſchöne 
Talmikette kaufen. Auf Befragen des Vertbeidigers bemerkt der Zeuge: Die 
vorliegende Uhr und goldene Kette ift Fabrikwaare, deren es ſehr viele von 

leichem Ausſehen giebt. Auch das Verblaſſen der filbernen Uhr und die 
ſchadbafte Stelle an der Kette kommt bei längerer Benutzung häufig vor. 
— Der Seilergeſelle Schröder, der gegenwärtig wegen Diebſtahls eine ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe verbüßt und außerdem bereits zweimal wegen 
Diebſtahls beſtraft iſt, auch wegen des Crawalls auf dem Alexanderplatze, 
der vergangenes Jahr im Monat Marz ſtattgefunden, vor den Geſchworenen 
geſtanden, jedoch freigeſprochen worden iſt, bekundet: Er ſei dem Thürolf 
am 2. Juni 1877, Morgens gegen 10 Uhr, in einem am Morigtplatze be⸗ 
egenen Deſtillationslocale begegnet und habe mit ihm die „Voſſiſche“ und 
„Volkszeitung“ behufs Arbeitsſuchens 5 Er habe Thürolf damals 
dem Namen nach nicht gekannt, ſondern ihn erſt in der Stadtboigtei, wo · 
ſelbſt er mit ihm in einer Zelle geſeſſen, näher kennen gelernt. Eine Ein⸗ 
wirkung babe Thürolf nicht auf ihn verſucht. Daß dieſer Tag der 2. Juni 
geweſen, wiſſe er dadurch, da er an dieſem Tage einen Freund, Namens 
Schmidt, nach dem Görlitzer Babnbofe begleitete. Das Local ſelbſt wußte 
der Zeuge nur ſehr ungenügend zu beſchreiben; ebenſo der Angeklagte 
Thürolf. Letzterer bemerkt auf Befragen des Präsidenten: Ich kannte den 
Namen und die Wohnung des Zeugen dadurch, daß ich ihm in der erwähn⸗ 
ten Deſtillation eine Adreſſe ſchrieb. In der Stadtvogtei habe ich ihn nicht 
gelnroßen, fondern blos geſehen. — Der Schuhmacher Kopka erzählt: 

bürolf wohnte früher in der Waldemarſſraße Nr. 26 und ſtand in der 
Waldemarſtraße Nr. 46 in Arbeit. Ich wohne Waldemarſtraße Nr. 21. 
Ich kenne Thürolf ſeit Weihnachten des Jahres 1876, zu welcher Zeit er 
meiner Frau zum erſten Male Waſche zum Waſchen brachte. Ich babe ihm 
auch einige Stiefel beſohlt. Ob Thürolf ein blaues Hemd beſeſſen, weiß ich 
nicht, zur ug bat er niemals ein ſolches gegeben. Ob der Angeklagte 
eine Mütze beſeſſen, weiß ich ebenfalls nicht. Ich habe dem Angeklagten 
noch an demſelben Tage, an dem er verhaftet wurde, Wäſche gebracht, den: 
elben jedoch nicht in ſeiner Wohnung angetroffen. Es wurde mir von 
einen Wirthsleuten geſagt: er ſei ſchon um 4 Uhr früh von Hauſe fort: 
gegangen. Es iſt mir nicht erinnerlich, dem Angeklagten am 2. Juni 187 
begegnet zu fein. — Der Tiſchlergeſelle Gulitz, der augenblicklich wegen 
ſchweren Diebſtahls im Juchthauſe zu Sonnenburg ſitzt, bekundet: Ich kenne 
Thürolf ſeit dem Jahre 1875. Ich habe mit ihm beim Tiſchlermeiſter Kohl 
längere Zeit A gearbeitet und bin ſeit dem 16. Februar bis 16. 
Juli 1877 in Unterſuchungshaft geweſen. Ich konnte alſo unmöglich mit 
Tbürolf am 2. Juni zuſammentreffen. — Präfivent: Ich conſtatire aus den 
Acten die Wahrheit der Angaben des Zeugen. Nun, Thürolf, wie kommen 
Sie denn dazu, mit Beſtimmtheit zu behaupten, der Zeuge habe Sie am 
2. Juni in der Mittagsſtunde auf dem Heinrichsplatze getroffen? Wie Sie 
ba ift der Zeuge vom 16. Februar bis 16. Juli 1877 in Unterſuchungs⸗ 


— 


aft geweſen? — Angeklagter: Das habe ich nicht gewußt. (Große Heiter⸗ 
eit.) — Der Kreisphyſikus Dr. Falck bekundet: Die Frau des Viehbofauf⸗ 
ſehers Steinicke in Charlottenburg ſei ſo ſchwer krank, daß ſie, wie das 
bee es vorſchreibe, nicht vernommen werden könne. Der Gerichts⸗ 


„ bof beſchließt, die früheren Ausſagen dieſer Zeugin behufs Aufklärung zu 


perleſen. raus iſt zu entnehmen, daß die Zeugin den Angeklagten in 
Geſellſchaft mit Lude mehrfach in Charlottenburg und im Grunewald ge 
eben. — Der Criminal Commiſſar Höfft bekundet: An der Ecke der Stall: 
chreiberſtraße und am Moritzplat iſt, wie es der Angellagte behauptet, 
eine Deſtillation. Die nächſte Deſtillation vom Moritzplatz iſt in der Stall: 
chreiberſtraße 4 belegen. Dortſelbſt werden aber die „Berlirer Montags: 
eitung“, das „Tageblatt“, die „Staatsbürgerztg.“ und die „Berliner Freie 

reſſe“ gehalten. Der Angeklagte behauptet aber, in der betreffenden 
deſtillation habe es keine Zeitungen gegeben. Er habe ſich deshalb felbit 
die „Voſſiſche“ und die „Volkszeitung“ gekauft. — Angeklagter: Ich habe 
nicht Miele Stallſchreiber traßes und Moritzplatz⸗, ſondern Prinzenſtraße⸗ 
orizplaß⸗Ecke. — Präſident: Angeklagter, wenn man lügen will, 
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dann muß man ein gutes Gerächin'b haben. Sie baben vorhin mit Be⸗ 
ſtimmtheit behauptet, die Deſtillation liege an der Ecke der Stallſchreiber⸗ 
ſtraße und des Moritzblatzes. — Angeh'rater: Nein, ich fagte Prinzen⸗ und 
Moritzplatz⸗Ecke. — Criminal⸗Commiffar Höfft: An der Ecke der Prinzen⸗ 
ftraße und des Moritzplatzes iſt allerdings dine Deſtillation, aber auch dort 
werden mehrere Zeitungen gehalten. Im Uelbrigen ift dies auch, entgegen 
den Angaben des Angeklagten, ein ſehr großes Local. Nicht ein Mädchen 
boch in den 20er Jahren, ſondern ein junges Mädeden von 18 Jahren fungirt 
daſelbſt und zwar ſchon vor dem 2. Juni 1877 als Verkäuferin. — In dem⸗ 
ſelben Augenblick läßt ſich der Zeuge Schrader melden, mit dem Bemerken: er 
wolle nunmehr die Wahrheit ſagen. Der Präfivent laßt de. nſelben fofort wieder 
in den Saal führen und nun erzählt der Zeuge: Ich hatte Gelegenheit, 
mit Thürolf in der Stadtvoigtei beim Spazierengehen zu reden, und dort 
bat er mich überredet, bier auszuſagen, daß ich ihn am 2. Juni 1877 in 
einer Deſtillation am Moritzplatz getroffen habe. Ich habe den Thürolf nicht 
am 2. Juni geſeben, lernte ihn überhaupt erſt in der Stadtvoig tei kennen. 
Zur Belohnung für meine Ausſoge ſollte ich mir das Geld holen, das er 
im Kaſtanienwald bei der mittelſten Kanone einen Fuß tief unter Der Erde 
vergraben habe. Er fagte: es ſei eine kleine Schachtel voll mit Goldſtücken. 
= Prasident: Nun, Angeklagter, was ſagen Sie zu alledem? — Angeklagter 
(in ruhigem Tone): Es iſt richlig, ich dabe den Zeugen zu überreden ge⸗ 
ſucht, bier auszuſagen, daß ich am 2. Juni in der bezeichneten Deſtillation 
geweſen bin. — Präſident: Daher erklart es ſich auch, daß Sie bei Ibrer 
erſten Vernehmung dieſen Zeugen nicht namhaft machten? — Angeklagter: 
a. — Bräfident: Nun behaupten Sie noch, am 2. Juni Vormittags in 
der bezeichneten Deſtillation geweſen zu ſein? — Angeklagter: Ja. — Prä⸗ 
ſident: Iſt es wahr, daß Sie im Kaſtanienwald Geld vergraben haben? — 
Angeklagter: Nein. — Na Dann wollten Sie alſo den Zeugen, um 
ihn zu einem falſchen Zeugniß zu bewegen, beſchwindeln. — Angeklagter: 
a. — Der Präſident ſchreitet nun zur Vernehmung der Zeugen bezüglich 
des Sabatzkyſchen Mordes. — Der Bürſtenmacher Oelſchläger bekundet: Ich 
wohne in der Köpnickerſtraße 86, alſo dicht neben dem Hauſe, wo die Frau 
v. Sabatzky ihren Laden gehabt. Ich hielt mit der Frau v. Sabaßky zu⸗ 
ſammen die Zeitung. Am Nachmittage des 6. April war ich mehrere Male 
bemüht, der Frau v. Sabatzky die Zeitung zu überbringen, ich fand jedoch 
jedes Mal den Laden von Innen verriegelt. Ich ſah durch die Glasthüre, 
die nach dem Laden führte, und fand Alles in Ordnung. Frau v. Sabatzky 
ſah ich nicht, dagegen ſaß die Katze der Ermordeten, die ihr Liebling war, 
auf dem Tiſche. Als die Frau v. Sabatzly ſelbſt am ſpäten Abende nicht 
je Vorſchein lam und auch die herausgehängten Sachen nicht hereinholte, 
o rief ich einen Schutzmann herbei, welcher die vom Hauſe in den Laden 
fübrende Thüre von einem Schloſſer öffnen ließ. Wir fanden nun Frau 
v. Sabasty hinter dem Ladentiſche, dicht vor dem Schaufenſter, mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel und bis an die Wirbelſäule durchſchnittener Kehle, in 
ihrem Blute ſchwimmend, liegen. Auf dem Ladentiſche lagen mehrere blaue 
Arbeitshemden, von dieſen zwei vollſtändig aufgebreitet, ein anderes blaues 
Arbeitshemd lag hinter dem Ladentiſche von Blut überſtrömt. Auf dem 
Ladentiſche lagen ferner mehrere auf Papier gegogene Manſchettenknöpfe. 
Außerdem ſtand auf dem Ladentiſche eine leere Geldſchwinge, in der die 
Frau v. Sabatzky ihre Tages⸗Einnahmen zu legen pflegte. — Der Schutz⸗ 
mann Prignitz und der Barbiergebilfe Müller bekunden genau daſſelbe wie 
der Zeuge Oelſchläger. Einen, dem Angeklagten ähnlich ſehenden Menſchen 


aben ſie an jenem Tage nicht geſehen. — Dr. med. Oppenheim conſtatirt, 
daß, nach Befund der Leichenſtarre der Tod der Frau v. Sabatzly minde⸗ 
ſtens 6 Stunden vor ihrer Auffindung, wahrſcheinlich aber noch früher ein⸗ 
getreten iſt. Die Leiche iſt Abends gegen 9½ Uhr von Herrn Dr. Oppen⸗ 
beim beſichtigt worden. — Die Herren Geh. Medicinal⸗Rath Dr. Limann 
und Medieinal⸗Rath Dr. Wolff bekunden übereinſtimmend: das dem Thürolf 
gebörige Küchenmeſſer ſei wohl geeignet geweſen, der Frau v. Sabatzky die 

15 Be durchſchneiden. Ob u) der Thürolf ſche Hammer geeignet ge⸗ 
weſen ſei, der Frau v. Sabatzky in der Weife, wie es geſchehen, den Schädel 
zu zertrümmern, ſei nicht wahrſcheinlich, die Möglichkeit ſei hierbei jedoch 
nicht ausgeſchloſſen. — Hier tritt gegen 144 Uhr Mittags eine Pauſe von 
20 Minuten ein. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags beginnen wiederum die Verhandlungen. — 
Die verehelichte Latowsky, geb. Ruthenberg, bekundet: Ich betrat am 6. April 
1877, Vormittags gegen 11% Uhr, den Sabapkyihen Laden und kaufte don 
der Frau v. Sabatzty einige Ellen ſchwarzes Zeug. Gegen 12% Uhr wollte 
ich nochmals in den Laden gehen, fand denſelben jedoch von Innen verrie⸗ 
gelt Etwas Außergewöbnliches habe ich, als ich durch das Glasfenſter ſah, 
in dem Laden nicht bemerkt. — Der Handſchuhmacher Neubert machte eben⸗ 
falls am 6. April in der Nachmittagsſtunde mehrfach den Verſuch, der Frau 
v. Sabatzly die Zeitung zu überbringen, fand jedoch ſtets die Ladenthür von 

nnen verriegelt. — Die verebelichte Zinngießer Francke: Am 6. April 1877, 

achmittags gegen 3 Uhr, riefen einige Kinder: In dem Schaufenſter der 

rau v. Sabatziy laufe zwiſchen den ausgelegten Waaren eine ſchwarze 
kaus umher. Als ich näher hinzutrat, ſah ich eine ſchwarze Katze, die die 
Kinder für eine Maus bielten, im Schaufenſter umherſpazieren. — Frau 
Holzanweiſer Herbſt wollte am 6. April, Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr, bei 
der Frau b. Sabazky Einkäufe machen, fand jedoch ebenfalls den Laden von 
Innen verriegelt. — Frau Siechow, die in dem Haufe der Frau v. Sabatzky 
2 Treppen boch wohnte, bekundet: Frau v. Sabatzly pflegte ſtets, wenn Je⸗ 
mand im Hauſe die Treppe hinunter kam, nach dem Hausflur zu zum Fenſter 
hinauszuſehen. Am Nachmittage des 6. April gingen ſowohl ich als meine 
Kinder mehrfach die Treppe hinunter und es fiel uns auf, daß wir Frau 
vb. Sabatzly nicht im Laden ſahen. — Frau Invalide Seemann, die bei der 
Ermordeten Bedienung gemacht, bekundet: Die mir hier vorgelegten Knöpfe 
waren an das Kleid der Frau v. Sabatzky geheftet. Ich behaupte, daß dieſe 
Knöpfe gewaltſam von dem Kleide abgeriſſen ſind. — Der Bildhauer 
Milbrath deponirt: Es war am 6. April 1877, Mittags gegen halb 1 Uhr, 
als ich von der Neuen Jakobsſtraße kommend, die Köpnickerſtraße, in der 
Richtung nach der Brückenſtraße paſſirte. Als ich gerade bei dem Mundt⸗ 
ſchen Locale, das gegenüber dem Hauſe Röuniderfttahe 85 liegt, vorüberging 
tab ich aus dem letzteren Haufe oder Hausflur ei 15 einen Mann heraus⸗ 
ſtürzen, über eine Eiſenplatte ſtolpern und die Richtung nach der Neuen 
Jakobsſtraße einſchlagen. Ich blieb noch einen Augenblick ſtehen und ſagte 
zu mir: „Der ſcheint es ſebr eilig zu haben.“ Ich ſah dem Manne noch 
einige Zeit nach und ſab, wie er an der Ecke der Neuen Jakobsſtraße ſtehen 
blieb, ein Taſchentuch hervorzog und ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte. 
Der Mann trug ein, unter den Rock geknöpftes blaues Arbeitsbemd und 
eine ſchwarze ſeidene Mütze. Er hatte außerdem ſtarkes ſtacheliges Haar und 
glaube ich beſtimmt, daß der Angeklagte dieſer Mann — — iſt. Daß 
der betreffende Tag, der 6. April war, weiß ich um desbalb ſo genau, da an 
dieſem Tage der re ſche Mord geſchehen iſt. — Der Kellner Sachs: Ich 
conditionirte vom 4. Januar bis zu den Pfingilfeiertagen in dem an der 
Waſſergaſſen⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke belegenen Barbut ſchen Reſtaurations⸗ 
Locale „Zum groben Gottlieb“. Als ich am 4. Januar daſelbſt antrat, war 
Thürolf fait unſer täglicher Gaſt. Er trug ſtets ein blaues Arbeitshemd, 
und 1 ſtets fo ſchmutzig, daß ich ihn für einen Schloſſer hielt. Es will 
mir ſcheinen, daß er auch eine ſchwarzſeidene Mütze bisweilen getragen; 
genau vermag ich das jedoch nicht zu ſagen. — Präſident: Nun 7 
ie behaupten, erſt ſeit Mitte April 1877 in dieſem Locale ver⸗ 
kebrt zu haben? — Angekl.: Das behaupte ich auch heute noch. Ein blaues 
Arbeitsbemd und eine ſchwarzſeidene Mütze beſaß ich nicht. — Vergolder 
Ringel: Am Tage des Sabatziy ſchen Mordes, am 6. April 1877, befuchte 
ich meine in der Inſelſtraße wohnende Braut: Gegen 1 Uhr Mittags 
aſſirte ich mit derſelben die Köpnickerſtraße und blieb mit 82 vor dem 
hauſe Köpnickerſtraße 84 einen Augenblick ſtehen. Zu dieſer Zeit ſah ich 
einen Mann den Sabatzky'ſchen Laden betreten. Nachdem ich mit meiner 
Braut r fand bis zur Ohmgaſſe gegangen war, kehrte ich wieder um, um 
nach der Neuen. Jacobsſtraße zu gehen. ir befanden uns noch in Geſell⸗ 
haft einer Frau Edert und einer unverehelichten Road, die wir an der 
Ohmgaſſe getroffen hatten. Als wir bei dem Mundtſchen Locale in der 
Köpniderftraße borüberfamen, ſah ich denſelben Mann aus dem Hausflur 
Koͤpnickerſtraße 85 wieder herauskommen, feinen Weg nach der Neuen 
Jacobsſtraße einſchlagend. Er knöͤpfte etwas unter den Rock. Ich erkenne 
in dieſem Manne mit vollſter Beſtimmtheit den Angeklagten wieder. Der 
Mann war mir, als ich ihn das erſte Mal fad, ſchon bekannt. Ich erinnere 
mich, ibn einige Male in einem in der Franzſtraße 4 belegenen Deſtilla⸗ 
tions⸗Locale geſehen zu haben. Wenn ich mich nicht irre, ſah ich ihn auch 
einige Male in dem in der Franzſtraße belegenen Schmock ſchen Reſtaura⸗ 
tions⸗Locale. Am 11. April 1877 betrat ich eine in der Alten Jacobs⸗ 
ſtraße belegene Kaffee⸗Halle und erblickte daſelbſt wiederum den Angeklagten. 
Kaum batte mich jedoch derſelbe bemerkt, ſo erhob erbob er ſich und verließ 
mit einem ſcheuen Blicke eiligſt das Local. Ich vermuthete damals ſofort 
in dieſem Manne den Sabaßty ſchen Mörder; ich eilte ihm um deshalb 
ſogleich nach, er war jedoch, als ich zum Locale hinauskam, bereits ſpurlos 
verſchwunden. Ich kann mich in der Perſon des Thürolf abſolut nicht 
irren. — Die unberehel. Noack bekundet: Ich hatte am 6, April in Gemeine 


aft mit der Frau Eckert einen Geſchäftsgang nach der Koͤpnickerſtraße. 
8 92 un Ai gegen 12 Uhr Mittags, als mir mit dem Vergolder Ringel 
und deſſen Braut an der Köpnickerſtraße⸗ und Ohmgaſſen⸗Ecke zuſammen⸗ 
trafen. Wir gingen die Köpnickerſtraße entlang nach der Richtung der 
Neuen Jacobsſtraße. Als wir bei dem Mundt'ſchen Tanzlocale vorüber⸗ 


kamen, jab ich einen Mann aus dem Haufe Köpnickerſtraße 85 hinaus 


ftürzen und die Richtung nach der Neuen Jacobsſtraße einſchlagen. Gegen 
2 Uhr Nachmittags ſah ich denſelben Mann noch einmal an der Ecke der 
Annen: und Neuen Jacobſtraße an einer Litfaßſäule ſtehen und ſich mit 
einem bebluteten Taſchentuche die Stirn wiſchen. Ich erkenne in jenem 
Manne mit vollſter Beſtimmtheit den Angeklagten wieder. — Die Braut 
des Ringel, Fräulein Förſter und Frau Eckert erinnern ſich nicht, den An⸗ 
geklagten geſehen zu haben; dagegen beſtätigen ſie übereinſtimmend genau 
die Zeitangabe des Ringel. — Die Zeugin Noack bleibt bei ihrer Bebaup⸗ 
tung, daß ſie den Angeklagten nach 12 Uhr Mittags aus dem Hauſe Köp⸗ 
nickerſtraße 85 habe gehen ſehen. — Auf Antrag des Vertheidigers cenſta⸗ 
tirt der Präſident aus den Acten, daß ein Kutiher Matſcheck den Thürolf 
mit beblutetem Taſchentuch am 6, April in der Köpnickerſtraße geſeben haben 
wollte, und als ihm von ſeinem Herrn bedeutet wurde, daß er an dieſem 
Tage überhaupt nicht in Berlin geweſen ſei, habe er dieſe Angabe wieder⸗ 
rufen. — Nach Vereidigung der Zeugen wird die Sitzung gegen 4% Uhr 
Nachmittags bis morgen 9% Uhr Vormittags vertagt. (Fortſetzung folgt.) 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 21. Februar. [Handwerkerverein.] Nachdem Herr 
Apotheker Julius Müller, der ſich um die Belehrungen im Handwerker⸗ 
Verein ein ganz beſonderes Verdienſt erworben, erſt im vorigen Quartal 
einen langen Cyelus demonſtrativer Vorträge über die Elemente abgeſchloſſen, 
bat ſich derſelbe am jüngſten Vereinsabend bereits einen erneuerten An: 
ſpruch auf die Dankbarkeit des Vereins begründet, indem er, veranlaßt durch 
die in neuerer Zeit immer bäufiger auftretende Verfälſchung der Nahrungs⸗ 
mittel, in längerem Vortrage eine Reihe leicht anwendbarer Methoden an 
die Hand gab, vermöge deren etwaige e bei den verſchiedenſten 
Nahrung! „und Genußmitteln, wie bei Milch, Wurſt, Mehl, Butter, Zucker, 
Kaffee, Eſſig, Himbeerſaft, Seife, Pflaumenmus, Gurken und Petroleum zu 
ermitteln und ſofort zu erkennen ſind. — In Betreff des letzteren glauben 
wir hervorheben zu müſſen, daß Herr Müller zur Verhütung von Explo⸗ 
ſionen, welche nicht immer die Folge von ungenügend raffinirtem Petroleum 
ſind, ſondern vielfach durch Anhäufung der in das 3 der Lampe fal⸗ 
lenden und ſich abcr Dochtabfälle entſtehen, die Benützung der 
patentirten Dochtabſchneider (& 40 Pf.) empfahl. Wir bedauern, daß uns 
eine ſpecielle Wiedergabe des überaus zeitgemäßen und practiſchen Vortrages 
an dieſer Stelle perſagt iſt und conſtatiren daher nur noch, daß derſelbe 
ſich der größten Aufmerkſamkeit und des lebhafteſten Beifalles der ſehr zahl⸗ 
reich erſchienenen Zuhörer zu erfreuen hatie. — Nachdem Herr Müller 
hierauf noch einige Fragen beantwortet und eine Dankadreſſe an die Ver⸗ 
gnügungscommiſſion für das Arrangement des ſtattgehabten Carnevalsfeſtes 
verleſen worden war, ſchloß die Sitzung. 


— d. Breslau, 21. Febr. e für den nordweſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] In der Verſammlung vom 20. d. M. unter 
Leitung des Sanitätsratb Dr. Eger bielt Fabrikbeſitzer Algover Vortrag 
über die von ihm erfundenen Maſchinen⸗Holzröhren. — Auf die abſchläg⸗ 
liche Antwort des Magiſtrats bin, betreffend die Pflaſterung der „Goldene 
Radegaſſe“, haben die Bewohner der genannten Straße ſich dieſerhalb an 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung gewendet und zugleich die Unterſtützung 
des Bezirksvereins in Anſpruch genommen. Nach lebhafter Debatte beſchloß der 
Verein, die weiteren Schritte in dieſer Seu dem Vorſtande zu überlaſſen, 
der ſein Möglichſtes zu thun verſpricht. — Bei Beſprechung der Waſſergeld⸗ 
frage hebt der Vorſitzende heror, daß, ſoweit er die Stimmung der Etats⸗ 
Commiſſion kenne, die projectirte Steuer keine Ausſicht auf Annahme habe. 
Dem Deficit müſſe allerdings ein Ende gemacht werden. Durch Streichungen 
werde dies auf die Dauer nicht erreicht. Die Frage, ob Hausbeſitzer oder 
Miether die erhöhte Waſſerſteuer tragen ſollen, moge man vor der Hand 
als indifferent bei Seite laſſen. Schuhmachermeiſter Elsner wünſcht zur 
Deckung des Deficits einen Zuſchlag zur Communalſteuer, etwa in der Art, 
daß ſtalt 12 Simpla 13 Steuerſimpla erhoben würden. Bei der projectirten 
Waſſerſteuer würden die Einwohner in ungleicher Weiſe zur Beſteuerung 
berangezogen. Auch laſſen ſich die Zuleitungen vom neuen Waſſerwerk 
nicht obligatoriſch machen, weil es 150 Be gäbe, die verbrieftermaßen 
ihr Waſſer aus dem alten Waſſerwerke beziehen. Unbillig ſei die Vorlage 
des RE auch deshalb, weil fie den Jen onſumenten einen 
Rabatt bewillige. Der Vorſitzende ift principie 


darauf aufmerkſam, daß die Vorlage des Magiſtrats eine Unbilligkeit for⸗ 
dere, wenn indeſt 
Mark überall nach einer Schablone 200 M. jährlich für Waſſer gezahlt wer⸗ 
den ſollen. Es gebe namentlich in den belebteren Stadttheilen dreifenſtrige 
Häuſer (fiehe Ring), die, von wenig Familien bewohnt, gegenwärtig für 
ibren ausreichenden Waſſerbedarf 60 M. zahlen, die aber, weil fie au 
Grund ihrer günſtigen Geſchäftslage in die 1. Klaſſe der Grundſtücke ge⸗ 
bören, nach der neuen Tarifirung 200 M. Waſſergeld zahlen ſollen. Die 
weitere Discuſſion wird vertagt und dem Vorſtand überlaſſen, in nächſter 
zu eine neue Verſammlung zur weiteren Prüfung und Beſprechung der 
aſſergeldfrage einzuberufen. 


Sprechſaal. 


Die Gerichts ⸗Subalternen. 

Die Berathungen und Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes über das Aus⸗ 
führungsgeſetz zum Suftig Desiaflunge eſetz haben, ſoweit fie. die Verhält⸗ 
niſſe der Subalternen berühren, die Beamten dieſer Kategorie wenig be⸗ 
friedigt. Man hat dabei die Subaltern⸗Beamten beinahe völlig ignorirt 
und ihre zukünftige Stellung und Verhältmiſſe theilweiſe fo geringſchätzend 
behandelt, daß ein in die Sufigguftände nicht Eingeweihter factiſch zu dem 
Glauben gelangen könnte, der Dienſt der Subalternen und ihre Sieuung 
befinden ſich auf der niedrigſt untergeordneten und geradezu nichtsſagenden 
Stufe. Anerkannt muß allerdings werden, daß das Abgeordnetenhaus den 
§ 63 des Geſetzentwurfs zu Gunſten der genannten Beamten dahin ab⸗ 
geändert hat, daß die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber durch Geſeß, 
die ed aden Be aber vom Juſtizminiſter feſtgeſtellt werden. — 
Indeß ſind andere Beſtimmungen des Entwurfs, welche die Verhältniſſe der 
Subalternen aufs Empfindlichſte berühren, einer Aenderung, ſo ſehr dieſe 
nöthig geweſen wäre, BR unterzogen worden. Dieſer letztere Umſtand hat 
die Subaltern⸗Beamten (natürlich etatsmäßigen) der meiſten Gerichte des 
Poſener und Glogauer Departements bewogen, das Herrenhaus petitionirend 
dahin anzu ehen, daß dae be beantrage: 

1) daß die etatsmäßigen Subaltern⸗Beamten, welche (bei der Reorganiſation) 
disponibel werden, auch das volle Gehalt als Wartegeld erhalten; 
2) daß fie nur an ibrem bisherigen Wohnorte zur Stellvertretung oder 

Aus ilfe gegen Gewährung des früheren Einkommens herangezogen, 

an anderen Orten aber nur, wenn ſie wieder definitiv in den Dienſt 
übernommen werden, im letzteren Falle mit 245 56 2 von Reiſe⸗ 
und den J verſetzt werden können, auch daß die Aelteſten mög⸗ 
—. ein vo aus bei den neuen Gerichtsbehörden ihres Wohnortes 
ange ; 

3) daß die Gerichlsſchreiber der Oberlandesgerichte, der Landgerichte und 
der Amtsgerichte im Range und Gehalte gleichgeftellt werden. 

Die Petition iſt höhft ma 92 abgefaßt und beſagt zu ihrer Begründung 
ungefähr Folgendes: Nach 8 des Geſetzentwurfs ſollen die disponibel 
werdenden Subaltern⸗Beamten nur % des Gehalts als Wartegeld erhalten, 
die Richter dagegen das volle Gehalt. Die vollen Beſoldungen der Sub: 
alternen ſeien indeß jetzt 2 nur böchſt nothdürftig; eine Kürzung um 
9 aber ſtelle die fernere Exiſtenz geradezu in Frage. Wenn in der Com⸗ 
miſſton des Abgeordnetenbauſes darauf bingewieſen worden ſei, daß den 
Subalternen nicht in gleicher Wetſe die Unabſetzbarkeit garantirt ſei, wie 
den Richtern, ſo ſcheine dies inſofern unzutreffend, als die Erſteren gleich 
den Letzteren mit e etatsmäßige und nur durch Erkennt⸗ 
niß der Digeiplinar⸗ und Gerichtshehörden abſezbare Beamte ſeien; nur 
habe der Richter inſofern ein Vorrecht, als er, außer im Falle einer Organi⸗ 
ſation nicht verſetzt werde. Ebenſo beruhen die Penſionirungs⸗, Beſoldungs⸗ 
und Wittwenverpflegungsverhältniſſe bei beiden Beamten⸗Kategorien auf den 
nämlichen e iz mit einem Worte, beide haben die Prärogative 
königl. Beamten. — Wenn ferner darauf hingewieſen worden ſei, daß die 
zum Dienſt ee Subalternen eher, als Richter, lohnende Beſchaftigung, 
ale ei Rechtsanwalten, Aeckiengeſellſchaften zc. finden werden, jo 
müſſe do za das Alter (etwa 45—65 Jahre alt), ganz beſonders 
aber der Umſtand in . gezogen. werden, daß es bei ſolchem Alter 
nicht leicht ſei, von Thür zu Thür zu laufen, um ein Privat Engagement 
bei einem Rechtsanwalt oder ſonſt wo zu erhalten und mit Privatſchreibern 
von 14—16 Jahren zuſammen zu arbeiten. Aber auch ein folches Engage⸗ 


Menagerie⸗Beſitzer J. W. Myers (auf dem Chateau d'Cau), von 
iſt pi gegen jede Beſteuerung des 
Waſſers über den Selbſtkoſtenpreis hinaus. Juwelier Markfeldt macht 


bei Gebäuden mit einem Gebäudeſteuer⸗Reinertrage uon 6000 


f lich für 75,000 fl. ( 


die erſte lebende 


die unn 
Biörne Blörnſon vorfinden, wird wohl in dieſen Skizzen nicht erreicht. 
bin darf N 

tenswerthe 
mar unterrichtet uns in einem kurzen 
eigentbümlichen Lebensgang der Verfaſſerin. 


den Geſammtausgabe der i 
mehr auch die beiden letzten Bände dor. Dieſelben enthalten die Bühnen⸗ wenig geeignet, friedliche Conferenzen zu inauguriren; es bewirke dies 


ment würde mit Rückſicht darauf ſchwer zu erlangen fein, daß der Beamte 
bon der Behörde jederzeit und dann auch noch wo moglich au“ unbeſtimmte 
4 — einberufen werden könne; ein Vertrag zwiſchen dem 
einem neuen Brotheren ſei geradezu dadurch unmöglich. — a Richtern 
ſtehe ja auch lohnende Beſchäftigung z. B. auf literariſchem Gebiete offen. 
— Aus allen dieſen Gründen ſei es wohl billig, daß den Subalternen das 
volle Gehalt als Wartegeld ge werde. N 

Sodann laſſe der $ 96 des er 8 zweifelhaft, welche andere Aemter die 
Subalternbeamten und namentlich wo ſie dieſelben zu übernehmen haben. 
Nach den Erörterungen der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes ſollen die⸗ 
ſelben, entgegen den bisherigen Erwartungen, auch Stellvertretungen oder 
Aushilfe anderswo, als am bisherigen Wohnorte, nur gegen das frühere 
Gehalt und Reiſekoſten übernehmen reſp. leiſten. Dies ſei ungebeuer bart. 
Denn, wenn ein Secretär, welcher ſchon 1 Jahr oder länger auf 1800 M. 
Wartegeld ſtehe (% von 2400 M.), auf 3 Monate an einen anderen fernen 
Ort geſchickt werde, ſo könne er das bis dahin beſtandene Miethsverhältniß 
nicht ſofort löſen, müſſe die Abgaben weiter zahlen, ſeine Familie mit der 
9 . Häuslichkeit zurücklaſſen und ſolle dann mit dem Mehrgebalt von 
50 M. pro Monat in dem Commiſſionsorte leben, wovon er böchſtens 
Miethe und Mittagstiſch bezahlen könne. Durch ein einziges derartiges 
Commiſſorium ſei der financielle Ruin der Familie ausgeſprochen. Schon 
daraus begründe ſich Punkt 2 des Antrages 

Endlich ſei ſchon ſeit Sabre um Gleichſtellung der Secretäre und Ren⸗ 
danten mit denen der Obergerichte Betreffs Rang und Gehalt petitionirt 
worden. Jetzt dürfe dies Verlangen um ſo mehr gerechtfertigt ſein, als das 
Abgeordnetenhaus ja die Amts⸗ und Landrichter mit den Räthen der Bro: 
vinzial⸗Behörden derſelben Rangklaſſe zutheilen wolle. Wenn nun zu Rich⸗ 
tern höherer Inſtanzen wobl nur beſonders Befähigte gewählt werden, und 
immerhin unter den Richtern infofern eine Unterordnung beſteben bleibe, 
als der höhere Richter Erkenntniſſe und Verfügungen des niederen abändern 
könne, ſo finde dies Verhältniß Betreffs der künftigen Gerichtsſchreiber in 
feiner Weiſe ſtatt. Die Gerichtsſchreibereien böberer Inſtanzen ſeien denen 
der niederen in keiner Weiſe übergeordnet; es finde kein Beleriptenftul unter 
ihnen ſtatt; jede ſei ſelbſtſtändig. Die Gerichlsſchrelber der Amtsgerichte 
werden wegen der Vielſeitigkeit der Geſchäfte jedenfalls die tüchtigſten 
Beamten fein müſſen, die der Landgerichte tüchtiger, als die der Obergerichte. 
Die Bedingungen für den Gerichtsſchreiberdienſt und die Prüfungen ſeien 
dieſelben. Einen Grund für den projectirten Rang: und Geſchäftsunter⸗ 
ſchied unter den Gerichtsſchreibern bermöge man nicht zu finden, — es 
müßte denn gerade das Schild der Behörde, nicht aber die 
Leiſtung maßgebend ſein. — Jetzt ſtehen die Secretäre und Rendanten 
der Gerichte erſter Inſtanz gerade ſo wie die Copiſten der Ober⸗ 
gerichte in vierter Rangſtufe, und hinter den ai der Miniſterien, 
welche mit den Secretären der Obergerichte der dritten Rangſtufe angehören, 
zu welch letzterer auch die meiſten Beamten anderer Behörden, wie die 
Kreis⸗Secretäre, Steuer⸗Controleure, Poſt⸗Secretäre, ja ſogar die 
Actuarien der Militärgerichte gehören. Die Stellung der Gerichts⸗ 
Secretäre und Rendanten ſei der der gleichnamigen Beamten anderer Ver: 
wallungen gegenüber eine ſchiefe, weil der Glaube entſtanden ſei, daß die 
Gerichts⸗Suhalternbeamten weniger Kenntniſſe nöthig haben, als andere 
Beamte, während doch gerade das Umgekehrte der Fall ſei. 


Vermiſchtes. 

[Barnum in Europa.] Aus Brüſſel wird uns gemeldet: P. T. Bar⸗ 
num, der amerikaniſche „Shomman“, der Annoncen⸗König, iſt ſeit einiger 
Zeit in Europa, um für 5 großartiges New⸗Yorker Curioſitäten⸗, Antiqui⸗ 
täten⸗, eg kg tereoſkopen⸗, Naturaliene und Münzen⸗Cabinet, 
feinen Circus, ſeine Menagerie und ſonſtigen „Show“⸗Anſtalten Einkäufe 
zu machen. Wenn Barnum kommt, ſo kommt er mit vollen Taſchen, und 
bat ſchon bis jetzt mehr als eine halbe Million Dollars für Curioſitäten 
aller Art ausgegeben. Geld ſpielt bei ihm keine Rolle. Wie ſein ver⸗ 
ſtorbener Vater, warf auch ſchon Barnum der Zweite Millionen an Reclame: 
und Annoncen⸗Geldern hinaus, die jedoch größtentheils wieder reichlich ein⸗ 
gebracht wurden. Findet er in irgend einem Erdtheil eine Curioſität, die 
ibm kaufwürdig erſcheint, fo ift ihm keine Summe zu groß, um fie an ſich 
zu bringen. So machte er denn auch gegenwärtig die Runde durch Europa 
und die Verſchiedenheit der von ihm und feinen Agenten zuſammengekauften 
Dbjecte iſt wirklich überraſchend. Im Londoner zoologiſchen Garten kaufte 
er um den Preis von 10, Pfd. Sterl. die ſeltenſten und merkwürdigſten 
der von der ee Reiſe des Prinzen von Wales 1 Thiere. 

n Paris galt fein erſter Beſuch feinem amerikaniſchen Landsmann, dem 
em er 
das bekannte Gutta⸗Percha⸗Pferd, ein anderes, das auf dem Kopfe ſtehen 
kann, ferner vier der kleinſten Ponny's und einen großen abgerichteten 
Strauß für den Preis von zuſammen 50,000 Francs kaufte. In Hamburg 


erwarb er von den Thierbändlern Haidenbeck und Rice neben hundert 


Affen noch Löwen, Tiger, Elephanten, zwei Rieſen. Giraffen und ſeltene 
Papageien für die Summe von 250,000 M. Der Circus Salomonsky in 
Berlin überließ ihm fünfzehn vorzüglich dreſſirte ungariſche Pferde, angeb⸗ 

| vide „American Regiſter“ vom 2. Februar.) Gegen: 
wärtig ſammelt Barnum II. noch in allen Raritäten und figuren⸗Cabineten 
Alles, was ihm dem Geſchmack des amerikaniſchen Publikums entſprechend 
erſcheint. Am 1. April d. J. beabſichtigt er, in einem eigenen Dampfer 
nach News York abzufahren und dort wieder einen jener großartigen 
Triumphzüge zu veranſtalten, die ſeinen Vater ſo berühmt gemacht hatten. 


[Eine frankirte Natter.] Unter gewiſſen Umſtänden — ſo ſchreibt 
die „Deutſche Verkehrszeitung“ — iſt es nicht beſonders angenehm, Poſt⸗ 
beamter in den Vereinigten Staaten Nordamerikas zu ſein. Vor einiger 

eit hielten diejenigen Beamten des Poſtamtes in Newyork, welche mit dem 

ortiren der aus dem Süden eingetroffenen Briefſchaften beſchäftigt waren, 
wie betäubt inne. Es geſchah dies, weil unter den Poſtſendungen eine 
ſchwarze Natter ſich befand, die Gelegenbeit gefunden hatte, aus einem 
Käſtchen von Cartonpapier, das ihr als Gefängniß diente, zu entſchlüpfen. 
Indem die Schlange ſchnell über alte Papiere hinwegeilte, rollte f ſich 
über einen Haufen Briefe hinweg, die fseben geſtempelt werden ſollten. 
Von der Höhe dieſer Stellung ziſchte ſie den Beamten entgegen, indem ſie 
dieſelben mit ihren kleinen giftigen Augen durchbohrte. Nach einigen 
Secunden allgemeiner Unbeweglichkeit batte ſich ein Beamter mit einem 
langen Meſſer bewaffnet und griff, eine ſtrategiſche Bewegung machend, 
die Schlange unvermuthet von der Seite an. Zwei Schläge mit dem 
Meſſer genügten, ſie in drei Theile zu e Die Stücke wurden in das 
Kästchen gelegt und dem Empfänger überſendet. Es ſcheint, daß dergleichen 
Gaſte in den amerikaniſchen Poſtämtern nicht ſelten ſind, denn Perſonen, 
die den Sommer in Florida zubringen, haben eine förmliche Manie, ihren 
Freunden und Bekannten lebendige Muſterpackete aus dieſem Lande zu⸗ 
a und es ſoll öfters vorkommen, daß in den Winkeln der Poſtlocale 

Kröten und dergl. berkrochen haben. 


P. Jacobſen in: „Frau Marie Grubbe, Interieurs au 


d elm 
anke.“ Der 0 


oman 


der abſchüſſi eſſimiſtiſch⸗realiſtiſche 
Weltanſchauung des Autors führt ah 1 7 8 15 
empfinden und Mitleiden zwingt. Die Bearbeitung Strodtmann's darf dem 


„Geſammelte Erzählungen von Magdalena Thoreſen. Frei nach 
dem Norwegiſchen von Walter Re inmar. Erſter Band. Dorfgeſchichten 
aus Norwegen.“ (Berlin, Guttentag.) Der Ueberſetzer und Bearheiter der 
uns vorliegenden fünf Erzählungen bezeichnet die 

ide Schriftſtellerin des 3 Nordens. Wohl nicht 

ohne e iſt bier der Nachdruck auf die weibliche Autorſchaft gelegt, denn 
extreffliche Schilderungsgabe von Seelenzuſtänden, die In bei 
mmer⸗ 
agdaleng Thoreſen eine rege Naturempfindung und eine beach⸗ 
aͤhigkeit, Volkstypen zu entdecken, nachgerühmt werden. Rein⸗ 
orwort über den einfachen und doch 


24 Von der im Verlage don Gebrüder Paetel in Berlin erſcheinen⸗ 
Werke Franz 


ingelſtedt's liegen nun⸗ 


Beamten und 


erfaſſerin derſelben Fr \ 


bearbeifung der Shalespeare'ihen Königsdramen von Richard II. bis 
Richard III., jener Bearbeitung, in welchen dieſelben auf den meiſten deutſchen 
Bühnen, darunter auch auf dem Wiener Burgtheater zur Aufführung ge⸗ 
langt ſind. dicht Drama ſind werthvolle erläuternde Noten beigegeben; 
in einer Nachſchrift entwickelt DEIN die Geſichtspunkte, von welchen er 
ſich bei ſeiner Bearbeitung leiten ließ. 


2 [Die Türken in Europa] von James Baker. Autoriſirte deutſche 
Ausgabe. Mit biſtoriſch⸗geograp¾hiſchen Anmerkungen von Karl Emil 
ranzos und einer Einleitung von Hermann Vambery. Stuttgart. 
erlag von Levy u. Müller 1878. 5 
Das Original des vorliegenden Werkes bat in 4 — die glänzendſte 
Aufnabme gefunden und es war daber ein glücklicher Gedanke der Verlags⸗ 
Buchhandlung, daſſelbe in's Deutſche zu übernagen. 126 lic des politi⸗ 
8 — Standpunktes des Buches geben die obengenannten Namen des Ver⸗ 
aſſers und ſeiner Commentatoren binreichend Auſſchluß. So wenig wir 
dieſen Standpunkt theilen, können wir doch dem Werke die Anerkennung 
nicht verſagen, daß das Buch eine Fülle höchſt intereſſanten und lehrreichen 
Materials bietet. Der Verfaſſer kennt Land und Leute genau, er hat 
namentlich den ſocialen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſen große Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt und giebt viele bisber unbekannte, intereſſante Daten. 
Er deckt die Schäden der türkiſchen Verwaltung auf, indem er zugleich die 
Mittel anzugeben ſucht, um dieſelben zu beſſern. Das Werk kann Allen, 
die > über die Verhältniſſe in der Türkei belehren wollen, empfohlen 
werden. 


[Die Nr. 5 der rg von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Soclalismus, Socialdemokratie, Social⸗ 
politik. Von Ernſt von Eynern. — Literatur und Kunſt: Maiglöckchen. 
Les chercheuses de Muguets. Von André Theuriet. eutſch von Wil⸗ 
Beine Gräfin Wickenburg⸗Almäſy. — Theodor Creizenach. Von Karl 

artſch. — Hölderlin, Hegel und Schelling. Von Adolf Rapp. — Qui pro 


quo. Von Friedrich Meyer von Waldeck. — Das Lachen und ſeine phyſio⸗ 
logiſchen Beziehungen. Von C. M. — Aus der Hauptſtadt: Opern und 
Concerte. Von H. Ebrlich 


[SAuftrirte Jagdzeitung.] Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
exausgegeben Som . beer H. Nitzſche. 5. Jahrgang. Nr. 9 ent⸗ 
ält: Jagdſtreitigkeiten aus alter Zeit von Friedr. Frhr. bon Droſte⸗Hüls⸗ 
hoff. — Die beiden Schießteufel von H. v. Clauſewitz. — Zur Gewehrfrage. 
— Raubgier eines Fuchſes von Q. don Buttlar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

München, 21. Febr. Der Landtag berieth die Rückäußerungen 
des Reichsraths zum Budget, zunächſt zum Miniſterialdispoſitionsfonds. 
Der Cultus miniſter macht den Vermittlungsvorſchlag, den Referenten 
über die Verwaltung des Fonds vertrauliche Mittheilungen zu geben. 
Hierauf erklären Hauck, Dr. Schmidt, Herrmann und Freitag für den 
Antrag zu ſtimmen, worauf dieſe Fonds für alle Miniſterien eingeſetzt 
werden. Betreffs der Rückäußerung des Reichsraths über die Forſt⸗ 
ſchule in Aſchaffenburg wird ein Modificationsantrag mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

Rom, 21. Febr. Heute früh kündigte der Papſt in der Congre⸗ 
gation die Veroffentlrchung einer Encyclika an die katholiſche Welt 
mit der Verkündigung der Wiederbeſetzung des päpſtlichen Stuhles an. 
Heute wurde beſchloſſen, daß der Papſt für jetzt den Vatican nicht ver⸗ 
laſſen wird. \ (Wiederholt.) 

Nom, 21. Februar. Die fremden Cardinäle reifen heute ab. 
Ueberall herrſcht vollſtändige Ordnung. Als der Papſt ſich der Menge 
zeigte, war der Beifall ſo groß, daß es eines Zeichens von ihm be⸗ 
durfte, um die Ruhe herzuſtellen. (Wiederholt.) 

Bukareſt, 21. Febr. Deputirtenkammer. Auf die Interpellation 
betreffs des Waffenſtillſtandes, der Friedensbedingungen und der ge⸗ 
machten Schritte zur Vertretung Rumäniens auf dem Congreſſe ant⸗ 
wortet der Miniſter des Aeußeren, daß die Waffenſtillſtandsbedingungen 
nur zwiſchen Rußland und der Türkei verhandelt wurden, die Friedens⸗ 
verhandlungen aber begannen erſt vor drei Tagen. Der Miniſter 
fügte hinzu: „Wir ſind gegen unſern Willen durch Rußland vertreten 
worden.“ Bezüglich des Congreſſes werde die Regierung ihre 
Pflicht thun. 

Die Kammer votirte eine Tagesordnung, worin der a das 
Vertrauen ausgedrückt und dieſelbe aufgefordert wird, auch fernerhin 
eine nationale Politik zu verfolgen. — Im Senate wurde eine Inter⸗ 
pellation eingebracht wegen der ſchlechten Bahnverwaltung und der 
Schädigung des Handels in Folge des Waggonmangels. Der Arbeits⸗ 
miniſter erwidert, daß er feine Pflicht that, aber gegen Unmoͤglich⸗ 
keiten nicht ankämpfen könne. Die beantragte Motion, wonach die 
Regierung aufgefordert wird, die mit Rußland abgeſchloſſene Con⸗ 
vention ihrem Geiſte nach zur Anwendung zu bringen, wurde ab⸗ 
gelehnt. (Wiederholt.) 


N Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) i 
Berlin, 21. Febr. Der „Reichsanzeiger“ publleirt das preußiſche 


— 


Etatgeſetz. Die Poſt erfährt von wohlunterrichteter Seite, der Zu⸗ 
ſammentritt der Provinzialſynoden der ſechs öftlichen Provinzen 


fet für den 29. April oder für den 30. April d. J. in Ausſicht ges 
nommen. 

München, 21. Febr. Der Landtag genehmigte mit 94 gegen 
52 Stimmen den außerordentlichen Militär⸗Credit von 2,759,600 M. 
und lehnte nur 30,000 M. für Verlegung des Laboratoriums nach 
Ingolſtadt ab. 

München, 21. Febr. In der heutigen Abendſitzung wurde der 
Landtag bis auf Weiteres vertagt. 

Wien, 21. Febr. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Das Con⸗ 
clabe hat geſtern die canoniſche Wahl des heiligen Vaters beendet 
und Cardinal Pecci als Leo XIII. den Stuhl des heiligen Petrus 
eingenommen. Nicht blos die katholiſche Welt wird dies Ereigniß 
als ein überaus freudiges und bedentſames begrüßen. Keine der Be⸗ 
ſorgniſſe hat ſich verwirklicht, welche fo vielfach an die Papſtwahl ge⸗ 
knüpft wurden. Letztere hat ſich in regelmäßigen zu keiner Differenz 
Anlaß gebenden Formen vollzogen und auch die italleniſche Regierung 
iſt ihren Verſicherungen, die volle Freihelt und Unabhängigkeit des 
Gonclave zu ſchützen, in loyalſter Weiſe nachgekommen. 

ien, 21. Febr. Die „Politiſche Corrſpondenz“ bezeichnet dle 
Aus ſichten augenblicklich ſchwebender Verhandlungen zwiſchen England 
und Rußland über die Grenzen, welche der belderſeitigen Entfaltung 
militäriſcher Machtmittel vor Konſtantinopel zu ſetzen ſind, als wieder 


n, kritiſcher geworden. England ſei wenig geneigt, die Flotte aus den 


Dardanellen zurückzuziehen, wogegen die Intention Rußlands neuer⸗ 
dings in den Vordergrund tritt, Konſtantinopel zu beſetzen. 

London, 21. Febr. Heute Vormittags wurde ein Minifterconfell 
zuſammenberufen und abgehalten. Der Lordkanzler, welcher einem 
Prozeſſe präſidirte, mußte die Prozeßverhandlung vertagen, um dem 
Minifterconfeil beizuwohnen. 

Madrid, 21. Febr. Die britiſche Flotte verließ Gibraltar, um 
nach dem Orient zu gehen. — Die Unterwerfung. der Inſurgenten⸗ 
chefs auf Cuba wird beflätigt. 

Petersburg, 21. Febr. Die geſammte hieſige Preſſe ſpricht fi 
ohne jede Reſerde durchaus billigend über die Rede Bismarcks aus. 
— Die „Agence Ruſſe“ weiſt auf die bevorſtehende Verſtärkung der 
britiſchen Flotte durch neue Panzerſchiſſe, auf den Abgang des Canal⸗ 
geſchwaders von Gibraltar, ſowie auf die Rüfungen in England hin. 
Die „Agence Ruſſe“ hebt ferner hervor, alles das ſeien Momente, 


24 


ihm ein bleibendes e a 


zn die Türken widerfpehfliger zu machen und Conferenzen zu 


Die „Polit. Correſp.“ erfährt aus Bukareſt, daß ein energiſcher 
Proteſt Rumäniens gegen Uebernahme der Zeitung Wibdin durch zuffliche 
Truppen Berückſichtigung gefunden habe. Die N Wibddins an 
die rumäniſche Armee findet heute flatt. i 


Ausweiſe. 

Paris, 21. Februar. [Bankausweis.] 8 Zun. 4,047,000, 
Bortejeuile ber Hauptbant und der 1 Alg. 4,620,000, Gela 
Vorſchüſſe A 000, uml 927000 Guthaben 

Stoalöihapee on 18, 606,000, laufende Rede‘ x: Privaten Jun. 3,821, 000 
Schuld des Staatsſchazes 
örſen ⸗Depeſchen. 
Berlin, 21. 7 (W. T. B.) [Schluß — 1 1 fe] Realifirungen. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 
Cours vom 21. 2 vom 21. 20. 
8 ert. Eredit⸗Actien 397 — 395 50 Wien kurz 171 — 171 25 
eſterr. Staatsbahn. 445 7 446 —] Wien 2 Monat 169 90170 — 
Sulbarden e 127 50128 — ] Warſchau 8 Tage 415 85/220 25 
Schleſ. Bankverein... 79 75 80 — 5 * Kon ERBE! 171 25/171 50 
Bresl. Discontobank. 60 75 60 — | Ruf. Noten 210 90 220 50 
Schleſ. Bereinsbank. 56 50 56 504 8 Anleihe 105 10 105 10 
Bresl. Wechslerbant. 69 50 69 50 taotsihuld.. 92 70 9270 
urahütte 76 — 76 3001 fe Looſe 106 25106 75 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Rufen 83, 90 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min 
8 ener Mane 94 80 94 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 106 25106 50 
eſterr. Gilberrente.. 57 80| 57 10 Adeiniſche . ...- - — 105 40 
Dat Goldrente. .. 63 40 63 80] Bergiſch⸗Märkiſche 74 — 74 — 
Türk. EM 1865er Anl. 9 10 — —Koln⸗Mindener —1 91 — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 59 10 59 30 Galigier .....-..--- 25104 50 
1 . Oblig.. 24 25] 24 40 London hi ae — — 
l. Litt. A... 122 122 10 Neiden, e 81 — 
955 an: M. een 63.25 63 40 chs bank 155 50155 75 
t.⸗Actien. 96 25] 96 10] Disconto⸗ a 108 — 119 
105 T. B.) Na chbörſe: Grote deen 395, 50. re 444, 50. 
- 2 127, 50. Disconto-Commandit 117, 20. Gold⸗ 


rente 63, 60. 90050 Goldrente 77, 90. Ts Ruſſen 84, 30. 
9 bee 25. 

127155 As das Gerücht einer günſtigen Bilanz der Werten 
PR AR ft, Wa durch Contreminedruck abgeſchwacht. Bahnen ftill, 
wenig verändert. Banken, Induſtriewerthe, öſterreichiſche Renten und rufſiſche 
zer Bet) ya e Valuta durch umfangreiche Kaſſaverkäufe ger 

icon 

72 ebruar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 


21. 
Tear ebe 199, 50. Staatsbahn 222, 75. Lombarden —.—. 
1860er 95 


41 . —. Goldrente —, —. Galizier 209, 25. Neueſte Ruſſen 
—. — r ſeſ 
1 Febr., ‚Mittags. G. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
Cell, Ke ie. — 8 an zoſen 
Wien, 21. Febr. . 2. 141 Toca, 7 1 
Cours vom 1. Cours vom 20. 
ierrente 65 60 19 4 40 5 25 98 25 
ilberrente 67 25 66 85 | St.Ejb.»N.: Gert. 260 50 258 50 
Golorente.... ; 74 80 1774 75 Lomb. Gijenb. .. 76 25 76 50 
1860er 900 e „ III 70 1110 70 ndon 118 50 118 50 
1864er Loo 138 70 138 20 Reer 244 25 243 50 
eee, , ee | 
w n — 2 8 
e 55 (. * a e 979 5 7 
N an C. Ee. e „ 
Nena Aula 1973 110, 40. — 74, 15. taalsbahn 553, 75 
Lombarden 165, —. Tür ten 9, —. Goldrente 641. Ungar. Goldrente 


Kuchen { 
genre ee be rug) (HnfangssGourfe.) Gonota 95, 0 


taliener 73, 13. Lombarden 6%. Türken 8, 13. Ruſſen 1877er —, —. 
ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Prachtwetter. 
Berlin, 21. Fehr. (W. T. B.) [Schluß⸗ N 
Cours vom 21. 20. ci Cours vom 21. | 20. 


a 


Weizen. Matt. 

ArrlMäi......: 204 — 201 50] April-Mat.....:. 69 — 68 90 
2 on BET 205 — 205 50 Maigumi ......- 69 — 69 — 

oggen. 

een 5 — — Spiritus. Flau. 
Dat i 145 — 1146 e n 51 80] 52 — 

9 ai uni . 8. 144 1145 — pril Mai 9 52 70 58 3 
Hafer. f Inni⸗ Juli 54 — 544 

April⸗ Mai 138 — 138 — 

3 . 140 —1140 — 


T. B.) Köln, 21. Febr. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) A 


—, per März 21, 80, per 0 21, 30. oggen per März 
per Mai 14, 90. Rüböl loco 37, 20, per er, 36, —. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 75. 
Statt jeder beſonderen Meldung. — — 17 verſchied nach drei⸗ 
Charlotte 45 55 wöchentlichem, ſchweren Leiden der 
Ni A7 155 er, 049] Lehrer an der unterzeichneten Schule 
obte. 
Breslau. Glauchau i Sahfen. Herr Paul Blaſel. 


Seine en Bu verbunden mit 


Die Verlobung meiner jängften zu den Date Hoffnungen berechtig⸗ 


Todter Deal ide mit dem Kaufmann ſen Anlagen, ſowie ner, in 
Herrn ger aus Creutz⸗] hohem Grabe Di Bei Gender and 
burg adde ich mir Verwandten feen a . collegiali⸗ 
und Freunden biermit ergebenſt an⸗ ſchen und 1 erkehr ſi fen 
u den 19. a 1878. im A — Bil anotee t 
’ # 
Adolph Bruck. 5 ig verlöſchendes, ehre n 


Breslau, den 21. Februar 1870 


Der Vorſtand 
und das Lehrer⸗Golle ium der 
Demi Elem.⸗Schule 


ee Bruck, 
0 rager, 
Bentele e 
Neiſſe. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hoch erfreut (2050 
Joſeph Kleczewski, 
Paula Klee 1 geb.“ Löwy. 
Breslau, den 21. Februar 1878. 


Heute Nacht 12% Uhr ſtarb unſer 
eliebter Mann, Pater, Sohn und 0 
ruder, der ſtädi. Lehrer [ | 


aul Blafel, 
im wie dle Fre Sabren 
Dies allen Freunden und . ne 
tn Nat Defanberer We 1 
Breslau, den 21. man 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
„Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 


8 er Sandſtraße 15. 


r. XV. 


Geſtern 5 n 
7 Bi. u) 85 


Herr Paul glaſel 


Bir verlie en in dem leider 
‚früh blichenen einen 


reale ft id 


Sein * wird nie in 
unſeren Herzen erlöſchen. 
Breslau, en = Febr. 1878. 


VDreslauer Sehne HERREN“ u) 


Su eg 


Seine Biederkeit und 1 
— ice e Begabung, ſowie 


treffliche Geſinnun 1 
Standesehre und us geiſt 


FAT, 5 . 
In Aller Herzen bleibt ihm, dem 
warnigeliebien, treuen und aufrichtigen 
Freunde, ein eich „ geſichert. 


unſeren Herzen. 
Breslau, a, 21. Februar 1878. 


etein Breslau, ve 21. Februar 1878. 
katholiſcher ie bierfelbft. 


Der Gefangverein „Sängerkranz.“ 


5 Knöpfe, Franſen und Borden 


ö zeige im ne Schme 


im 
* jahre, Um stilles Beileid bitten 


Statt? 2% Sehr, I 1 Abr 15 Min. (W. T. B 


® Bi es Agel, a 5 l 
eizen. N eſchaͤft 7 
SR. 206 50207 —| Februar 20 
N hi re 207 501208 — pril⸗ Mai 70 — 
Roggen. Matt. 5 Spiritus. 
Nabu ER 143 —1143 50 | loco. 50 40 50 50 
BUNT. 0,3% 142 50/143 — | Februar _| — — 
Frühlahr N 51 60 51 90 
Petroleum. | 
od... 2 12 40 a 100 
(W. T. B.) Hamburg, (Getreid emarkt.) . 
Wein rubi ig, pe Bein April: t 210 2105 820 per Mai⸗Juni 212, —. 
lac b per April⸗Mai 150, —, per Mai: Juni 150, —. Rüböl bebaute, 
3½, per Mai 72. Spiritus feſt, per Februar 85 per März⸗April 


42 J per April⸗Mai 43%, per Mai⸗Juni 43½. Tril 

(W. T. B.) Amſterdam, 21. Febr. [Getreidemarkk.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per März —, per Mai —. — Roggen loco —, per März 
178, per Mai 182. — Rüböl loco —, per Mai —, per Herbſt —. 
loco RE ver Mai —, per Herbft — 


(W. T. B.) Paris, 21. Febr. (Brodnctenmarti] (Anfangsbericht.) 
Mehl bebauplet, per Seren 64, 25, per März- April 64, 25, per Mai: 
Juni 65, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 75. Weizen ruhig, per N 30, 50, 
per März⸗April 80, 50, per Mai- Juni 30, 75, per Mai⸗Auguſt 30, 7 Spi⸗ 
ritus ruhig, per Februar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 59,50. Bedeckt. Bar 

Frankfurt a. M., 21. Febr., Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.] 


Dusan ⸗Depeſche 1 Ztg. ) Creditactien 194, 87. Staatsbahn 220, 25. 
ombarden —. 

Hamburg, 21. Februar, Abends 9 Uhr — Min. —— 7 
.. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente SE Lombarden —, —. 
Creditactien 194, 75. Oeſterr. Staatsbahn 55⁵¹ 
Fare 105, — Berg.⸗Märkiſche —, — Köln⸗Mindener —, — 


au. 

(W. T. B.) en 21. Febr. 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 230, 50, Staatsbahn 0, 50, Lombarden —, —, Galizier 243, —, 
Anglo⸗Auſtrian 98, Napoleonsd'or 9, 50%, Renten 63, 327% Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58, 65, Goldrente 74,70, Ungariſche Gold: 
rente 91, 25. Gedrückt. 

Paris, 21. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche ber Breslauer Zeitung.) Bewegt. Schluß weichend auf Gerücht 
öſterreichiſchir Mobilmachung. 


Cours vom 3 20. Cours vom 21. ] 20. 
Bproc. Rene » 74 15) 74 27 Türken de 1865..... 895) 8 90 
Sproc. N 1872 110 05) 110 470 Türken de 1869 44 40 44 50 
tal. 5proc. Rente .. 74 05 74 35 Türkenlosſe 22 20 32 20 
efterr. Staats⸗Eiſ. A. 548 75 555 — Gold rente 64% | 64% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 —| 166 25 
London, 21. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
F der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1 pCt. Bank⸗ 
auszahlun 
Cours vom al, 20, Cours vom 21. 20. 
Conſolss . 95% 1.95% pr. Ver. Staat.-Anl. 104% 105% 
alien. öproc. Rente 7655 73% Silberrente. ....... — A 56, — 
ombarden 6% 5 S — 54, — 
Sproc. Ruſſen de 1871 810 85 Herlinn . 24.2... — 1 
Shroc. Hk en de 1872 83184, Hamburg 3 Meat. 11 
5proc. Ruſſen de 1873 94 8477 3 e 
Silber 151 54% ien ea, ei 
Türk. Anleihe de 1865 25 418% Barbie. Dasltuueer 1 
6proc. Türten de 1869 — El —,— | Petersburg... — 1 —. — 


Wahlverein der Deutſchen 
Fortſchrittspartei. 


Sonnabend, den 23. Februar 425 Abends 8 Uhr, 
im Saale der neuen Börfe: 


Vortrag des Reichstagsabgeordneten Herrn Bürgers: 


„Die Reform der oberſten Reichs behörden und die Reichs ſteuern.“ 
Die Mitglieder der liberalen Parteien ſind eingeladen. 
Mitglieder unſeres Wahlvereins legitimiren ſich durch ibre Mitglieds: 
karten, alle Anderen durch Einlaßkarten, welche in Empfang zu nehmen find | w 


bei Herrn Hutfabrikanten Em. Schweitzer, Schweidnitzerſtr. 50. 
Der Vorſtand. 


Friedensburg. [2785] 


offerire das Neueſte im 
Detail zu En gg 
Charig, Blücherplatz 18. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. u. Adjut. i. 3. Garde⸗ 


Abelbed v. Schmerfeld i. Hannober. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hrn. Paſtor Leonhardt in Starzeddel, 
Eng Major u. Bat.⸗Commandeur im 
1. Weſtf. Inf: Regt. Nr. 13 Hrn. von 
Welten i in Münſter i. W. 


Daukſagung. 

ür die vielen Beweile der Theil⸗ 
na 125 bei dem ſie ſo ſchmerzlich be⸗ 
troffenen Perluſte ihrer unvergeß⸗ 
lichen, geliebten guten Gattin, Mutter, 
eu Schwiegermutter und N 
mutter 


Frau Emilie Kohl, 


geh. Grundmann, 
ſagen hiermit den berzlichſten Dank 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


1 


Unterzeichnete erfüllt hiermit die 
traurige Pflicht, ihre alten Herren und 
auswärtigen Inactiven von dem am 
16. d. M. e Ableben ihres alten 
Herrn, des Kaiſerl. Poſt⸗Aſſiſtenten 

Guſtav Kluger, 
geziemend in Kenntniß zu ſeßen. 

2 2 Land e Leobsitia, . 

: Nihard Böniſch, stud. phil., 
155 51 3. Z. Schriftwart. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Ole denk dad Deren. Sn Breslau, den 20. Februar 1878. 


na . Een Ch ei 
ni ür die vielen Beweiſe der Theil⸗ 
afeli nahme von nah und fern bei dem 


8 betroffen Todesfall ſeres 
Apache Senke, [EMlen, SR 


Jahren. lage tiefgefühlten Dank 
Theilnebmenveß Biwandien, reun 
den und Bekannten 1 dieſe i RS 


Familie Friedel. 


Beruſtadt i. Schleſ. 


Hente Nachmittag 4½ Uhr ver- Stadt- Theater. 


schied nach langem Magenleiden Freitag, den 22. Februar. 5. Gaſt⸗ 
unser vielgeliebter Gatte, Vater,] ſpiel des Herrn Emil Thomas und 
Bruder, Gross: und Schwiegervater, des Fräul. Betty Damhofer vom 


interblieheiten. 
Todes-Anzeige. 


der Fürstlich Zufkowski'sche roh Tha ie in Hamburg: „So 
f en 8 be = 1055 a ano 957 — 
in on 
t Wundrack.“ „Weller. Muſtk von 


Sonnabend, den 23. F 
iel des königl. Wed Hofſchau⸗ 
pielers Herrn Kahle vom Ho . 
theater zu Berlin. „RNareiß.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten 29 115 


„Aug e vollendeten 60. TER 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Schloss Reisen, am 20. Febr. 1878, 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 


den 23. d. Mts.,.früh 9 Uhr, statt. rachvog 
Ich wohne jezt 2931] Billets zu 
ruſtſtraße 11 Nilsson Öoncer 
02 der Neuen Taſchenſtr.), 1. Et. dee — 11 819 1 a 
Dr. med. Karl Weisz.! . S ne der 


50 18 50 b deelamatoriſchen Au 


F. Hr. v. Ditſurth mit Frl. 


n 
DR En ‚Sonnabend, 


mn 

= Bandwehr-Öffizier-Reffonree, *. 8 

m ſchon im vorigen Jahre zur Feier des Carnepals ſich die mü⸗ 

ffübrungen eines ungetheilten Beifalls zu 

erfreuen hatten, werden dieſelben in neuer Form und ſo e Grade 
auch in dieſem Jahre am 28. Februar c. zur Ausſübrung gelangen. 


Kaufmänniſcher Verein. 


General⸗Verſammlun 
Freitag, den 22. Februar, Abends 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 2839] 
3 Bericht über die Conſtituirung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion. 
3 Ergänzung des Vorſtandes. 
Bildung eines Eiſenbahn⸗Schiedsgerichts. 
4) Promptere Zuſtellung der Poſtſendungen an die Filialpoſtämter. 
5) Abſtellung von Mängeln im Telegraphenverkehr mit dem Auslande. 
6) Das Lombardſteuerproject. 


Der Vorſtand. 
Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverheirat ei ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins 


Uhr, 


Vorſtände in den Kreiſen als des Bat empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
genen durch das Bureau des Säle Vereins zur Unterſtützung von Lande 
wirtbſch.⸗Beamten bierf., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [11511 


Deirentlicher Dank. 


Der am 30. December v. J. verſtorbene Landes⸗Aelteſte a. D. Herr 
Moritz von Wrochem auf Czerwentzütz bat der Taubftummen: W in 
Ratibor ein Legat von 770] 


Dreißig Tauſend Mark 


vermacht, deſſen Zinſen zur Aufnahme und Erziehung taubſtummer Kinder, 
vorzüglich aus dem Kreiſe Ratibor, verwendet werden ſollen. 

Der unterzeichnete Verwaltungsrath fühlt ſich in ehrend dankbarer Aner⸗ 
kennung gedrungen, dieſe hochherzige Zuwendung hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

Februar 1878. 


Ratibor, den 19. 
er Verwaltungs ⸗Nath 
des Vereins für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer aus dem Negierungs⸗Bezirk Oppeln. 


Im Gemülde-Salon neu: Harrer, Goertz, Kunert, A. Storch, Un 
Galerie noch kurze Zeit, Entrée 50 Pf. [2752] 


Aquarell-Ausstellung 


im Zwinger-Ressourcen-Gebäude nur kurze Zeit. Entrée 1 Mark. 


Henri Siemiradzki’s Colossalbild: 


„Die lebenden Fackeln des Nero“ 
im Ständehause bis 25. h. ausgestellt. Entrée 1 Mark. 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 
Mark, weitere Karten 2 Mark 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Die Annoncen Expedition von 
Haasenstein & Vogler, ag 4 


Rin 
(älteſtes u. größtes Geſchäft diefer Wien 34 
See ſich den geehrten Behörden, Adminiſtrationen, Verwaltungen, 


Dominien, Lands und Forſtwirthen, Induſtriellen, Privaten dec. 


zur Vermittelung deren Bekanntmachungen 


an die Zeitungs⸗Expeditionen ohne Anſatz von Porto und BD Speſen 
ler N von Original ⸗ Bellenpverfen. Bei größeren 110 4 


Schießwerder. Die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft W bei den e 
des Schießwerders von den letzten 17 1 05 ber im beſten . Kr 
ſich Sonntag, den 24. d. Mis., von dem Schießwerder⸗Publikum v 
145755 Die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft werden von Kennern als dans 

vorzüglich bezeichnet, man darf daher mit Recht auf ihre Ab chiedsvor⸗ 
ſte ung geſpannt fein. Wie wir vernehmen, gelangen zur Ausfü bier 
noch nich a Santo Exercilien am freigebaltenen Reck, in denen der niedliche 
Fer Gaupky eine neue glänzende Probe ſeines Talents ablegen 
wird. ſeinem vocalen Theil umfaßt das Programm des Concerts 
außer wu des allbeliebten Komikers Herrn Groſch das 227 5 ar 
1 füngeeitt Frl. Martha Vetter. 12953] 

Ein ſo glücklich zuſammengeſetztes Enſemble verheißt einen genußreichen 
Sonntag. Das Concert ſei daber angelegentlich empfohlen. 


Dankſagung. 

Den Damen Frl. Braun, 25 Bettina v. Colani, Frl. Alma 
Krause, Frl. v. Pistor, Frl. Forchner und Frl. Kuschel, 
ſowie den Theaterdirectoren Herren L'Arronge und simon, den 
um Grundmann, Heinemann, Moritz Jonchä un, 

Loncertmeiſter Lüstemer, Opernſänger Prawit und 010 „den 
lieben Freunden und Gönnern der NMrumme J, welche durch ibre ber 
reilwillige Mitwirkung und Unterſtützung in ſo reichem Maße zu dem 
een Erfolge unſeres Wohlthätigkeitsconcertes beigetragen haben, 159557 wir 

iermit unſeren tietgefühlteſten Dank. 
Der Vorstand. ö a 


Diefen Freitag, Sonnabend und Sonntag, den 24. d., liegt in 
meinem Geſchäftslocal eine 


gediegene complete Ausstattung | 
zur gefälligen Beſichtigung is ide ich ergebenſt einlade 2037] 
Loewy, 


Isidor 


einen: 2 
ein, ab, Bde ea, 


Am 1 April c. trete ich mein Amt 

als Rechts Anwalt und Notar bei 

dem königl. Stab Gericht bierſelbſt an. 
Die Kanzlei befindet IR in den 


Tode Theater.: 


Freitag, den 22. Februar. 3 
„Jo zannistrieh. 1 bee el in 


4 Acten don Paul Li bon meinem Water Juftigrath Krug 
Sonnabend. M.: N le te bisber a egehabten Näumlicteiten 
Termin.“ Hierauf: Zum 2. Ning 2 5 (Bech KR? 2 50 der 


8. Frau 8 
gl 1 15 115 c erfolgter 
en meines Vaters, die⸗ 


S 2 6d. M. 5 bann trieb. 
onn „Johan e 

. jenigen Herren Mandanten defielben, 
deren RER Kat geführt 


Thalia - Theater. f, deer d. Fantec gt 


reitag, den 22. Februar, bleibt die fügen, abe ich annehme, daß 
8 172 ek Diele mir zur Caſſation 1 - zen 
7 den noch ſchwebenden u 
werde ich mir erlauben, den } 
Mandanten einzeln und direct Bor 
ſchlaͤge Be ang rung der 150 ö 
u machen, auch wird mein f 
orſteher, der in den Geiattsftunden 
in der Kanzlei zu ireffem ift, weitere 


Auskunft auf Wunſch ertheilen. 
Breslau, im Jebruat 878. 


en Zum Schluß: 


Mannſtädt. 


CCT. 
Gate Unterricht in Mathe⸗ 

3 urn ein Student. 
41 Expedition der Bres⸗ 


il Zeitung erbeten. 12088] Rechts⸗Anwalt nt Notar. 


glan⸗ 


Ih 


Eetztes 


Simmenauer Garten. 


x ME Hente: ag 
Auftreten des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Der Lawinenſturz, ausgeführt von Herrn Gaupky. 


Sonnabend, den 23. Februar: 


Narren ⸗Feſt, 
maskirt und unmaskirt, mit BALL. 


Vorführung lebender Bilder nach antilen und modernen Meiſter⸗ 
werken auf einem drehbaren Piedeſtal, arrangirt vom Director Blaken. 
Ball⸗Billets für Herren und Damen ſind zu ermäßigtem Preiſe 
bis Sonnabend, 6% Uhr Abends, in der ieren Henin 
Herrn E. Böthelt, Schweidnitzerſtraße 8, zu haben. 2 


des 
45] 


. bl * 
Paul Scholtz 's en“ 
Concert 
vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
ER Auftreten der 
Leipziger Couplet-Sänger 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 
nfang 7% Ubr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


n 


Teligarten. 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung 
des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Erneſt 
und der Concert Sängerin 
Frau Lina Erneſt. 

Gaſtſpiel 
der vorzüglichen internationalen 
ern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


dt. Bertha Raven, 


12844] ſowie Auftreten 
der beiden Indianer “ag 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter⸗ u. Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 
nebſt Fräul. Anekta, 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der deulſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr 


und des 
Baritoniſten Herrn Fichtner. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jest Nitsche. 
Täglich: 


12831] 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


und den i 
beliebten Leipziger Quartelt- z 


und Couplet-Sängern. 
Anfang 7% Uhr. 


Stadt-Park. 


Heute: [2932] 


Großes Concert 


vom Capellmeiſter W. Herzog. 
Anfang 7% Uhr. 


Schiess werder. 


Sonnabend, den 23. d. M.: 


Entree 30 0 Bi. 85 


Eine ehrbare, fleißige, aber kränk⸗ 
liche Wittwe hat bis jetzt ſich und 
ihren an Knochenerweichung leidenden 
17jäbrigen Sohn redlich ernährt. 
Da ſie vor Kurzem in Folge acuten 
Gelenk⸗Rheumatismus faſt ganz ge⸗ 
lähmt und arbeitsunfähig, ſoll der 
bilflofe Sohn ins Armenhaus. 
Mutter und Sohn, die bisher ſo 
treu zu einander gehalten, ſind in 
Verzweiflung. Um beiden dieſen 
Schmerz der Trennung wenigſtens 
bis dabin zu erſparen, wo eine höhere 
Macht vielleicht in anderer Weiſe 
hilft, bitte ich, der nie ohne Noth ge⸗ 
beten, um den Beiſtand und Unter⸗ 
ſtützung mildthätiger Herzen. [2874] 


Grützmacher, 


Strajanftalts-Director. 


Bittgeſuch einer armen 
Wittwe um Arbeit. 


Am 2. Januar wurde mir aus dem 
Hauſe Schuhbrücke Nr. 48 aus ver⸗ 
ſchloſſener Stube von 7 Uhr Abends 
ab das Dedbett und drei Kiffen ge⸗ 
ſtohlen; die Betten ſind bis jetzt noch 
nicht wiedergefunden worden. ch 
bitte deshalb die geehrten Herrſchaften 
um Arbeit; ich bin im Damen⸗ 
ſchneidern, in Knabenanzügen und im 


Ausbeſſern geübt und ſchon mehrere] 


ahre im Hauſe beſchäftigt worden. 
n Folge des Diebſtahls bin ich ver⸗ 
zogen und wohne jetzt ee 
Nr. 11, 2 Tr. bintenhinaus. [2873 


Der neue Curſus für das 
Einjähr.⸗Freiwill.⸗ 
Examen x. 


beginnt in der vorm. Dr. Herda'ſchen 
Anſtalt im März. — Anmeldungen 
ſieht entgegen [2925] 


Rob. H 


oppe, Lebrer, 


Breiteſtraße Nr. 42, 2. Etage. 


Wieder eingetroffen sehr schöne 


Pianinos 


von [2833] 


Julius Blüthner, 


Stiftungs⸗Jeſt Emil Ascherberg, 


des Männer⸗Geſang Vereins 


„Liederhain“. 
Concert und Ball. 


Anfang 7% Uhr. [2032] 
Der Saal iſt friſch gebonert. 


Cotlllon-Orden, 


Touren, Gejhente und Bougquels, 


Einladungskarten 


. qur Affemblde, zum Diner u. Souper, 


anzlarten, Menus, Tiſchkarten u. 4 w. 
liefert ſauber in kürzeſter Zeit [2530] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 


13. Albrechtsſtraße 13. 
5 ů—ßv—5v5.iE-Eͤ nn nn 
. Cotillon-Orden, 
2 Cotillon-Bouquels, & 
2 [Cotillon -Bonbons,| 3 
5 | Eotillon-Zouren x. 5 
2 empfiehlt = 
= in großer Auswahl E 


R. Gebhardt, | 


Albrechts ſtraße 13. 
eee, 


im Preise von 


240, 250, 280, 300 Thlr. 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30, 


H. Brettschneider, 
Pianoforte-Fabrik 
und Magazin, 
Flügel, Pianinos 


und gebrauchte Pianos, 
Zwingerstr, 85 1. Et. 


Empfohlen durch Herrn 
Bernhard Scholz, 
Kgl. Musikdirector u. Dirigent 

des Bresl. Orchester-Vereins. 


Neue Art 


Stutzflügel, 


zum Aufstellen 
in kleinen Zimmern bestimmt, 


H. Brettschneider, 


Zwingerstrasse 8, J. Et. 


Ich habe wiederholt Flügel 
von H. Brettschneider in den 
Concerten und Kammermusik- 
Abenden des hiesig. Orchester- 
Vereins gespielt und habe alle 
Ursache, diesen Instrumenten 
das günstigste Zeugniss in Be- 
zug auf Ton und Spielart zu 
ertheilen. Dabei sind die Brett. 
schneider'schen Claviere solid 
gebaut und empfehlen sich 
deshalb zur Anschaflung für 
Familien. 2927) 

Breslau, 28, November 1875. 
(gez.) Bernhard Scholz. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Am 20. Februar cr. tritt unter Aufhebung der bezüglichen Tarife vom 
15. März 1875 und 10. April 1877 für den Transport von niederſchleſiſchen 
Steinkoblen, Coaks ꝛc. nach Stationen der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn ein anderweiter Tarif mit ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. 

Breslau, den 19. Februar 1878. [2929] 


Directorium. 


Kundmachung. 


„Die k. k. Bergwerks ⸗Producten⸗Verſchleiß ⸗Direction in 
Wien verlautbart in Nachſtehendem die Bedingniſſe, unter welchen 
das k. k. Montanärar 2100 Tonnen 


Schneeberger Zinkblende 


zu verkaufen beabſichtigt und ladet Kaufluſtige zur Offertſtellung ein. 

1) Die zu verkaufende Schneeberger Zinkblende iſt ſofort loco Bahnhof 

Sterzing lieferbar und beſteht aus: 
a. circa 1800 Tonnen Stufblende, a mit groben Graupen, im 
durchſchnittlichen Zinkhalte von beiläufig 44 pCt. (mehr, weniger) und 
b. circa 300 Tonnen feine Graupen im durchſchnittlichen Zinkhalte 
von beiläufig 42 pCt. (mehr, weniger). 
Kleine Proben der verkäuflichen Blende können von der k. k. Berg · 
verwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. 

2) Der Kaufpreis iſt pro Tonne à 1000 Kg. Trockengewicht loco Bahnhof 

Sterzing, franco Waggon anzubieten und ſowohl für größere als kleinere 
inkhälte der Blende entsprechend abzuſtufen. i ß 
3) Für die Bezahlung der Blende iſt das loco Bahnhof Sterzing beſtimmte 
aßgewicht und Näßegehalt maßgebend. e 
4) Der Erzbewerthung wird ferner das Mittel der von den beiderſeitigen 
robirern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1% im Zinkhalte eintrat. Im gegenteiligen Falle findet 
eine Proben Wiederholung und in letzter Inſtanz eine Schiedsprobe im 
k. k. General⸗Probiramte in Wien ſtatt, zu welcher eine von beiden 
Parteien verſiegelte Reſerve⸗Probenpoſt verwendet wird. Nähere Ver⸗ 
einbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die Menge Erz, 
her man je eine beſondere Probe zu nehmen iſt ꝛc., bleiben vor⸗ 
ebalten. 

5) Ebenſo wie zur Uebernahme der Erze loco Sterzing bat auch zur 
eventuellen Schiedsprobe in Wien die kaufende Partei einen Vertreter 
zu entſenden. . 

6) Der aus dem annähernden, oben angegebenen Gewichte und Durch⸗ 
ſchnütsbalte der Erze, ſowie aus dem angebotenen Preiſe ermittelte 
beiläufige Kaufwertb der Erze ift vor ihrer Uebergabe und zwar ſpäteſtens 
vierzehn Tage nach der definitiven Annahme des Offertes, bei der Caſſa 
der k. k. Bergwerksproducten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien porto⸗ und 
ſpeſenfrei baar zu erlegen oder aber bei einem Wiener Bankhauſe erſten 
Ranges binnen derſelben Friſt Deckung zu leiſten. ! 

7) Die erkauften Erze müſſen ſpäteſtens binnen ſechs Wochen nach defini⸗ 
tivem Abſchluſſe des Geſchäftes übernommen und ſpäteſtens acht Wochen 
nach vollendeter Erzübergabe die definitive Abrechnung vollzogen ſein. 

8) Der Kaufpreis kann in öſterreichiſcher oder deutſcher Reichswährung ans 
geboten werden, wornach auch ſeinerzeit die Zahlung zu leiſten iſt. 

9) Die ſchriftlichen Offerte find fpäteitens bis 15. März 1878 bei der k. k. 
Bergwerksproducten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien zu überreichen. Später 
einlangende Offerte werden nicht berückſichtiget. ; 

er definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des L. k. 

ckerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, weshalb die Offerenten ausdrücklich 
zu erklären haben, daß ſie mindeſtens bis 30. März 1878 im Fe 


bleiben. 


Wien, 18. Februar 1878. | 
1 großes Saus mit circa 6 Morgen beſtem Acker, 


einem flotten Specerei⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ und 


Bierſtube, Jahres⸗Umſatz circa N e 1 1 8 ig t 8 1 f e 1 d 


Reichsmark, iſt in einer Garniſonſtadt Schleſiens, folge Uebernahme eines 
geerbten Geſchäfts, per bald oder zum erſten April a. c. unter ſehr 2 
gen Bedingungen zu verkaufen. [2903] 

Nur ernſtliche Käufer und obne Agenten wollen ihre Offerten unter 
A. 806 an Rudolf Moſſe in Breslau zur weiteren Veranlaſſung bis 
zum 1. März a. c. einſenden. 5 


Ein vollſtändig ſortirtes Schuhlager, 


circa 1600 P. allerbeſten Fabrikats enthaltend, gegen Anzahlung von circa 
3600 M., auf Wunſch auch getheilt, zu verkaufen. Adreſſen unter „Kade 42 
durch die Exped der Bresl. Ztg. fr. erbeten. [773] 


Ein permanenter Abnehmer 


10) 


für weiße Putzfäden ſucht leiſtungsfähige Lieferanten 


in dieſem Artikel. j 
Gefällige Offerten unter 8. P. 11 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1847] 


Zur Frübjabröbeftellung empfeble ich den HH. Landwirtben u. Gärtnern 


weinen Pflanzen⸗Nährſtoff, a Ctr. 9 Ml. 
Kall⸗Magneſia⸗Dünger, à Ctr. 5 Ml. 


Die an rn am beſten 2 f Wochen vor der Ausſaat. — 


1570 durch die Proſpecte. Franz adig, Schweidnitz. 


Carlsſtraße 27, im 


einen⸗, 


keit überraſcht ſein. 


Die Reſte⸗Handlung zur Fechtſchule, 


verkauft in Folge baarer Caſſa. E 
einen, Weiß und Modewaares enorm billig. 

„Durch die vielen einſchlagenden Artikel können die Preiſe ſpeciell 
nicht angeführt werden, doch wird ein Jeder von Qualität und 


Der Eingang iſt von der Carlsſtraße, neu erbautes 
das Local täglich ohne Ausnahme geöffnet. 


Hofe techte „Yarderre, 


ufe ſämmtliche Manufacturs, 


illig⸗ 
Haus, und iſt 
[1789] 


Zur jetzigen Ball⸗Saiſon empfehle ich mein reichaſſortirtes Lager von 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Handſchuhen zu mäßigen, aber feſten 


reiſen. 


A. Schiefer, 


[2626] 


Großer Ausverkauf. 


Da mein großes Lager in ein paar Tagen geräumt ſein muß, 
fo verkaufe ich Schooten, Spargel, eingelegte Früchte, ſowie 
alle . Hl zu ſehr billigen Preiſen. 

* 


Ischer, Reuſche 


Ein tüchtiger, gebildeter Kaufmann, 
mof., 30 Jahre alt, Inhaber eines 


rentablen Geſchäfts in einer Kreis⸗ 
ſtadt Schleſiens, mit reicher Umgeg., 
wünſcht eine moſ. Dame mit 3—4 

Thlr. zu heirathen. D a 


poſtlagernd Kattowitz. 


Compagnon. 
Mit 3—4000 Thlr. Capitalein⸗ 
lage ſuche ich für ein Fabrik⸗ 
Geſchäft einen Socius. Capital 
kann Socins ſicher ſtellen. Fach⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. 
Unverheirathete haben den 
2939] 


orzug. 
Offerten unter F. 811 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, zur 
Weiterbeförderung. 

FFK TESTER 


Penſionäre. 

Gymnaſiaſten od. Realſchüler find. 
in der Familie eines höheren Beam: 
ten per ſofort oder 1. April bei 
jäbrlich 300 M. freundl. Aufnahme. 

Offerten bis 26. d. Mts. unter 
J. 45 an die Exped. der Bresl. ge 
erbeten. [2036 


Herrmann Lilge, 
- e partei [2376) 
in Gebhardsdorf b. Friedeberg a. Q., 
empfiehlt ſich zur Lieferung 9 
weißen Begußdfen mit ſauber gear: 
beiteten Ornamenten. 


Bauherren, 


welche im Laufe d. J. größere Quan⸗ 
titäten Mauerziegeln anzufertigen 
haben, wollen dieſe Arbeit mir über⸗ 
tragen, welche ich accordmäßig nach 
der rheinländiſchen ſparſamſten Axt 
ausführe. [751] 
Wilhelm Erfkamp, 
Ziegelmeiſter in Bauerwitz. 


Ein junger etablirter Kaufmann 
wünſcht einige Agenturen, gleich⸗ 
viel welcher Branche, zu übernehmen. 
Offerten C. H. 44 a. d. oe d. 
Bresl. Ztg. 7761 


au discreten Ermittelung einer ge 
ſchäftlichen Thatſache wird ein zu: 
verläſſiger 1 2 geſucht. Gef. Adr. 
m. Ang. v. Ref. in Berlin werden 
durch Ei. Haaſenſtein & Vogler, 
Berlin SW., sub A. U. 303 ers 
beten. [2946] 


Ein altrenommirter 
Gaſth 


mit Fremdenzimmer, Ausſpannung, 
ne un Reſtauration u. Kutſcher⸗ 
tube, nachweislich gute Nahrung, iſt 
Verhältniſſe halber ſofort unter den 
günſtigſten Bedingungen zu AN 


nehmen. 
Gefälli deo unter O. 819 an 
Nudol Mis „Breslau. 
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W. Lilge 
in Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. 
Unterleibskrankheiten, 


Magenkatarrh, Hämorrholden etc. 
finden schnelle radieale Heilung 
durch das Universalmittel der In- 
dianer Peru’s, die Coca-Pflanze. Seit 
vielen Jahrzehnten im In- wie Aus- 
lande bewährt, sind die rationell 
aus frischer Pflanze dargestellten 
Sampson'schen Coca-Pillen II. à 3 
Rmk. nebst eingehender Belehrung 
zu beziehen d. d. Mohrenapotheke 
Mainz und deren Depots: Breslau: 
8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 
Lipine l. Schl.: B. Richter, Apoth. 
Posen: Dr. Mankiewicz, kgl. Hof: 
Apoth. Berlin: M. Kahnemamn, 
Schwanenapoth,, Spandauerstr. 77. 


13. Albrechtsſtraße 13. 


2058] 


[ 
ſtraße 63. 


Dr. Airy's Hair-Vigor, 
Calming-Pastillen etc., 
Dr. Richter's 
Celebrated-Farina, 
Feigen-Honig, 
Feigen-Brust-Bonbons, 
Malzextract-Chocolade, 
Pfeffermünz-Pastillen, 
Thymol-Mundwasser, 
Thymol-Zahnpulver, 
Thymol-Gold-Cream, 
Thymol arom. Essenz,, 
Thymol-Seife u. Pommade, 
Pommade d’Afrique, 
Eau d’Afrique, 

Eau du Var, 
Washing-Crystal, 
Stärkeglanz, [2944] 

Dr. Linck’s 


Fettlaugen-Mehl 
u Fabrikpreiſen 


Emil Schultze, 


Albrechtsstr. 10. 
Oeſſentliche Erklärung! 


ie Maſſaverwaltung der falliten 
vereinigten Wiener Meerſchaum⸗ 
waaren⸗Fabrik verkauft ihre noch vor⸗ 
handenen Maſſen⸗Waaren⸗Vorräthe 
wegen Beendigung des Coneurſes 
und gänzlicher Räumung der Locali⸗ 
täten um d 1 


700 Ct. nter der Schägung 


Für nur 8 M. als kaum 
des bloßen Werthes des Arbeitslohnes 
erhält Jedermann: 1 St. neueſte 
pneumatiſche Gigasenfpipe, das Feinite 
was man ſich nur denken kann, 1 Cigar⸗ 
renſpitze in ſeinſter, eleganteſter Aus⸗ 
führung, 1 Cavalierſpitze mit feinſter 
Kunſtſchnizerei, alle drei aus 
echtem gediegenen Meerſchaum mit 
echtem feinſten Bernſtein⸗Mundſtücke, 
1 großartige türkiſche Comode⸗Pfeife 
aus dem feinſten Kunſtmeerſchaume 
mit Cbinaſilber⸗Beſchlag ſammt echtem 
Weichſelrohr, 1 Sicherheits⸗Feuerzeug 
mit Vexir, neueſte ausgezeichnete Er⸗ 
findung, 1 Cigarrentaſche, feinſte kunſt⸗ 
vollſte Handarbeit, 1 Aſchenbehälter 
aus echtem Terracotta mit reicher 
Arabesken⸗Verzierung, 1 gediegene 
Trockenraucher⸗Pfeife ſammt Rohr aus 
feinem W. Meerſchaume, 2 reizende 
komiſche echte Weichſelholz⸗Cigarren⸗ 
Spitzen, 1 echt orientaliſche Tſchibuk⸗ 
Die mit echt türkiſchem Rohr, 1 

abatiere (Rauchtabaksdoſe, feinſt 
emaillirt, das Neueſte), 
e a 
arbeit. le uſammen 
koſtet blos 8 Mark. ug 

Ferner Prachtſtucke von 
Cigarrenſpizen, gediegenſte Kunſt⸗ 
arbeiten aus d feinften echten 
Meerſchaum mit echten Bernſtein⸗ 
Mundſtucken in feinem Leder⸗Etui, 

r. Stück 1%, 2, 3 bis 4 M. Bes 
Heitungen gegen Poſtvorſchuß oder 
borberige Geldeinſendung erb. das 
Inspectorat der Vereinigten Wiener 
Meerschaumw.-Fabrik, Wien, Tabor⸗ 
ſtraße 11. 

gz. Daſelbſt ift die gänzliche 
gabritßeinrihtung und 2 feuerfeſte 

aſſen zu verkaufen. 1 
Die Verzollung beträgt blos 
einige Pfennige. 


as frequenteſte Hotel i. e. d. größt. 
D e ep Localen, It 


1 Wandfeuer⸗ 


reichl., gut. Invent., n. groß. Geſe 
Gant. uit maff. Kegelbahn, Eiskeller ꝛc., 
i. weg. and. Unternehmgn. m. blr. 


. f. 35,000 Thlr. ver u. kann 
ne ee Ernſtl. Käufern 
Näb. d. Guter Agen A. Stehr, Bres⸗ 
lau, Neudorſſtr. 8, II. 2034 


Süss-Butter, 


Tafel- Butter, Gebirga- 
Butter, Sehwelzer, Lim- 
burger: und andere Käse, 
Milch und Sahm, unverfälscht, 
empfiehlt A. Ilebe- anz, 

Friedrich- Wilhelmstrasse 23, 


| 


) 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 13a Michaelis⸗ 
az ch 


von 


Naothwendiger Verkauf. 
Das (“nina Nr. 75 uf 
16 Weinſtraße, 


5 23 Oelsnerſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und 18 der Oder⸗Vorſtadt 
Band 16 5 att 221, deſſen der Grund⸗ 

der unterliegende Flächen raum 3 Ar 
e abba e il Due Bo 
soigen aſtation ſchuldenhalber 
e ee 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag dabon 3 Mark 72 Pf., der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 7350 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
30 is er Ber vor dem unterzeichneten Richter im 
ormittags r g unterzeichnete 
vor dem 3 8 . im Suntec 19 8 4 5 Stock des 
Immer Nr. 21 im 1. Stock des Das Zuſchlagsurtel wird 


tadtgerichts⸗ 
dg wh am 27. April 1878, 


denhalber geſtellt. 
8 beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 58 Pf., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Steuerſahr 1879 2500 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 


am 25. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


— gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
n. 


erde 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige ae pere und 
andere das Grunditüd betreffende 

chweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 


Der Auögu aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 2 iche des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 


Bureau Nl b eingeſehen werden. Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
i Nin; ; oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Alle Diejenigen, pelche Eigenihum Deitte der . a das Geund⸗ 


aber ONberteite zur Wirkſamkeit gegen 
fe der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
ieſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 559] 
Breslau, den 3. December 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Charlotte Baufiäneriben 
Erben gehörige, im Grundbuche von 

reslau und zwar von der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, Band 5 Blatt 385 eingetragene 
Grundſtück, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
8 Ar 80 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation zum Zwecke 

„Auseinanderſetzung geſtellt. 
„Zur Grundſteuer und Gebäudeſteuer 
iſt das Grundſtück zur Zeit mit ber: 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu 11 0 5 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 88 
Breslau, den 10. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 35 Neue 
Tauenzienſtraße hietſelbſt, eingetragen 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Ohlauer⸗Vorſtadt Band XIII 
Blatt 171, deſſen der Grunpfteuer 
unterliegende Flächenraum 2 Ar 85 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
1 9 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1%%ñ7ͤ‚ Thlr., der Ger 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3900 Mark. 


anlagt. 60 Berfteigerungstermitt. ftebt _ 
EN Bietungs » Caution iſt auff am 10. Mai 1878, 
1515 Mark feſtgeſetzt. Vormittags 11 Uhr, 


Verſteigerungstermin ſteht, 
am Mar „ 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Sladt⸗ 
Zerichtsgebäudes an. 
Das Bufchlagsurtel wird 
am 30, “rt k 
Vormittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
ie por ! 
er Auszu 
1b 


vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Mai 1878, 


Vormittags 11½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der N 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
E koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
getragene Realrechte geltend zu machen 
oben, werben . dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im e eee an⸗ 
zumelden. 1184 

Breslau, den 7. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Tiſchlermeiſter Joſeph 
Winkler ſchen Erben reſp. Erbſchafte⸗ 
Käufern gehörige, im Grundbuche der 
Odervorſtadt Band 12 Blatt 273 per⸗ 
eichnete Grundſtück Nr. 1 b der Mi⸗ 

aelisſtraße hier, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Muſterrolle verzeichnete Flächen⸗ 
raum 5 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


aus der Steuerrolle, 
beglaubigte chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, elwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unferem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an: 
zu melden. 

Breslau, den 10. December 1877. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grunoſtück Nr. 21 der Brüder: 
raße, eingetragen im Grundbuche von 
rezlau und zwar von der Oblauer⸗ 
Vorſtadt Band 6 Blatt 361, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flachen⸗ 
raum 5 Ar 85 Quadratmeter beträgt, 
iſt „a nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Gehäude⸗Steuer⸗ 
e 3390 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 11. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock ves Stadt⸗ 


ert es an. 
Das Zuſchlagsuxtel wird 
am 12. April 1878, 
Bormittoge 11½ Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 


3 
geſtellt. Er 
Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
der ae Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 14. Juni 1878, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
richts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel 118 


N U 
iR Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
tündet werden. 

Der gane aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
deen den önnen in unſerem Bu⸗ 
reau KIL b. eingeſehen werden. 

. Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 

buch bedärfende, aber nicht eingetra⸗ 

habe Realrechte 111555 zu machen 


’ 


andere 
2 weiſungen, e 
ufbedingungen können in unſerem 
{ b. eingeſehen weib 
Alle 
oder andetweite zur Wir 
12 sin 5 ng in das 
bc aber nicht eingetra⸗ 
babe alrechte geltend zu machen 
aben, werden ede dieſelben 
ur Vermeidung der räclufion, fpäte 
ens im Verfteigerungstermine at 
melden. b [63] 
Breslau, den 4. Januar 1878. 


ur Vermeidung der Präckuſton Tpäte: 

ſtens im Berfteigenungetermine 180 

melden. ö Saen ? 1 
Breslau, den 1. Februar 1878. 


Königl. Stadt ⸗Gericht. Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftationg- Aicher Der Subhaſtations. Nichter. 
(gez.) Trieſt. (gez.) George. 


1 


am 23. März 1878, i Mittags 12 uhr, 
Mittags 12 Uhr, ne 5 eſchäftszimmer ver⸗ 


aus der Steuerrolle, 


en der Auseinanderſetzung sell 


aben, werden aufgefordert, N 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 5 der Aecker 
in der Odervorſtadt zu Breslau, ein⸗ 
etragen im Grundbuche jener Aecker 
and 1 Blatt 33, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 1 
Hektar 04 Ar 70 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion zum Zwecke der Auseinander⸗ 

ſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 29 Mark 52 Pf. Zu 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. 0 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 432 
Wen Lan d 

eigerungs⸗Termin ſte 
am 21, Juni 1948 
Vormittags 111, uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Ausz 5 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige . und 
andere das Örundftüld betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
1 en können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingejehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 1 5 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 186 

Breslau, den 9. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Suübhaſtations⸗Richter. 

(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 21 a Michaelis⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
der Odervorſtadt Band IV Blatt 161, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 55 Ar 20 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
ſtation zum Zwecke der Auseinander⸗ 
etzung geſtellt. 7 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 25 Mark 92 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. 2 
ie Bietungs⸗Caution iſt auf 205 
Mark beſtimmt. k 
Verſteigerungstermin ftebt 
am 21. Juni 1878, 
Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
8 22. Juni 1878, 
en Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der ga g aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, Bali beſondere 
e konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu ne 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
= Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 187 

Breslau, den 9. Februar 1878. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Bekanntmachung. 
In unſer 1 ter iſt bei 
Nr. 86 das Erlöſchen der dem Chri⸗ 
ſtian Ludwig Ferdinand Schmidt 
Er von der Nr. 675 des Geſellſchafts⸗ 
egiſters eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
aft 189] 


{ C. Heckmann 

bier ertheilten Procura heute einge⸗ 

tra 1 18. Feb 1878 
reslau, den 18. Februar . 


Bekanntmachung. 


1 


ellſchaf 


Der Concurs über das Vermögen! 
1909 


des Kaufmanns 
Herrmann Franke, 
in Firma: H. Franke, zu Breslau, 
iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 16. Februar 1878, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 420 die Firma [486] 
S. Hirfchweh 
zu Schweidnitz und als deren Inha⸗ 
er der Kaufmann Salomon Hirſch⸗ 
weh aus Schweidnitz heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 19. Februar 1878. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 76 die Firma [487] 
Guſtav Herbich 
zu Schweidnitz heut gelöfät worden. 
Schweidnitz, den 18. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 116 der Aecker 
in der ug en zu Breslau, eins 

elragen im Grundbuche jener Aecker 

and III Blatt 145, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 41 Ar 
09 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zweck der 
Auseinanderſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 19 Mark 32 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. k 

Die  Bietungs » Caution iſt auf 
405 Mark beftimmt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 21. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 22. Juni 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der zune Ag aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige — 9 — und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xll b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu ade 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Werteigefimgsteritine ans 
zumelden. 1 

Breslau, den 9. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) George. 


Bekanntmachung. 

Der von den nachſtehenden Perſonen: 
1) dem Obrift + Lieutenant Louis 
von Walter⸗Croneck auf Ka⸗ 
Nas . 

dem Königlichen Kammerherrn 
Wilhelm von Prittwitz auf 
Wieſegrade, 

dem Freiherrn Lothar von Nicht: 
hofen auf Carlowitz, 

dem Herrn Julius von Franken⸗ 


berg zu Breslau, 

Naa n uſtav Dreſcher 
u 

dem Stadträth Gottlieb Walter 


2 


— 


3 
4 
5 
6 


zu Breslau, 


auf Eiſenberg, 

als Repräſentanten der Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft „Georg von Gieſche ſche 
Erben“ dem Königlichen Major 
Hugo von Loos zu Spandau — 
jetzt zu Weſel — auf Grund des 
85 der Statuten gedachter Bergwerls⸗ 

eſellſchaft vom 5. October 1863 am 


— 


"122. Februar 1865 vor dem Notar Korb 


bierſelbſt (Nr. 185 Jahr 1865 des 
Notar ⸗Regiſters) ausgeſtellte ſoge⸗ 
nannte Gewährſchein, inhalts deſſen 
der Königliche Major Hugo von Loos 
u Spandau, Mitglied der in Breslau 
bemiellikenden Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Georg von Gieſche'ſche Erben“ iſt, 


einen Antheil von 10000 in Worten 


Einhundertneununddreißig 


ene aer 
ſchaftlichen Vermögen und rückſichtlich 
dieſer Quote die aus den Statuten 
vom 5. October 1863, beſtatigt durch 
die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
18. Mai 1864 erſichtlichen Rechte hat, 
iſt angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Gewährſcheines, ſowie alle Diejenigen, 
welche an demſelben als Eigentbümer, 
Ceſſiongrien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder aus einem an⸗ 
deren Grunde 4 erheben, 
werden hiermit aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte und zwar ſpäteſtens in dem 

am 26. März 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt, im 
games Nr. 47 im 2. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebaudes anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen präcludirt und 
der borbegeichnete e 65 


kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 12. November 1877. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregſſter iſt zufolge 
Verfügung vom 12. Februar 1878 bei 
ge. 145 heut eingetragen worden, 
daß die Firma 2938]: . 
J. G. Schmidt 
zu Liebau durch Kauf auf den Kauf⸗ 
mann Carl Alex daſelbſt äbergegan⸗ 
gen iſt und unter Nr. 312 die 
J. G. Schmidt 
zu Liebau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Alex daſelbſt 
von Neuem eingetragen worden. 
Landeshut, den 13. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [492] 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 183 bei der Firma 
Wilhelm Hoffmann 

f . Neuſtadt OS. das Erlöſchen der⸗ 


ima 


elben zufolge Verfügung vom 12ten 
ebruar 1878 am 12. Februar 1878 
n worden. 


euſtadt OS., den 12. Febr. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 


Zweite Beilage zu Nr. 89 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 22. Fehrnar 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find 
heut nachſtehende Firmen ingen 


worden: 
1) unter Nr. 466 die Firma 
aul Wilski 
zu Reichenbach und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul 
Wilski ebenda, Branche: Droguen⸗ 
und Farbewagren⸗Geſchaft; 
2) unter Nr. 467 die Firma 
Auguſt Wagner 
u Reichenbach und als deren 
nhaber der Kaufmann Auguſt 
Wagner ebenda, Branche: Colo- 
nial⸗Waaren Geſchaft: 
3) unter Nr. 468 die Firma 
S. Friedländer 
zu Reichenbach und als deren 
Inbaber der Kaufmann Siegfried 
Friedländer ebenda, Branche: 
Band⸗, Weiß⸗ und Woll⸗Waaren⸗ 
Geſchäft; 
4) unter Nr. 469 die Firma 
H. Thiemann 


Belanntmachung. 
Der Seifen⸗Fabrikant ſtian 
Wecker hier beabſichtigt, auf ſeinem 
Grundſtücke Kinfterftrahe 8 hier ſelbſt, 
eine Talgſchmelze zu errichſenn 
eichnungen und Beſchreibungen 
dieſer Anlage liegen in dem Bureau 
des Stadt⸗Ausſchuſſes bierfelbit, Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 15, parterre, zur Ein⸗ 
ſicht aus. 484] 
Etwaige Einwendungen find inner⸗ 
balb 14 17 „vom Tage der Aus⸗ 
gabe dieſes Blattes an A bei 
uns anzubringen. Nach Ablauf dieſer 
zeit können Einwendungen in dem 
erfahren nicht mehr berückſichtigt 
werden. 
Breslau, den 16. Februar 1878. 
Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 

An der bieſigen katholiſchen Ele: 
mentar⸗Mädchenſchule ſollen zum 
1. April c. 2 Lehrerſtellen mit einem 
jährlichen Gehalte von je 900 Mark, 
welches von Jahr zu Jahr um 75 
Mark ſteigt, dis es die Hohe von 
1800 Mark erreicht, beſetzt werden. 

Qualificirte Lehrer wollen ſich bis 
> 1. März c. unter Beifügung ihrer 

tteſte bei uns melden und perſönlich 
vorſtellen. 768 

Oppeln, den 14. Februar 1878. 

Der Magiſtrat. 
Göß. 


RER EBEN ²˙ Q 
Holz⸗Verkauf. 

Es ſoll das Holz in 2 Schlä⸗ 
gen auf dem Stocke im Ganzen 
aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den, und zwar: [2907] 

I) im Reviere Grabowka 5 

Hectare 100 jähriger Beſtand, 
größtentheils Fichten und 
Tannen, mit Buchen, Kie⸗ 
fern u. Lärchen durchſprengt, 
2) im Reviere Pysez 3 Hectare 


„Schl., 
den 12. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenxegiſter iſt unter 
Nr. 433 zufolge Verfügung vom 18ten 
d. Mis. die Firma 488 

Th. Hoffmann 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Apotheker Theodor Hoffmann 
daſelbſt heut eingetragen worden. 

Ratibor, den 19. Februar 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ber: 
mögen der Kauffrau 489] 
Malwine Frankenſtein 
zu Kattowitz iſt der Kaufmann Guſtav 


Scherner daſelbſt zum definitiven zu , Kiefer u. „ Larche, 
Verwalter der Maſe beſtellt worden. im Alter von 90 Jahren. 
Beulben OS., den 16. Febr. 1878. Beide ae: find 6 Kilo⸗ 


meter von der Oder, Grabowka 
10, Pyscz 5 Kilometer von der 
41 0 entfernt. 

uf Wunſch könnte das Holz 
durch die Verwaltung gefallt und 
aufgearbeitet, event. auch nur 
das Bau⸗ und Nutzholz nach 
Aufmaß verkauft werden. 
Max⸗Faſanerie p. Zauditz OS., 

den 19. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Ficmen⸗Regiſter find: 
I. eingetragen 

Nr. 1719 die Firma 
Jioſeph Sollmann 

u Königshütte und als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph 
Sollmann daſelbſt; 


20 die Kı Das Fürſtlich Lichnowsky'ſche 
Nr. 1720 die Firma 
ah imenauer Teikamt. 
zu Kochlowitz und als deren In 
haber der Kaufmann Joſef Sime⸗ N 1 
dane e e © Bekanntmachung. 


Die en des Bedarfs an Vic 
tualien für unſere Lazaretbe zu Beu⸗ 
then, Königshütte, Laurahlltte, Mys⸗ 
lowitz, Orzeſche und Zabrze für den 

eitraum vom 1, April cx. bis ult. 

eptemher er., beſtehend in je 1200 
Klgr. Buchweizengries, Buchweizen⸗ 
grüße, Graupe, je 1400 Klar, Gerſten⸗ 
grütze, Weizenmehl, Weizengries, je 
1900 Klgr. Hafergrütze und Butter, 
2000 Klgr. Erbſen, 2800 Klgr. Bob⸗ 
nen, 2200 Klgr. Reis, 600 Klgr. Hirſe 
und 5000 Stück Eiern ſoll im Gan⸗ 
zen, oder für einzelne Lazaretbe 
getheilt, im Wege der Submiſſion 
vergeben werden und ſind auf die 
Lieferung bezüͤgliche Offerten uns bis 


II. 1 55 worden 
r. 1402 die Firma 
Wilhelm Kannewiſcher 
95 Schwientochlowitz; 
r. 108 die Firma 
H. Nothmann 
A owiz. 1190] 
euthen OS. den 19. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 27. d. M., 
von früh 10 Uhr ab, 
werden im Gexichts⸗Kretſcham hier⸗ 
ſelbſt aus den Jagen 51, 56, 190 und 


der Totalität [491] Donnerstag, den 14. März er., 
ca. 20 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, Vormittags 10 Uhr, 
„ 10 ⸗Eſchen⸗ und Erlens einzuſenden, oder in unſerem Bureau 
Nutzbolz, bierjelbft perſönlich abzugeben. 
„100 17 00 Die Lieferungsbedingungen und 
„ 200 s iefern⸗Bauholz. Proben liegen in unſerem Bureau 


„500 Rm. diverſe trockene Brenn: 


ölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung verlauft. 
Nogelwitz, den 18. Oberst 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf 
aus der Königl. Oberförſterei Kuhbrück. 

Zum meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung werden geſtellt: 


bierfelbft während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus und konnen erftere 
gegen Erſtattung der Copialien von 
uns bezogen werden, auch ſind unſere 
Lazarethverwalter in den oben ge⸗ 
nannten Lazarethen angewieſen, Pro⸗ 
ben der Victualien auf Verlangen 
vorzuzeigen. 2926 
Tarnowitz, den 18. Febr. 1878. 


Der Vorſtand 


des Oberſchleſiſchen Kna afts⸗ 
ontag, den 4. März er., 6 won 2 
4 von Vorm. 9 Uhr ab, 
in Helbegere een bbs] „ Werkauf. 


Ein berrſchaftliches Beſitzthum in 
Pirna (Sachſen), Eingangspunkt zur 
ſächſ. Schweiz, mit 5 1 e⸗ 
bäuden, Stallung, Park, Garten, Feld 
über 5 Ack. enthaltend, mit durch⸗ 
ae Gewäſſer, zu ſchönſtem 

ufenthalt geeignet, unweit der Eiſen⸗ 
bahn, von wo Dresden in 30 Min. 
zu erreichen, ift Erdtheilungs halber 
zu verkaufen. 11727 


Ein Fabrikationsgeſchäft 
(Conſumartikel), ſebr alt und renom⸗ 
mirt, nebſt ſchönem Grundſtück in 
einer Garniſon⸗ und Gymnaſialſtadt 
Schleſiens, auch paſſend für Nicht⸗ 
Kaufleute, it wegen Krankllichkeit des 
Beſitzers 29371 

bald zu verkaufen. 

Anzahlung 21. — 30,000 Mark. 

Agenten verbelen. 

Off. sub C. 808 an die Annoncen⸗ 
Exped. von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Die Milch 


von ca. 40 Kühen kann vom 1. April 

> et Ei ie e. Die ER 

ahnhof Leſchnitz abgegeben werden. 
Dal Dan. Aeielnierfen 


om. 
per Deſchowitz. 694] 


1) vom neuen Einſchlage: Kiefern: 
Nutzholz von den Kahlſchlägen 
Bel. Kl.⸗Graben, Kubbrück, Gr.⸗ 
a und Burdey, Kiefern» und 
DR len⸗Abraumreiſig, Bel. Kl: 

raben u. Gr.⸗Labſe, u. Kiefern⸗ 
Stangen baufen, Bel. Kuhbrück; 

2) vom alten Einſchlage: Eichen⸗, 
Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗ und 
Kiefern⸗Brennholz nach Bedarf; 

bei Abnahme größerer Partien 
u ermäßigtem Preiſe. 2950] 

instag, den 5. März er., 
. von Vorm. 9 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zu Maſſliſch⸗Hammer: 

1) vom neuen Einſchlage: circa 
1500 Stück Kiefern⸗Nußholz von 
den Kablſchlägen Bel. Grochowe 
u. Poln.⸗Mühle und ca. 60 Stück 
Kiefern⸗Stangen I. u. II. Klaſſe 
aus Belauf Poln.⸗Müble; 

2) vom alten Einfälage: Kiefern: 
Brennholz nach Bedarf aus den 
Bel. Grochowe und Poln.⸗Müble. 

Kubbrüd, den 18. Februar 1878. 

Die Königliche Forſtverwaltung. 


Eis junger, tüchtiger, cautions⸗ 
fähiger Kaufmann ſucht ein Ge ⸗ 
ſchäft, gleichviel welcher Art, zu 
pachten oder zu kaufen. Offerten 
erbeten sub A. O. 1 poſtlag. Oppeln. 


| fen. Heilkraft ſeit mehr 


alen ap Merstnels Schilder cia und let, Der Bauunternehmer.) Leg Brande placiet a8 Inter- I juristischen Mitarbeit 
a vorzüglich anerkannt, 0 Kloſterſtraße ,. nationale Inſtitut G wel J SUSCHEN Tbeiter, | 
wird jedem an genannter Krankheit arl Stahn, am Stadtgraben. 20 Stück M t } NB. Prineipalen weiſen wir Offerten unter L. 43 an die Expedition 
Leidenden beſtens empfohlen. Uns | rg TI ast vieh, Perſonal ſtets koſtenfrei nach. der B 1 Zeit 
behagliches Gefühl, Vollſein nach Ge⸗ Friſche fernfett, zum Export ſich eignend, hat reslauer Zeitung. 1774] 
er don Be a Getränken, Seezun en, 8 ne en Ag ent geſucht. 
äfrigkeit läſtige Blähungen, Kopf: e Für eine l abrik wird 
weh, ſaures Aufſtoßen, unregelmäßiger Salm, Elb- achs, R.⸗O.-U.-Ciſenbabhn, abzugeben. 1 far Breslau ein mit der Brauche ver⸗ Ein gut empfohlener junger Mann,] Ein mit den. nöthigen Scheler 
Stuhl, fpäter Druck in der Herzgrube, D trauter Agent geſucht. Offerten be⸗ Speceriſt, ſucht per erſten April] niſſen verſebhener Knabe, welcher der 
reizbare Gemüthsſtimmung, kurzes orsch, Steinbutt, Stellen - Auerbieten liebe man unter 2. H. 100 poftlagernd | als Verkäufer anderweitiges Engage: polniſchen Sprache mächtig it, findet 
Athmen ſind Zeichen des Magen⸗ 2 d - Schmölln SA. einzureichen. [777] Tment. Gef. Adr. erbitte unter A. B. in Mn Bent Tuch⸗ u. n 
Ganze Fe Flasche (für 6 Wochen) 1 5 an er, Hechte, und Geſuche. Ein tüchtiger junger en. 100 potlagernd rte a. B. [755] Geſchäft al 
Halde Flaſche (für 3 Wochen) M. 9. Karpfen, Schleien Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. Abiturient, welder als Buch Ein Werkführ er, Lehrling 


Proſpect gratis und franco nur 
allein zu beziehen durch den Apotheker 
Doecks in Harpſtedt bei Bremen. 


Geschlechtskrankheiten, 


Frauenkrankh. heilt brieflich nach 


Für Condit. rail 


empfiehlt 2045] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


ſtarke Arbeitspferde zum Verkauf. 


Eine geb. Dame, 


welche ſich eb Jahre im Aus⸗ 
lande aufgeh. u. nicht nur den 


2 Stellenſuchende 


halter noch in Stellung, ſucht per 
1. April c. eine ebenſolche, oder als 
Correſpondent in einem größeren 
. — Beſte Referenzen. 

Gef. Offerten unter E. 7 Oppeln 
poſilagernd erbeten. [2046] 


oder älteren 


mit dem Bau von Dampf- und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen ver⸗ 
traut, findet bald oder per 1. April e. 
Stellung bei der [ 

Neiſſer Eiſengießerei 


Referendar als ständigen 


ſofortiges Unterkommen. 


Gebrüder Grünthal, Gleiwitz. 


Vermiethungen und 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, Ein roßer lauwa en] Haushalt führen u. die ſorgſamſte ( und Maſchinenbau⸗Anſtalt Mieths eſuche. 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. auf 9 be >» — — als Pflege geben kann, ſondern auch Ein Küfer, — Hahn & Koplowitz, 3 15 Pf. die Zeile. 


Sandſtraße 1, 


am Neumarkt, 


langjähriger Erfahrung u. garantirt 

auch in den hartnäckigſten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. [520] 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wer gef. 
ohne Berufsſtörung und ohne üb 
— 5 von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 

ründlich geheilt. Strengſte Diseret. 
ade nach erfolgter Heilung. An⸗ 
Bean unter Dr.med. 1012 voßtlagren 
reslau erhalten ſof. Antw. [2004] 


Geschlechts, Krankheiten, 
Sypbilis, weißer Fluß, Samen: 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio 
nell Kis 8. ger brieflich.) 

Neue Taſchenſtr. 
SS, Nr. 10, parterre, 
er 9—1 und 4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz Far Fällen, 


ſchnell, ſicher und rationell 


ohne nachtheilige Folgen 


Milchwagen gut geeignet, ſtebt zum 
Verkauf bei W. Victor, Oels. 


1 liegende Dampfmaschine 


mit Regulator und abgedrehtem 
Schwungrad, in ſehr gutem Zuſtande, 
offerirt die Brieger Zuckerſiederei in 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. [772] 


5 Centrifugen 


mit oberem Betrieb, in noch brauch⸗ 

barem Zuſtande, offerirt billigſt 

Brieger Zuckerſiederei in Een: 
Reg.⸗Bez. Breslau. [771 


Eine Partie Orhofte, 
J, - und Eimer Eifenband- | —— 
> Het ſtehen billigſt zum Ver⸗ 
au 

Simon Tichauer in Königshütte. 


Das Dominium Möhnersdorf 


offerirt aus ſeinen diesjährigen Rinde⸗ 
ſchlägen circa 600 Ctr. beſte [789] 


Eichen⸗Spiegelrinde 
und erſucht um As) Offerten und 
Abreſſen Revpierförſter Friebe in 
Möhnersdorf b. Hobenfriedeberg NS. 


Eichen⸗Spiegel⸗Rinde, . 
ppt. 1400 Ctr., ſind aus den Forſt⸗ 


revieren Moisdorf, Nd.⸗Prausnitz und 
8 = . per Frübj. 1878 abzu⸗ 


in jeder Weiſe befäbigt iſt, eine 
angenehme, anregende Hauslich⸗ 


keit zu ſchaffen, wünſcht eine 
entſpechende Stellung bei einem 


ält. Herrn. Anerbieten unter H. 
1813 an NudolfMoſſe, Breslau. 


Ein geb. Frl., 1 ar (Beamten⸗ 
tochter), m. g. Z. v., wünſcht per 
1. April d. J. ie anderweitige Stel: 
lung, entweder als Repräfentantin der 
Hausfrau bei einem älteren Herrn 
oder einer älteren Dame. Daſſelbe 
iſt in allen häuslichen Arbeiten er⸗ 
fahren und auch als Seſellſcef zen 
zu 1 5 05 [780 

. Off. wolle man ſenden unter 
Shiffre ©. O. S. Königshütte DS. poſtl. 


Eine tüchtige Directrice 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten ſind an die Putzhandlung 
M. Adler, Gleiwitz, zu richten. 


Eine tücht. Verkäuferin 


aus anſtändiger Familie wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Branchen⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. Näheres 
unter L. an die Expedition des Stadt⸗ 
blattes blattes in Schweidnitz. 17791 


Eine Wirthſchafterin, 


gut empf., mit Küche u. äußerer Wirth⸗ 
ſchaft vertraut, findet bei 200 Mk. Geh. 


der in größeren Ungarwein⸗Hand⸗ 
lungen ſeit Jahren thätig war und 
Fer iſt, ſucht veränderungshalber per 

a ha oder 1. Mai c. anderwei⸗ 

Stellung. [2861] 

erfelbe at auch immer kleine 
Reiſen gemacht und iſt in Oberſchleſien 
ſehr bekannt. Beſte Referenzen ſtehen ] ; 
zur Seite. Offerten werden unter H. 
2735 Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, erbeten. 


Fur g mein 5 e Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 
Commis und ein Mädchen als 
Verkäuferin, gleichviel welcher Con⸗ 
Ade Beide der polniſchen ie 
mä 
Oppeln, den 18. Februar 1 18. 
Samuel Cohn. 


Für mein Mode⸗ und Manufactur: 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
einen Commis moſaiſchen Glaubens, 
welcher ein tüchtiger Verkäufer u. der 
erg ſowie d. poln. Sprache 
mächtig iſt. A. Behnſch, Tarnowißz. 


Für ein auswärtiges Eiſengeſchäft 
wird ein tüchtiger, 
Sprache mächtiger 


Commis geſucht. 


Leopold Dt in Thorn. 


der polniſchen 
® [788 


Zum Antritt per 1. April 


Neuland⸗Neiſſe. 


Fus eine große Getreide⸗ Preßbefe⸗ 
Fabrik wird ein tüchtiger Werk: 
führer, der die Preßhefe⸗Fabrikation 
gründlich B bei hohem Salair 
geſucht. Den Bewerbungen ſind Ab⸗ 
110 der 889505 beizufügen. Off. 

poſtlagernd ei ar 
Boftami Teichſtraße. [2057] 


Ein tüchtiger [2949] 


et fahrener Brauer, 


welcher bereits in den Fedegtenbnen 
Dampfbierbrauereien conditionirte, 
der ſelbſtſtändigen Leitung befähigt, 


ſucht anderweitiges 
Engagement. 


Offerten bitte an Herrn Apotheker 
8 Schaffranek in Schweid⸗ 
nitz in Schleſien zu richten. 


Ein Baugehilfe (Maurer), w. l. 
mit Anfertigung von Bauzeich⸗ 
nungen u. Anſchlägen, ſowie m. Ser 
tung u. Lega von Bauten 
59 war, ſucht Stellung. 

Gef. Offerten werden unter B. B. 
poſtlag. Beuthen OS. erbeten. [784] 


Ein Seifenſiedergehilfe 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


2 
— — 
— — —— 2 ᷑ ðͥ¶— — — 
} 


iſt der 1. Stock, 4 Zimm., Cab., 
Küche, Waſſerleitung, zu verm. 
bei Kühn früb 8—4. [2951] 


Alte Sandſtraße 5 


iſt der 2. Stock mit Waſſerleitung für 
240 ur per Dftern zu re A 


Näh. 1. Stock beim Wirth. [2040] 


Kloſterſtraße 73 


iſt vom 1. April ab der erſte Stock 
und die Hälfte des 3. Stocks, elegant 
eingerichtet, billigſt zu vermietben. 
Ebenſo die 5 e des 2. u. 3. Ir 
bald zu beziehen 
Nab. b. b. Hausverwalter Jalegty 


üttnerſtraße Nr. 5 iſt die e 
Etage, beſteb. in! großen ae 
4 Stuben, 3 Alcoven ꝛc., mit Waſſerl. 
und Watercloſets zu Dftern oder zu 
Jobanni zu vermiethen. 
Näheres 1. Stock. 2044] 


Ohlau⸗Ufer 26 


ſind 2 gröb- frdl. Wohnungen in 1. 
und 3. Etage zu vermiethen. [2043] 
= Oblau⸗Ufer 25 beim Haush. 


oder Berufsſtörung, eben fo e u richten an das u. fr. Stat. Stellung auf dem Dem. „I bald Stellung unter F. S. 100 baupt⸗ gro art.: Wohn. iſt Am 
Impotenz y Pollutionen , Wedel enen teig fd. Sauer Zuzella bei Krappitz. [2933] » fudbe. id), einen, ber, DIWE poſtlagernd Breslau. [2051] Gt ahnhof 5 zu verm. 


jernelle Schwäche ꝛc., 


wie auch gr 


200 Centner [2841] 


Früh⸗Hafer 


Ein Reiſender, 


der die Band: u. Poſamentierwaaren⸗ 


3 Sprache mächtigen jungen 
Mann ur Cslondal. 
waaren⸗Geſchäft. 

Bewerber, welche vor Kurzem 
ihre an beendet haben und 


Ein Forſtbeamter, 27 Jahre alt, 

verheirathet, mit kleiner ans 
welcher über ſeine bisherigen Leiſtun⸗ 
en die beſten Zeugniſſe beibringen 


ntonienſtr. 17, 2. Etage, 3 Stub., 
A Küche mit Waſſerleitung zu derm. 


Blumenſtraße Nr. 4 


Dehnel in Breslau zur Saat hat abzugeben das Dominium Branche genau kennt, durch gute Zeug 
5 0 it der Manufactur⸗Waaren⸗ 
Alte Kirchſtraße 12. N 1 niſſe über ſeine Thätigkeit und mora⸗ mi vert ut nd lt ann, ſucht vom 1. April 1878 ab ein iſt die herrſchaftliche 1. Etage 7 im⸗ 
Ausw. brieflich. 2055 Heidau bei Ohlau. liſche rg ſich auszuweiſen ver⸗ en raut find, erhalten Unterkommen. Adreſſe A. N. B. poft: | mer, darunter ein Saal) 0 
mag, findet am 1. April c. oder —— Heilmann Fröhlich, lagernd Zertöw. [758] [ Beigelaß, Stallung, Gartenbenutzung 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof 1. Kl. in einer ver⸗ 


Zur Saat 


falls ſchon 1. März dauernde, ange 
nehme Stellung. Offerten unter Z. 
befördert die Annoncen⸗ M bon 


Kattowitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


vom 1. April d. J. 


zu . 
Näheres 2. Etage. 262 


Dr. med. Doeeks 
ara r. , Stammkuffen. Pferde Verkauf. Da Euch" nnnen | 
\ - ege eendigu i 
genkrampf, Verdau⸗ Meſſer, Gabeln. — Würfelbretter. 9 93 Stallgebäude m S mi- “€ Senke . J. Dör 5 Ein Rechtsanwalt in Schlesien sucht 
ungsſchwäche ıc., deſ⸗ ſchow bei Groß⸗Streblitz 8 Stück ganz einen früheren Rechtsanwahi, Assessor 


* 


Leinsamen 


beſter Qualität offerirt Dominium 


in ſchön. Laden mit Wohnung, 


Für meine ur ſuche ich 
1 Treppe, vornheraus, iſt 5 


zu ſofortigem Antritt einen 4. St 


kehrsreichen Fabrikſtadt mit drei Max Cohn in Liegnitz. [2880 


Stellengeſuch! 


. u ge: ee Ein tüchtiger M 25 Jahre alt, | unter günftigen Bedingungen. 2041] oder 1. April c. zu vermiethen bei 
enzimmern u. großem Concertſaa i n iger 9 ahre a 
Fitne ge 9 „ en - Golkowitz bei Babnhof Pulſchen. Ein Deifendee 5517 855 und der Bet mla als A. Saraſon, Bunzlau i. Schl. | Gebrüder ur in Gleiwig. 
er (Gebäude neu ofo der Cigarren⸗Branche, mit beſten Ne- | Dampfmüller mit der Behandlung der 

U. u verkaufen. . — 200 hir. Gleason-Kartoffeln ferenzen, ſucht per 1. April eventuell | Dampfmaſchine betraut 1 und ſelbſt⸗ Tauenz ien pla 

Ge 8 5.— 6000 T 2200] zur Saat, A ertragreich (100 — 130 1. Mai Stellung er ſolcher, OT tändig war, ſucht Stellung als 

erten werden 2 863 Cir. pr. J und widerſtandsfähig] in 7 Artikeln. [75 ühlenwerkführer bald oder Oftern. | hochelegante und rauen, tenp en vo 1 a Zimmern, 

an die Annoncen Erpedition von | gegen PH find noch abzugeben] Gefl. Off. unter G. C. 33 an 9. Offerten unter 8. T. 46 an die Exp. ſehr großem Saal und Nebengelaf, Pferbeal a ee 
Rudolf Mosse in Görlitz erbeten. Ibom Dom. Krempa b. Leſchnitz OS. Exped. der Bresl. Zig. erbeten. der Bresl. 5 785 Näheres parterre daſelbſt. 1968 


Breslauer Börse vom 21. Februar 1878. 


inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien and Prioritäten, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Inläudisohe Fonds. 


Amtlicher Oours and Stamm-Prioritätsaotlen, tlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 
Beichs- Anleihe | 4 | 96 bz Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. 5 = * = . ! zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Prss, cons. Anl. 4 104,75 G 8 12410 ba Tamkisden. „lan alt. 129 G 
do. vons. Anl. 4 96,30 B a. ne Oest-Franz-Stb. 4 | — alt. 446 G ee 
Anleihe 1850.. k. G. U. Risenb 5 96.25 a Rumän, St.-Act. 4 24,75 6 — 1 Bind. Wetter. | Bemerkungen. 
öt.-Bchuldsch. . 3 93 B J. Risen 06 do. St.-Prior. 8 ze — 
rss. Prüm.-Anl. 3 139,00 G ne Eon. 0 106,75 8 Warsch.-W.St 4A 4 — IT ER rich | 
gg 1 en 101 65 etb . 239.4 K en ee | 2 pe 2 Aberdeen 767,1 5 SW. ill. wollig. See ruhig. | 
D * asch.-Oderbg. 4 — sr 2 . lei g 
Schl. Pfdbr. altl. I 85,25 dr e 8 — Slate 76053 20 SS. maß — | 
do. Lit. A. . 38 — menten. Krak.-Oberschl. 4 — — aranda 759,1 —16,4 S. Jeicht. balb bedeckt. | 
do. altl....... 4 | 98,10 @ Freiburger... |4 | 91,30 B do, Prior.-Obl.|4 | — — burg 761,6 7, WNW. leicht. wolkenlos. | 
ne BR 21 Mährisch - Fila — zu 760,3 | —1,21RD. leicht. wolkig. | 
. D 8 0. . er - Prior, — — 
do. Lit. B. 92 — do. Lat. J. 42 — — ee Cort 7780| 3085. (dm. deib bebei. 2 rubig. | 
ER 40. Lit. K. 4 | 92 ba 1 Breit s ann,, un 
do. Lit. O. 4 l. 95,50 6 do. 5 101,25 B Bank -Actlen. 8 — 5 5,8 WSW. i. bel. 
do. do. . 4 | IL 95,20 bz Oberschl. Lit. E. 3 | 85,00 Brel. Discontob. 4 60,50 B wi vlt as —4 SW 1 bededt. nebli 
do. do. . 4 101,75 6 do. Lit. C. u. D. 4 | 92,50 6 do. Wechsl.-B. 4 J 70,00 B — an 3 WS il Dun. Bas roh 
do. (Rustieal). 4 I. 95,40 B do. 187% 4 91,15 bz D. Reichsbank 4x — — 77188388 de. \bededt. Fe ig. 
do. do.....|4 l. 95,00 G do. 1874. 4% 99,90 B Sch. Bankverein 4 | 80,00 2 Neufahrwaſſer 771,8 —0,3 S8 e. Nebel, 8 
ber Gl ib: 0 t Ta, I-BRED AM m” | 7er ri e Me SSO. füll. Nebel. 2 
08 ” „ 90. 2 b 2 esterr. Credit 4 400 bz ult. is 41 e 
Rentenbr. Schl. 4 6,10 6 do. Lit. H. 14% 101.40 B | e * 7248 406 S. leich. Dunſi. 
do. Posener 4 | — do. 1869..... 5 102,70 bz Carlsrud⸗ 775,4 4,4 SW. leicht. bede 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 93,50 B do.Neisse-Brg. 3% — Ndre.Zwg. Wies 774,2) 4% W. fl. be F 
BR 44 |100,80 B o. Wilh.-B... |5\ | 108,50 ba Iodustris-Auties; el 7758 0 SO. still Nebel. 
Schl. Bod.-Crd. 4 93,40 bz B-Odor-Ufer . 4 | 945 bz Brosl. Act.-Ges. g 775 0.0 W. B. füll Nebel. 1 
eee 99 b für Möbell4 | — — Leipzig 7758 "08 |SS®. ftill. wolkig. 
8 th. Pr.-Pfäbr. 3 * Weohsel-Ceurse vom 20, Februar. do. do. St.-Pr. 4 — — „4 S. ſtill. bede 
üchs, Rente. 3 — 4 8. 100 fl. 8 kS, |169,15 ba do. Borsenact. 4 — — Wien 7153 3 ſtill. Nebel. 3 
——y— 321. — nun em do. FR 187,95 6 do, Spritactien 4 ac — Breslau 7747 2,0 SO. ſtill. Nebel. Reif. 
Ausländische Fonds, Bei Pl. hs 3 = — 9 4 — = Weberfit der Witterung. | 
. — O. Baudank — m 
Amerikaner ...|6 | — London 1 L. Strl. 2 KS. 20,38 bz Donnersmarkh. 4 — Frei Wiederum iſt ber lp fehr über den e Ra in die u eftiegen | 
Italien. Rente Is > do, do. 2 3M. 20,30 b Laurahütte .. 476,00 ba alt. 78,50 425350 b und im Süden A r boch. Weſtliche, m 1 Tiger ld Ing 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — Ferie 100 Fra. 2 |kS. 81,18 B Moritzhütte 4 — 50 derrſckt über N e b rn mit W 9 9 40 w w ieder ſtren⸗ 
do, Bilb.-Rent. 4½ | 57,65 à 40 bz6 do. do. 5 21. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — en un un 925 treten, wa . a Denton Gland Die Temperatur um 
do. Goldrente 4 | 6,06 Warsch.1008.R. 47 BT. 120 75 0 Oppeln. Coment 2 — ge er Fre ne ge gelle * in Nordweſt⸗ Deut 
do. Loose — — ien L. 3 bzG .Feuervers, — Fu ehrere 
do. do. 1864 | — do. do- 44 . 169,25 bz de. Immob, I. 4 — wan une 1 tationen de ol 288 
Poin.Ligu.-Pfd. |4 | 5960 à 65 bz - do. do. I|4 | — * Europa Klemme e bon Irlan bie Meibenfolge en 
do. Pfandbr. |4 | — fremde Valuten, do, Leinenind, |4 | 62 0 — ab A 5 e jeder Gruppe iſt 
do. do. . — Bucaton ...... do, Zinkh.-A. 4 — 8 
Russ. Bod. -Crd. 5 85 20 Frs.- Stücke — do. de. St.-Pr. 46 — 155 1 
da. 1877 Anl. 5 84,50 bz Oest. W. 100 fl. 171,75 bzB | ult. 171,50bz | Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
n Russ, el, 18 [221, 75beB | Ver. Oelfabrik. |4 — 5 
h 100 8.-—R ‚50Albz | uır. 221, 50 à J Vorwärtshütto. 414 — 


1 Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 8 in Breslau. 


